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Christ sein plausibel gemacht
Von Joseph 5 E Regensburg

ogen einer NEeUu versuchten „Summa“ (14), die Aufarbeitung einesHans Ungs Erfolgsbuch! ist mittlerweile . so bekannt,
daß einer Vorstellung icht mehr bedarf. Auch seine Qualitäten, großen Materials 1n einen immer verständlich un:! durchsichtig
hne die diesen Erfolg nicht erreicht hätte, ind In einer Reihe bleibenden ext hinein, die OMenheit für alles Moderne bei gleich-

zeltiger Absage politischen Extrem1smus, die positive Grund-Von Rezensionen einem breiten Publikum VOL ugen gestellt WOLI-

den Eine leidenschaftlich-lebendige Sprache, der weite inhaltliche stimmung des Ganzen, die wohlverteilte Dosierung VO  - Toleranz
nach allen Seıiten un: VOoO schneidigen Hieben auf die „Amts-

Kung, Hans: Christ ein. ünchen, Zürich Pıper Co 1974) 600
lischen Kirche 1n Deutschland Ein erich In Osterr. TITChiv Kir- kirche“ das alles sind Eigenschaiften, die dem Buch Freunde 56-

wınnen muUussen. möchte noch etiwas hinzufügen, Was M1r inchenrecht 20, 19795, 3—24
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blüffend einfach: sagl, ıiıne Antwort auf die rage nach dem
den Rezensionen bisher nıicht begegnet ıst, obwohl MIr in 11all-

VOTr lauter
cher Hinsicht das Wichtigste scheint: das Gefühl der Bestätigung, historischen eSus sSel möglich, „WENN 189008  — nicht

das der Leser nde des Buches empfinden wird. Ihm wird Baumen den Wald un VOTL lauter Dikferenzen den onsens nicht
mehr sieht!“ Nun bın auch ich der Meıinung, daß uns

nichts zugemutel, W as die Plausibilität seiner Lebens- un:! enk-
gewohnheiten storen würde. ET erfährt, daßb hne Eingrifi in Wirklichkeit die Gestalt Jesu AUS dem Neuen LTestament m1ıt eiINeT

die Plausibilität Christ eın kann, Ja; der richtige Christ ist jel größeren Klarheit un Eindeutigkeit entgegentritt, als 199808  -

angesichts der Urteile der Bultmann-Schule annehmen möchte
1 Gegensatz denen, die ihm das Christsein machen

ber damit ist doch nicht über die rage entschieden, wI1e sich
wollten. „Kein Christsein aul Kosten des Menschseins“ lautet das
Resume, 1n das Uungs Summa ausläuft Nein, kostet historische Gewißheit un Glaubensgewißheit zueinander verhal-

ten, ob historische Gewißheit A Maß der Glaubensgewißheitnichts, das Christsein der UtiOr würde diese Folgerung gewiß
zurückwelsen. Aber ıst s1e nicht doch grundlegender eil der werden kann der nicht Darum Der gıng 1mMm Dısput zwischen

dem jungen Barth un dem Altmeister Harnack. Nun versichertÜberredung ZU Christse1in, die seinem Buch zugrundeliegt? Sehen
13888 gewiß auch Küung, die historisch-kritische Jesus-Forschung könne

WIT
Wie immer{l ZU Küng stehen mMag,; gibt prachtvolle assagen nicht Glauben, Glaubensgewißheit schaffen (153 bDer die Me-

In seinem Buch. Gleich die Einleitung „Die Herausforderung der thode Se1INES Buches läufit anders, denn der Verlasser SEeTiz U,  -

ben doch miıt der Sicherheit des Wissenden dem „Christus der
modernen Humanismen“ (17—47) beeindruckt durch Belesenheit,
durch Ofienheit, durch vielschichtiges Denken. Die Kritik des Frömmigkeit“, dem „Christus des Dogmas“”, dem „Christus der

Schwärmer“”, dem „Christus der Literaten“ ( den „wirk-MarTrxısmus überzeugt, weil s1e nicht dogmatisch au{ftritt, das Posi-
lichen T1STUS  d entgegen, als welchen ganz celbst-

tive würdigt un das egative nicht VO außen, sondern aus den
inneren Widersprüchen des MarTrx1smus herleitet. Wenn 19308  - Tre1- verständlich den „historischen esus  “ den durch historische

Rekonstruktion eWONNENEN eSus ansieht. Man kann nicht N,lich die Anwendungen 1M etzten eil (bes 554—562)} hinzunımmt,
daß dabei mıit dem T1SLIUS der Frömmigkeit der dem hri-

bleibt doch das Gefühl der Halbherzigkeit; eines ersuchs, miıt

Verbeugungen nach links un rechts allem Modernen wohlgeson- STUS des Dogmas besonders zimperlich umgeht. Von der hohen
Plattiorm der akademischen Wissenschalit des Jahrhunderts aQus

ne  a bleiben, auch WEeNnNn sich nicht vereinıgen 1535ßt Der VOTI-
stellt fest „Der eSsus der Geschichte ist nicht identisch,geführte Trapezakt ma imponierend Se1inN, besonders klärend

scheint IMIr 1m Endergebnis nicht Typisch für die eingenOMmM- csahen —  WT, mi1t dem Christusbild der traditionellen Dogmatik.
Und auch nicht miıt der Johannesevangelium orj]ıentierten S5DE-

MeIillt Haltung ist der Satz „Eine ‚Theologie der Revolution‘
kulativen Christusidee des deutschen Idealismus“wird mMa  } deshalb besser nicht propagieren” Warum „DeSs-

Ser  0 nicht? Ist GS1€e NU.: wahr der falsch? Kann Ma  » miıt „Desser In dieser hier NUur angedeuteten Methoden{frage ehe ich das
zentrale Problem des Buches. Wer verantiwortet den Anspruch desnicht“ ja un nein verbinden, versöhnen?

Aber kehren WIT ZUrücKk. Das Kapitel, das Küng den „Gottes- Glaubens? Der Historiker? Küng antwortet Neın. Wer dann?

beweisen“ gewidmet hat, cscheint MIr das esitie se1nes Buches Darau{i gibt keine Antwort Die Kirche steht nicht ZULXC Debatte,
ber auch nicht die Bibel Sehr viel wichtiger als die Tage,Z:WaT STIOT mich, daß ‚.natürliche Theologie“ un praeambula fidei

auf ihren schlechtestmöglichen Sinn in, als Un-Sinn aus- ob und wI1e die Bibel celber inspirliertes Wort 1st, ist356  355  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  blüffend einfach; er sagt, eine Antwort auf die Frage nach dem  den Rezensionen bisher nicht begegnet ist, obwohl es mir in man-  vor lauter  cher Hinsicht das Wichtigste scheint: das Gefühl der Bestätigung,  historischen Jesus sei möglich, „wenn man nicht  das der Leser am Ende des Buches empfinden wird. Ihm wird  Bäumen den Wald und vor lauter Differenzen den Konsens nicht  mehr sieht!“ (152). Nun bin auch ich der Meinung, daß uns in  nichts zugemutet, was die Plausibilität seiner Lebens- und Denk-  gewohnheiten stören würde. Er erfährt, daß er ohne Eingriff in  Wirklichkeit die Gestalt Jesu aus dem Neuen Testament mit einer  die Plausibilität Christ sein kann, ja, sogar der richtige Christ ist  viel größeren Klarheit und Eindeutigkeit entgegentritt, als man  angesichts der Urteile der Bultmann-Schule annehmen möchte.  im Gegensatz zu denen, die ihm das Christsein sauer machen  Aber damit ist doch nicht über die Frage entschieden, wie sich  wollten. „Kein Christsein auf Kosten des Menschseins“ lautet das  Resume, in das Küngs Summa ausläuft (594). Nein, es kostet  historische Gewißheit und Glaubensgewißheit zueinander verhal-  ten, ob historische Gewißheit zum Maß der Glaubensgewißheit  nichts, das Christsein — der Autor würde diese Folgerung gewiß  zurückweisen. Aber ist sie nicht doch grundlegender Teil der  werden kann oder nicht: Darum aber ging es im Disput zwischen  dem jungen Barth und dem Altmeister Harnack. Nun versichert  Überredung zum Christsein, die seinem Buch zugrundeliegt? Sehen  uns gewiß auch Küng, die historisch-kritische Jesus-Forschung könne  wir zu.  Wie immer man zu Küng stehen mag, es gibt prachtvolle Passagen  nicht Glauben, Glaubensgewißheit schaffen (153). Aber die Me-  in seinem Buch. Gleich die Einleitung „Die Herausforderung der  thode seines Buches läuft anders, denn der Verfasser setzt nun  eben doch mit der Sicherheit des Wissenden dem „Christus der  modernen Humanismen“ (17—47) beeindruckt durch Belesenheit,  durch Offenheit, durch vielschichtiges Denken. Die Kritik des  Frömmigkeit“, dem „Christus des Dogmas“, dem „Christus der  Schwärmer“, dem „Christus der Literaten“ (119—-136) den „wirk-  Marxismus überzeugt, weil sie nicht dogmatisch auftritt, das Posi-  lichen Christus“ (137ff.) entgegen, als welchen er ganz selbst-  tive würdigt und das Negative nicht von außen, sondern aus den  inneren Widersprüchen des Marxismus herleitet. Wenn man frei-  verständlich den „historischen Jesus“, d. h. den durch historische  Rekonstruktion gewonnenen Jesus ansieht. Man kann nicht sagen,  lich die Anwendungen im letzten Teil (bes. 554—562) hinzunimmt;  daß er dabei mit dem Christus der Frömmigkeit oder dem Chri-  bleibt doch das Gefühl der Halbherzigkeit; eines Versuchs, mit  Verbeugungen nach links und rechts allem Modernen wohlgeson-  stus des Dogmas besonders zimperlich umgeht. Von der hohen  Plattform der akademischen Wissenschaft des 20. Jahrhunderts aus  nen zu bleiben, auch wenn es sich nicht vereinigen läßt. Der vor-  stellt er z. B. fest: „Der Jesus der Geschichte ist nicht identisch,  geführte Trapezakt mag imponierend sein, besonders klärend  scheint er mir im Endergebnis nicht. Typisch für die eingenom-  so sahen wir, mit dem Christusbild der traditionellen Dogmatik.  .  Und auch nicht mit der am Johannesevangelium orientierten spe-  mene Haltung ist der Satz: „Eine ‚Theologie der Revolution‘  kulativen Christusidee des deutschen Idealismus“ (150).  wird man deshalb besser nicht propagieren“ (561). Warum „bes-  ser“ nicht? Ist sie nun wahr oder falsch? Kann man mit „besser  In dieser hier nur angedeuteten Methodenfrage sehe ich das  zentrale Problem des Buches. Wer verantwortet den Anspruch des  nicht“ ja und nein verbinden, versöhnen?  Aber kehren wir zurück. Das Kapitel, das Küng den „Gottes-  Glaubens? Der Historiker? Küng antwortet: Nein. Wer dann?  beweisen“ gewidmet hat, scheint mir das Beste seines Buches.  Darauf gibt es keine Antwort. Die Kirche steht nicht zur Debatte,  aber auch nicht die Bibel. „... Sehr viel wichtiger als die Frage,  Zwar stört mich, daß „natürliche Theologie“ und praeambula fidei  auf ihren schlechtestmöglichen Sinn hin, d. h. als Un-Sinn aus-  ob und wie die Bibel selber inspiriertes Wort ist, ist ... die Frage,  ob und wie sich der Mensch selbst von ihrem Wort  gelegt und so dann abgelehnt werden (76): einen solch billigen  inspirieren läßt“ (458). So weit man versuchen kann, aus  Tribut verlangt die ökumenische Gesinnung sicher nicht. In der  Sache ist‘ das, was Küng hier treibt, gerade recht verstandene  den einzelnen Äußerungen Küngs eine Theorie des Glaubens zu  „natürliche Theologie“. So mag der überflüssige Seitenhieb auf  rekonstruieren, ergibt sich der Eindruck, daß der Glaube aus einer  Verbindung des Grundvertrauens mit der historischen und prak-  sich beruhen; die Weise, wie hier die Dimension der Transzen-  denz ins Blickfeld menschlichen Denkens und Lebens gerückt wird,  tischen Evidenz resultiert. Das ist eine höchst fragile Form von  ist ebenso besonnen wie zwingend. Auch das Kapitel über die  Vergewisserung, die sich große Zumutungen an Praxis und Den-  ken des Menschen gewiß nicht leisten kann — die Bindung an die  Weltreligionen (81—108) scheint mir in seiner Grundorientierung  angemessen, ein Fortschritt gegenüber den schematischen Posi-  Plausibilität ist vom Grundansatz her Gesetz dieses Weges.  tionen, die sich unter dem optimistischen Apriori der Konzilszeit  Das Jesusbild, das Küng zeichnet, ist sympathisch, mit dem  ausgebreitet hatten. Natürlich bleibt, wie bei vielen ähnlichen  Elan eines Mannes geschrieben, der „Christsein für eine beson-  Versuchen, die Frage, ob man auf wenigen Seiten Sinnvolles und  ders gute Sache hält“ (14), und in seiner Zeichnung der Gestalt  Jesu sichtbar zu machen versucht, warum er dies tut. Was in Her-  Angemessenes zum Inhalt der großen Religionen und zu seinem  Verhältnis gegenüber dem christlichen Inhalt sagen kann. So er-  bert Brauns Jesusbuch (1969) manchen überrascht haben mochte,  scheint mir beispielsweise der Satz doch kaum angemessen: „Dann  bewährt sich hier von einer ganz anderen Anlage her wieder  erscheint der hinduistische Brahmanismus als ‚reformierter‘ vedi-  — daß selbst bei der erheblichen Reduktion des Jesus-Stoffes, wie  scher Polytheismus, der Buddhismus als reformierter Brahmanis-  sie die Quellenkritik der letzten Jahrzehnte durchgeführt hat, ein  mus, der Islam als reformierter arabischer Animismus“ (84). Zwei-  erstaunlich breites Material übrig bleibt, das noch immer etwas  von der Physiognomie einer außergewöhnlichen Gestalt erkennen  fellos sind alle großen Religionen Reformgestalten vorausgegange-  ner religiöser Bildungen, aber das Verhältnis zwischen dem vor-  Jäßt. Und doch erscheint ihre Mitte eigentümlich leer, ohne wirk-  ausgesetzten Substrat und dem neu Entstandenen ist gerade in  liche Tiefe. Der Kern von Küngs Jesus-Bild liegt in der Diagnose:  provokatorisch nach allen Seiten — gegen „Establishment“ (Mose),  den drei genannten Fällen so unterschiedlich, daß der Satz in  dieser Verkürzung nun doch keinen rechten Sinn mehr ergibt. Für  gegen gewaltsame revolutionäre Welteroberung (Mohammed), ge-  unzulänglich halte ich, was S.104 über die Mission gesagt wird;  gen mönchische Emigration (Buddha), gegen aristokratische Ethik  ihr Sinn reicht nun eben doch tiefer als „Katalysator und Kristalli-  und moralischen Kompromiß (Kungfutse, Pharisäer) (169—204).  sationspunkt“ der Werte der anderen Religionen zu sein.  Schon die Verschränkung zeitgenössischer frühjüdischer Bewegun-  Den Kern des Buches bildet seine ausführliche Darstellung der  gen und der großen Religionstypen, die hier vorgenommen wird,  um Jesus religions- und geistesgeschichtlich zu orten, muß höchst  Gestalt Jesu. Die Kehre des theologischen Denkens, die schon dem  Holländischen Katechismus zugrundelag, ist hier nun mit aller  zweifelhaft erscheinen. Vor allem aber bleibt der positive Gehalt  Entschiedenheit vollzogen: Alles, was seit Schweitzer, Barth und  der Provokation reichlich blaß. Die von Jesus nach Ansicht Küngs  gelehrte „wahre Radikalität“, „die sich in ihrer Nüchternheit und  Bultmann gegen den „historischen Jesus“ als theologische Instanz  gesagt worden war, ist radikal entschwunden. In einer Kehrt-  ihrem Realismus von ideologischen Radikalismen gründlich un-  wende, die Harnack begeistern müßte, ist die ganze Theologie  terscheidet“, die Mitte, aus der die Provokationen kommen, sei  „die Radikalität der Liebe“ (252). Das ist wahr. Aber damit sie  wieder auf ihn gebaut, wo nicht geradezu auf ihn reduziert (wie  hernach Ekklesiologie und Ethik zeigen). Die wenigen Seiten, auf  das Prädikat „nüchtern“ verdient, muß ihr Realismus über das  denen Küng diesen Rückweg ins 19. Jahrhundert rechtfertigt, rei-  Provozieren hinaus deutlichere Züge annehmen. Sonst besteht  die Gefahr einer bloß verbalen Übertrumpfung durch eine im  chen sicher nicht aus, um auch nur von ferne dem Problem gerecht  zu werden — niemand anders sollte das genauer wissen, als ein  letzten gehaltlose Leerformel. „Jesus selber jedenfalls, kein Jurist,  Mann, der im Zeichen Barths seinen theologischen Weg angetre-  ließ es mit unbedingten Appellen bewenden, die in der jewei-  und so braucht es auch  ten hat. Die Begründung Küngs für seine Entscheidung ist ver-  ligen Situation zu realisieren warendie rage,
ob und wıe iıch der Mensch celbst SS ihrem Wortgelegt un! dann abgelehnt werden (76) einen solch billigen
1n S 1r 1a : a (458 10 weit Mal versuchen kann, ausTribut verlangt die ökumenische Gesinnung sicher nicht In der

Sache ist das, W as Küng hier treibt, gerade recht verstandene den einzelnen Außerungen ungs iıne Theorie des Glaubens

„natürliche Theologie”, S0 mag der überflüssige Seitenhieb aul rekonstruleren, erg1ibt sich der Eindruck, daß der Glaube aQus einer
Verbindung des Grundvertrauens miıt der historischen un prak-sich beruhen;: die Weıise, wWI1e hier die Dimension der Iranszen-

denz 1Ns Blickfeld menschlichen Denkens un Lebens gerückt wird, tischen Evidenz resultiert. Das ist ıne höchst fragile Form VO  -

ist ebenso besonnen wWI1e zwingend. Auch das Kapitel L4  ber die Vergewisserung, die sich große umutungen Praxı1ıs un Den-
ken des Menschen gewiß nicht eisten kann die Bindung dieWeltreligionen (81—108) cscheint mMIr in Se1INeEeT Grundorientierung

angemeSSECN, eın Fortschritt gegenüber den schematischen Posi1i- Plausibilität ist VO. Grundansatz her Gesetz dieses eges
tionen, die sich ıuntier dem optimistischen AprIior1 der Konzilszeit Das Jesusbild, das Küng zeichnet, ist sympathisch, mit dem
ausgebreitet hatten. Natürlich bleibt, WI1e bei vielen ähnlichen FKlan eines Mannes geschrieben, der „Christsein für 1ne beson-
Versuchen, die Tage, ob 11139  - auf wenigen Seıten Sinnvolles und ders gute Sache hält“ (14), un ın sSeiner Zeichnung der Gestalt

Jesu ıchtbar machen versucht, arnu. dies tut. Was 1n Her-Angemessenes A Inhalt der großen Religionen un seinem
Verhältnis gegenüber dem christlichen Inhalt n kann S0 EI- bert Brauns Jesusbuch (1969) manchen überrascht haben mochte,
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cher Polytheismuss, der Buddhismus als reformierter Brahmanı1ıs- s1e die Quellenkritik der etzten Jahrzehnte durchgeführt hat, eın

MLUS, der Islam als reformierter arabischer Animismus” (84) Zwel- erstaunlich. breites Material üDrig bleibt, das noch immer etwas
VO der Physiognomie einer außergewöhnlichen Gestalt erkennenfellos sind alle großen Religionen Reformgestalten vorausgegange-

NnerTr religiöser Bildungen, ber das Verhältnis zwischen dem VOTI- 1äßt Und doch erscheint ihre eigentümlich leer, hne wirk-
ausgesetzten Substrat und dem Ne  ar ntstandenen ist gerade ın liche Tieie Der Kern VO Ungs Jesus-Bild liegt in der Diagnose:

provokatorisch nach allen Seiten „Establishment“ (Mose),den drei genannten Fällen unterschiedlich, daß der Satz in
dieser Verkürzung 198858  - doch keinen rechten Sınn mehr ergibt. Fuür gewaltsame revolutionäre Welteroberung (Mohammed), OeG-
unzulänglich halte ich. Was S. 104 A  ber die Mission gesagt wird; gEeNn mönchische Emigration (Bu  a),; aristokratische Ethik
ihr Sinn reicht NU ben doch tiefer als „Katalysator un! Kristalli- und moralischen Kompromiß (Kungfutse, Pharisäer)
sationspunk der erte der anderen Religionen eın Schon die Verschränkung zeitgenössischer frühjüdischer Bewegun-

Den Kern des Buches bildet seine ausführliche Darstellung der sCH un der großen Religionstypen, die hier vorgeNOMMEN wird,
esus religions- un geistesgeschichtlich orten, muß höchstGestalt Jesu Die Kehre des theologischen Denkens, die schon dem

Holländischen Katechismus zugrundelag, ist hier NU mit aller zweifelhaft erscheinen. Vor allem ber bleibt der positive Gehalt
Entschiedenheit vollzogen: Alles, Was ce1t Schweitzer, Barth un:! der Provokation reichlich blaß Die VO eSuSs nach Ansicht Uung!:

gelehrte „wahre Radikalität“, „die sich ın ihrer Nüchternheit undBultmann den „historischen Jesus  0 als theologische nstanz
gesagt worden WAär, ist radikal entschwunden. In einer Kehrt- ihrem Realismus VO.  - ideologischen Radikalismen gründlich
wende, die Harnack begeistern müßte, ist die Nn Theologie terscheidet“, die 1  €, aQus der die Provokationen kommen. ce1

„die Radikalität der Liebe“ Das ist wahr. ber damıt c1ewieder Quti ihn gebaut, nicht geradezu auf ihn reduziert (wıie
he  T  r  nach Ekklesiologie un Ethik zeigen) Die wenigen Seiten, auf das Prädikat „nüchtern“ verdient, muß inr Realismus über das
denen Kung diesen Rückweg 1NSs 19. Jahrhundert rechtfertigt, Tel- Provozlj]eren hinaus deutlichere Zuge annehmen. ons besteht

die Gefahr einer bloß verbalen Übertrumpfung durch ıne 1chen sicher nicht dU5S, auch NUur VO ferne dem Problem gerecht
werden niemand anders sollte das geNaUET WI1SSen, als eın etzten gehaltlose Leerformel. „JeSus selber jedenfalls, kein Jurist,

Mann, der 1m Zeichen Barths seinen theologischen Weg ange(tTre- ließ mit unbedingten Appellen bewenden, die 1n der jewel-
und braucht auchten hat Die Begründung Küngs tür seine Entscheidung ist VeTl- ligen Situation realisieren
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keine Ausnahmen, Entschuldigungen, Privilegien un Dispensen Aussagen wIe 1n einer Reihe beiläufig hingestreuter Einzelbemer-

kungen in Widerspruch steht in Sachen Trinitätslehre mit einem
VO. Gesetz!“ 238) Wie ernst bleibt 19888  - eigentlich die ede VO  ‚e

Ton der Ironıe, der bei der Christologie fehlt Was Küung beispiels-der Unbedingtheit des Gotteswillens?
Kkommen WIT ZULC Kernirage, A W  —d rage nach dem Verhältnis welse 5. 465 über die Ikonographie der Dreifaltigkeit sagl, ze1g!

e1n gründliches Mißverständnis der ostkirchlichen Ikonen, die das
VO  » ESuUS un Gott, oder, klassisch formuliert: VO Gottsein un

heilsgeschichtliche Ereignis der Drei-Männer-Erscheinung VOLr Abra-Menschsein 1n eSsus T1SIUS Küng muüht sich ernsthafit, den
radikal theo-logischen Charakter VO  - Wort un: Gestalt Jesu her- ham, ber nicht die Dreifaltigkeit als drei Männer darstellen; w as

auszustellen: In der Begegnung mi1t ihm stehe letztlich die Gottes- 466 über das Filioque steht, ist ebenso ungenäau w1ıe die Aussagen
über östliche un wegstliche Trinitätslehre, wıe auch die als selbst-

Tage, nichts anderes aul dem Spiel Er muüht sich auch, die
Einheıt des biblischen Gottesglaubens in Altem un Neuem esta- verständlich hingeworiene Behauptung der Abfolge VO. binita-

ment un dabei zugleich die endgültige Bindung dieses Glaubens rischen un trinitarischen Formeln der eutigen Forschungs-
lage lJängst nicht mehr standhalten kann Aber auf all dies coll

die Gestalt Jesu herauszustellen 285—308). Um die Einzigkeit
hler nicht näher eingegangen werden; ich verweise auf iıne VO  -

Jesu wahren, liegt ihm auch daran, den Kern des T1SIUS-
bekenntnisses der altkirchlichen Konzilien festzuhalten Aber Grillmeier für „Theologie Uun! Philosophie“ vorbereitete Re-

ZzensiOnN des Küng-Buches. Was TÜr Küng als eigene Aussage derzugleich hegt ıne unüberwindliche Abneigung Meta-
Trinitätslehre über die christologische Bestimmung des Verhält-physik der das, wWwWäas dafür hält (man vergleiche Pa

Damit hängt INMEN, daß ihm endgültige Erkenntnis, die Ge- nisses VO ott un eSus hinaus bleibt, ist ıne Reflexion aul

wißheit unwiderruflich aufleuchtender Wahrheit, nicht NUuUr als den e1sT, die sich solchermaßen zusamment£Taßt: „Der e1s ist
die Gegenwart Gottes un! des erhöhten Christus für die Jau-

are Unmöglichkeit, sondern als etwas zutieist Verwerifliches gilt,
weil sich dieser Gedanke Iür ih e1n {ür allemal mıiıt der Vorstel- bensgemeinschaft und den einzelnen Glaubenden. In diesem Sinn

ist ott selbst durch esus T1SIUS offenbar 1mM Geist“
lung kirchlicher Autorität un einer VO  - ihr verbürgten Verbind-

gestehe, daß dies für mich nach allem Vorausgehenden un Nach-
ichkeit verschlungen hat: S1e ber ist gerade das, w as bekämp-
ien ausgez0OgeCIl ist Wo ber die Seinsirage ebenso verboten folgenden leere Formeln sind, Verbeugung VOL der Tradition hne

ist w1e die Vorstellung einer 1ın der Gemeinschaft des Glaubens erkennbaren Realitätsgehalt. Aber kann 1909058  - anderes erwarten,
wenn vorher dem trinitarischen Gottesglauben miıt der ironischen

eröfineten endgültigen Gewißheit, ist der Zugang /AES altkirch-
rage egegne wurde: „Oder collte tiwa das Triadische (oderlichen Bekenntnis 1 OTaus versperTTTe. Denn die Trage nach dem

Mensch-sein un Gott-sein Jesu ist Trage nach dem Sein; S1e ist Binitarische?) sich das unterscheidend Christliche (‚Zentral-
VO  » der trinitarischen Trage nicht abtrennbar. Wer ber dürifite geheimnis’‘, ‚Grunddogma'‘ des Christentums]) eın  y

Kung sSeiINe Theologie e{iwas mehr 1 Konnex kirchlichen Lebens
sich erdreısten, derlei VO  - ott behaupten, wennn die 56-

entworfien, hätte ihm Bewußtsein kommen mussen, daß dermeinschaftliche Vollmacht des Glaubens nicht gibt, die über die
Evidenz des einzelnen Denkens hinausreicht? In diesem ugen- eigentliche Verankerungsort der Trinitätslehre die Taufe ist un:!

daß ın ihr 1n der 'Lat die christliche Entscheidung sich theo-zen-
hlick wird Trinitätslehre ZULr. blanken Anmaßung; wenNIl ıne über

trisch, trinitarisch definiert, daß Der dabei zugleich trinitarischer
das eigene Vermögen hinaus bürgende nstanz icht besteht, kann
diese Lehre nicht weiter vertreten werden insoiern gibt einen Glaube Eintreten ın die Tauife Jesu un Sö( in seine 1m KTeuz

ihrer etzten Tieie kommende Gotteserfahrung ist Ware Küng all
N!  I Zusammenhang zwischen Trinitätsglauben un Ekklesio-

dies VOT ugen gestanden, dann hätte ıne billige rage sich
logie, zwischen ‚.Bekenntnis ott und lauben miıt der Kirche
geschichtlich un! sachlich. Das Mühen Uungs, das zentrale Be- gewiß nicht stellen können.
kenntnis der Kirche mıiıt einem nüchtern in den Quellen fundierten greife aAUS dem großen Bereich der Christologie, sehr vieles

andere überspringend, noch das Auferstehungskapitel heraus;Jesus-Bild verbinden und die Einheit beider 1m Kontext unse-

[65 Daseinsverstäindnisses durchsichtig machen, ist unbedingt einmal,;, weil sich hier das zentrale Bekenntnis des NeU-

anzuerkennen; darın steht se1in Buch hoch über vielem, wWas 1N- testamentlichen Jesusglaubens handelt, ZU. anderen, weil
wieder sehr deutlich die Grundentscheidungen des Buches un!:

zwischen 1n der Lıteratur zweiter Ordnung, SOZUSQaßEN als theolo-
gisches Unterholz heranwuchert un vielfach die Lufit verpestel, jene Halbherzigkeit des „bDesser nicht“ spiegelt, die mM1r für seinen

iın der WIT atmen sollen. Aber 190008  3 kann darob nicht übersehen, e1s5 charakteristisch scheint. Die Struktur der Aussage ist der-
jenigen sehr ähnlich, die WIT ben beim Komplex Chalkedon fan-

daß ihm die Synthese nicht gelungen ist und das eın Buch 1m
den. Auch hier möchte Küng jenem Kern festhalten, hne den

Zentrum sicher das nicht sagt, wWwWäas die Kirche glaubt.
Das Bekenntnis, daß esus wahrhaft ott un Mensch LS E: INa  —3 sinnvoll das Wort „Auferstehung“ nicht mehr gebrauchen

dardi; ber auch hiler scheut sich, mit Meinungen ıIn Konflikt
verdünnt sich in die 198088 oscheinbar kraftvolle Aussage: „Daß in

kommen, die den Anspruch der Modernität erheben dürien eın
der Geschichte Jesu Christi wahrhait ott un! Mensch 1 Spiel
Sind, daran MU. auch heute unverrückbar 1m Glauben festgehalten Mut nach „links“ ist entschieden weniger entwickelt als der nach

‚rechts“. Was 353ff ZU leeren rab sagl, ind Ausflüchte,
werden“ Das „wahrer Gott“ wird folglich übersetzt

denen handgreiflich die historische Glaubwürdigkeit fehlt Mir hat
Ne ofit in mythologische der halbmythologische Formen der

Zeit gekleideten Aussagen über Gottessohnschaft, Vorausexistenz, noch immer niemand gesagl, und auch aut diesen Seiten wird
nicht geklärt, wı1e Auferstehungsverkündigung in einer SGtadt mÖög-Schöpfungsmittlerschaft un! Menschwerdung wollen letztlich nicht
lich geweSenNn wäre, in der die Interessierten, Von dieser Botschafit

mehr un nicht weni1ger als das Eine die Einzigartigkeit, nab-
1n Unrecht Gesetzten, 1Ur den Weg ZU. Tab hätten weisen

leitbarkeit un Unüberbietbarkeit des 1ın un mıiıt EeSuSs laut B6-
wordenen Anrufis, Angebots, Anspruchs begründen, der letztlich brauchen. Zu einer Position, die ausdrücklich Auferstehung un

Erscheinungen abweist, den Auferstehungsglauben allein aus
nicht menschlichen, sondern göttlichen Trsprungs ist un deshalb,

jüdischer Märtyrertheologie ableitet un:! damit NU. wirklich der
absolut verläßlich, die Menschen unbedingt anééht“ Konse-

ist hier die Einzigartigkeit des Ge1ins ın die Einzigartigkeit Vokabel „Auferstehung“ ın der Sache spottet, schreibt Küng
des AnrTuis hinein vermindert, Aaus A  „Sein  6 wird „1M Spiel sein“ „Diese Erklärung der Entstehung des Auferweckungsglaubens

darf nicht leichtfertig abgelehnt werden“ Der sSonst für
dazwischen liegt eın Abgrund. Dem entspricht Uungs

christologischer Würdetitel, der bei ihm die Stelle übernıimm(t, Gradlinigkeit kämpfende Verfasser weiß 1m Anschluß daran mıt

die 1mM Glauben des Neuen Testaments un der Kirche das Wort erstaunlicher Sophistik dem Leser klarzumachen, auch
gesehen werden kann (3601.) Der jeiste Grund für die völligeSohn“* innehat „der Sachwalter“ O.y 303, 307,

bes 439) Hier ist eın menschliches rTwort 1mMm Ge{folge einer Kon- Konturlosigkeit dieser Theologie nach „links“ hin wird 365

struktion ersetzt durch einen faden, halbjuristischen Terminus, der ichtbar ET liegt ganz einfach in üUungs „Modernität“, 1ın dem
dogmatischen Charakter, den die Plausibilität des modernen Be-

weder dem Herzen noch dem Verstand etwas 38} hat un
wußtseins für ihn hat ETr nimmt hier den Kerngedan-obendrein, aut ott angewandt, NU: wirklich „mythologisch“ ist.

Sehr viel unbekümmerter als 1m Fall der Christologie geht ken des Wunderkapitels (216—229) nochmals auf, welcher besagt,
daß WIT „alle supranaturalistischen, Naturgesetze aufhebenden

Küng 1n der darin unerläßlich vorausgesetzien Trinitätslehre
Eingriffe ablehnen“ mussen Nun, die Formulierung ist

Werke (463—468). Was beide Abschnitte verbindet, ist ıne SOU-

veräne Verachtung enaueTET dogmengeschichtlicher Untersuchun- schon gewählt, daß INall LU urteilen kann:; WEer wird 1m
TNS ın der Alternatıve „supranaturalistische Eingriffe“ un „Na-

gen, deren Ergebnissen Küng sowohl 1mMm Gesamtduktus sSeiner
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turgesetze” die Position der ersteren einnehmen wollen? ber artıg, daß S1e aQus sich selbst und als solche, eben durch ihr Wel1-
schieben WIT die Begrilfskulisse WEeS,; dann wird Wesentlicheres tergehen, nstanz der Hofinung sSe1in kann? Liegt 1U  ; eigentlich
ichtbar Es geht doch die Trage, ob ott überhaupt selbst, die Hofinung der Kirche darin, daß S1e die Welt nicht auihalten
als Subjekt, 1ın der Welt handeln kann oder nicht IS geht darum, kann der liegt die Hoffinung der Welt darın, daß die Kirche S1e
ob der Zusammenhang der Wirklichkeit geschlossen ıst, daß hält? Fuür mich zelg dieser Abschnitt auft ine erstaunliche Weise,

1Ur verlauien kann, wI1e mMu. der ob dem eist, dem wWwWI1e schnell das Augenmaß verlorengeht, der Durchsetzungs-
Schöpf{fer, oHensteht Es geht darum, ob die materielle Welt dem wille das estimmende wird
Wirken (‚ottes entzogen und ott ın die „Bedeutsamkeit“ VeTLI- Noch eın Paar Bemerkungen dem das Ethos behandelnden
bannt ist der nicht Die Plausibilität, die 1m übrigen mıit einem etzten eil des Buches halte ihn {ür den schwächsten des
sanz unkritischen Begrifi VO Naturgesetz arbeitet, hat für Auft- Ganzen. Wenn die einleitende Hinführung ZU. Thema durch ihre
erstehung als konkretes Ereignis keinen Kaum. Darum lautet, Besonnenheit un Vielschichtigkeit beeindruckt, der christologi-

unbestreitbar Absichten, die tatsächliche Aussage sche eil durch sSe1iIN Mühen die Synthese moderner histo-
Uungs über die Auferstehung Jesu erschreckend düritig: S rischer Einsicht miıt dem überlieferten Glauben, der ekklesiolo-
ist 1m Tod un aus dem Tod 1n jene unfaßbare und gische Abschnitt immerhin durch seine Leidenschaft und seine
fassende letzte Wirklichkeit hineingestorben, Radikalität, fühlt INa  y sich hier allzusehr 1n lauwarmes Was-
VO  e ihr aufgenommen worden, die WIT mıiıt dem Namen ott Ser getaucht. versuche die Zwiespältigkeit, die nach meinem
bezeichnen“ Da{ifürhalten das (anze pragl, wel zentralen Punkten sichtbar

Während Kung 1m Bereich VO Christologie un Gotteslehre machen. Küng ze1g zunächst durchaus stringent, daß eın
nach dem esagten ıne Synthese mıit dem kirchlichen Be- bedingter Anspruch sich NUur VOoO Unbedingten her begründen
kenntnis ringt, hat 1n seinem Kirchenbegri{ff eindeutige Ver- 1äßt daß ıne Fundierung des Ethos letztlich 1Ur theo-logisch
hältnisse geschaffen un sich mıiıt leidenschaftlicher Entschieden- möglich ist (52411.) ber dann zieht sich 1ın der folgenden ATgu-
heit VO katholischen Kirchenbegriff getrennt. Er definiert: „KI1T- mentation (zuletzt natürlich doch als logische Folge SeiINeEs Hen-
che ist die Gemeinschaft derer, die sich aut die Sache Jesu barungsbegriffs, des Grundansatzes seiliner Methode) dies nbe-
Christi eingelassen haben un!: sS1e als Hofinung TÜr alle Menschen dingte soweit zurück, daß nichts mehr begründen kann, un
bezeugen“ „Wenn die Kirche der Sache Jesu Christi dienen wird die unbedingte Geltung dann tatsächlich definiert mıiıt den
will, kann S1e n1ıe Amtskirche se1in“” 473) Man wird sich 1n Worten „Relative Geltung bedeutet 1Iso nichts anderes als
diesem Zusammenhang daran erinnern, daß Küng sich ın seinem situationsgerechte Geltung“ Kung sucht dann das ist

der zweiıte Punkt, auf den ich verweisen möchte der immergroßen Sammelband „Fehlbar“?* gegenüber den Angriffen,
denen „Unfehlbar?“ geführt hatte, seine Katholizität durch Walter wieder In Ungreifbare abgetriebenen ethischen Aussage dadurch
VO Loewenich aitestieren ließ, der dazu feststellte, ungs heo- konkreten alt geben, daß die Norm personalisiert, S1e ın
logie Se1 Wär nicht katholisch ın dem Sinn, wI1e „noch VOTLT der Gestalt Jesu konkret dem Menschen vorgestellt sieht Auf
ZWanzig Jahren“ ın Geltung WärL, ber S1€e könne sehr wohl katho- diese Weise soll,; wiederum durchaus einsichtig und theologisch
lisch Sein 1 Sinn eines VO „lehrgesetzlicher Verengung” befreiten sinnvoll, das Besondere des christlichen Ethos, sSe1in Ireier Realıis-
„Katholizismus der Zukunft“ Was den ersten eil des Ur- INUuS, sein Ineins VO  - realster Forderung un schöpferisch-freier
teils anlangt, hatte Loewenich als Historiker gesprochen; wWäas den Erfüllung durch den als Geschöpf Je Menschen vereint
zweıten eil betrifft, als evangelischer Theologe, der sich den werden. „  1s konkrete geschichtliche Person besitzt eSus ıne
Katholizismus der Zukunft als ıne mehr der weniger hochkirch- 0R} d E die e1iNer ewigen Idee, einem abstrakten
liche Spielart des Protestantismus wünscht. Wenn INa  w dieses Prinzıp, einer allgemeinen Norm, einem gedanklichen System
Urteil VO  - Loewenich aut den Entwicklungsstand Vo  - „Christ sSeıin  b abgeht“ (537 99  1Is konkrete geschichtliche Person zeigt esus
bringen will, wird 190028  -} feststellen mussen, daß der „Katholizis- ıne e  e e WOSEBEN Ideen oft als unerreichbare
X1.US der Zukunft“ Nun noch gestaltloser geworden ist: ın seinem Ideale, Normen als unrealisierbare Gesetze, Prinzipien un yste-
Verständnis VO  - Kirche und 1n seiner Verfassungsform nähert als wirklichkeitsferne Utopien erscheinen“ „Also wirkt
sich her freikirchlichen Konzepten als denjenigen der klassischen esus als maßgebende konkrete Person (539 Der triumphale
Reformationskirchen. Daran äandern auch die freundlichen OTtie Gestus, mit dem hier der Theologe den weltlichen Ethiken ent-
nichts, die Kung für einen „Pastoralprimat“ des Papstes findet gegentritt, 1M Besiıtz einer Anschaulichkeit un einer Realisier-
( barkeit, die jenen fehlt, dieser Gestus wird schon bescheidener,

Eingeschmolzen ın den ekklesiologischen Abschnitt des Buches WwWenn wenig späater gesagt werden muß, das entscheidend Christ-
sind größere Teile des JTextes, der se1linerzeıt als Memorandum liche bekomme INa  } auch und gerade für die Ethik nicht Ge-
der Okumenischen Universitätsinstitute 2  ber „Reform un! An- sicht, Wenn man auftf Jesu Verkündigung, die Bergpredigt schaue
erkennung kirchlicher Amter“3 ein1ges Au{ifsehen erregite, SOWI1e un S1e ann geradewegs 1n die heutige eıt übersetze Noch
das VOor einigen Jahren VO  } einer größeren ahl VO Theologen bleibt fIreilich die Zuflucht: keine Inhalte, sondern selbst
mitunterzeichnete Dokument ‚Wider die Resignation“ (517—519). Was NU Treilich doch Iragen 1äßt, WIe INnan die Person hne

kann nicht verschweigen, daß mich dieser ext ın hohem MaDße Inhalte erfassen soll. Noch e{i{was später löst sich dann auch
abstößt, obwohl ich weiß, daß sich hinter ihn Freunde un Kaol- dies auf —4  „Für den, der sich ernstlich auftf den Weg Jesu Christı
legen gestellt haben, die ich schätze un verehre. Für mich ist einläßt, entzieht sich das Kreuz jeder billigen Kopie, jeder herTo-
eiıne ungeheuere Anmaßung, M, Hoffnung bestehe „weil ischen Imitation, die Sicherung verschaffen könnte. Seın Kreuz
die Zukunft der Kirche schon begonnen hat“ (519) Wodurch hat bleibt beispiellos, seine Gottes- und Menschenverlassenheit einz1g-
sS1e begonnen? urch die Tüchtigkeit derer, die nNneue Gruppierun- artıg, Se1iINn Tod unwiederholbar. Schon bei Paulus bedeutet Im1-
Ven geschaffen haben? Wie lächerlich un töricht müßte 1ıne solche atıo Christi nicht einfach die ‚Nachahmung des irdischen esus

ihm immer ähnlicher werden“ Die Antwort, die dieBehauptung auch dann wirken, wWenn S1e ın einem weni1ger TITrauU-
rıgen Verhältnis ZUTr Wirklichkeit stünde, als dies der Fall ist! Gestalt Jesu auf die ethische rage se1n soll, zerrinnt schließlich
Und Wer der was ıst enn eigentlich die Kirche? Ist S1e eın 1ns Vage, 1n „Situationsgerechte“, Dem entsprechend rücken
Wirtschaftsunternehmen. das sich seine Zukunft schafft, indem letztlich Verkehrsampeln und die ehn Gebote (Gottes auf die-

selbe Ebene „Normen, ohne die eine Gesellschaft nicht leben  sNEUeE Technologien baut:;: eine Partei der ıne Gesellschaft,
die sich NeUeEe Verfassungsmodelle erschließt, der ist S1e die (e- kann Sie alle unterstehen der n Über-Norm: S51e „muüssen
meinschaft des Glaubens, die entweder VO  j Christus her lebt der dem Menschen dienen“ So wundert nicht, daß zwel
Var nichts ist? Und WI1e kläglich ist doch das zweite Argument, biblische Grundkategorien fehlen, die eigentlich Ecksteine gerade
Hoffnung bestehe, „weil die Kirche die Entwicklung der Welt der neutestamentlichen Botschaft VO menschlichen Weg sind:
nicht aufhalten kann und weil auch die Geschichte der Kirche Buße und Martyrium. Es ist schön und ın der Tat VO christlichen
weitergeht“ (519) Ist die weitergehende Entwicklung groß: Zentrum her gesagl, wenn Küung schreibt, „daß der Mensch 1

Guten WI1Ie 1mM Bösen auf gar keinen Fall se1in unbedingtes Ver-
ar Eine Bilanz. Hrsg VOoO Hans üng Zürich, Einsiedeln, trauen“ auifgeben darf Aber verschweigt die Hällfte, wenIll
öln Benziger (1973) 523 br. SIr/DM 3D — nicht hinzufügt, daß Z diesem Vertrauen deshalb immer Grund
München/Mainz Kaiser/Grünewald 1973) 207 kart. 19.50 besteht, weil dem Menschen immer noch die 'Tür der Buße offen-
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steht und weil sich 1 gekreuzigten Christus immer durch S1e gEeN hinzuweisen, die VOo  - den berühmten Adventspredigten Kar-

dinals Faulhaber 1 Dezember 1933 DI1is den Predigten VO.  jeingelassen wissen darf Davon, daß 1m Neuen Testament das
Christen als abe der uDße 7A88 Leben definiert wird Apg Bischo{f .. Galen während des Krieges reichen;: 1ın der steht

zeitlich un sachlich die ihrem ext nach VOo  j Kardinal Faulhabervgl 570318 Hebr 12179 bleibt 1ın diesem Buch nichts Und
vorbereitete Enzyklika Pıus’ C: „Mit brennender orge  “ alles

die Situation, das Situationsgerechte erhält hier iıne solche Dom1i-
nanz, die Parole ‚alles TUr den Menschen“ ine solch vordergründige Aussagen, die VOoO den Nazıs w1ıe VO den Gläubigen cehr wohl

Dichte, daß ine Überordnung des Glaubens über das Leben, üuüber verstanden wurden un nicht wenige Priıester 1n nahezu alle
ın ständige Konflikte mi1t den Staatsorganen brachten. Tieferhindas Wohl icht mehr vorstellbar bleibt. Darum lehrt Küung War

„Respekt VOL der Tradition großer artyrer des Christentums”, ber ist 11, daß das Problem, dem die Barmer Synode un

ber daß die Nachfolge des Gekreuzigten Martyriumsbereitschaft VO  - ihr her die Bekennende Kirche antwortete, nämlich das Auz-
stehen der deutschen Christen, die Kirche und Bekenntnis poli-jederzeit als Grundbedingung einschließt, das entschwindet.

Diıie Wurze eines Buches ist die Polemik übrigens iıine alt- tisch wendeten Uun: AT rgan des Antichrist machen egon-
christliche Liıteraturgatitung und zeitwelse, 1n der frühen Neuzeıt, 1915  — hatten, 1m katholischen Bereich nicht eintreten konnte, weil

die Unantastbarkeit des Dogmas un seine Rückbindung dieine theologische Disziplin, die sich allmählich AB Apolo-
getik un! schließlich ZUr Fundamentaltheologie sänftigte. Küung 1mM aps konkretisierte Katholizität ıne solche Manipulation der

hat dieses GeWUÜTZ, wWwWI1Ie schon angemerkt, 1n Form VO kräftigen Kirche ausschlossen. Die Barmer Synode hat der VO den m15-
brauchten Synoden unterlauifenen Evangelischen Kirche auf ihreSeitenhieben die „Amtskirche“ und ihre „Hoftheologen“

(„mäßig moderne Theologen”) gekonnt über se1in ganze6S Buch Weise das gegeben, Wäas in der katholischen Kirche durch das
ogma und durch den sakramentalen Charakter des mties gEeEHE-verteilt. Dagegen ist nichts einzuwenden, wWenNN 1839828  - sich auch
ben WäarLr. Die groteske Verdrehung, die in ungs Behauptung VOILI-iragen muß, ob ein Christ nicht heute auch zahlreichen anderen

Punkten Mut ZUrC Polemik zeigen sollte, ich 1n diesem liegt, ist freilich nicht e1n beliebiger polemischer Fehlgriff, sondern
zuletzt Folge un Ausdruck sSe1nes Mißverständnisses dessen, W asWerk nichts finden konnte Im übrigen mMag 198828  en A  ber seine
Kirche ist.Attacken mıtunter lächeln, mitunter nachdenklich gestimm WeLI-

den: manchmal ber reizen S1€e auch ZU Gegenschlag, nämlich Eın etztes Beispiel führt Au abschließenden rage nach der
Gesamtaussage des Buches hin. Küung meint: „ZUur zentralen Tageder Sarkasmus platt wird oder die Ironie 888 Leere greift, weil

ihr Wahrheit fehlt bringe drei Beispiele und beginne jedenfalls, W as Christentum eigentlich will, W äas christliche Bot-

mıiıt einer her den Humaor als den Z.0TN aufweckenden Passage schalit eigentlich besagt, ist 1mM etzten halben Jahrtausend
nicht weiter zurückzugehen ebensowen1g iıne feierliche römischeAuf S, 672 teilt Kung dem Leser mıit, daß dieser Gtelle eın

„Abschnitt über Gebet, Meditation un christlichen Gottesdienst Lehräußerung wI1ie iwa ZULI Maftia oder ZUTLXC Geltung des

(Sonntagsgottesdienst) geplant“ geWESEN se1. „Die INr erneut siebten Gebots 1m eigenen Land“ (80) An diesem Satz SIOT mich
fÜUrs ersie der teutonische Hochmut, der BgEIN über die anderen

\}  -} Kom aufgezwungenen leidigen Auseinandersetzungen kosteten
mich 1n der entscheidenden etzten Phase dieses Buches m1n- Gerichte SItZE: SIOT mich die Leichtfertigkeit, mi1t der iıne
destens wel onate Arbeitszeit un Arbeitskraft, die ich hei große Behauptung w1ı1e nebenher hingeworfen wird. Hat {i{wa das

Konzil VO TIrient, indem VO der Rechtfertigung sprach, nichtder strengen Terminplanung nicht mehr einholen konnte. Der

vorgesehene Abschnitt mMu. darum entfallen: eın Opfer der rOM1- VO. eigentlichen Wollen des Christlichen gehandelt? Hat das
schen Inquisitionspolitik.“ fürchte, daß dem nach 600 Seıiten Zweıte Vatiıcanum 1n seinem Jangen ext über „die Kirche ın der

Welt VO heute“ nicht VOoO tun versucht? Und ist nichtKüng lJangsam doch etiwas ermüdeten Leser schwertfallen wird,
den gehörigen Z0OTrN die „Inquisitionspolitik“ aufzubringen, das Glaubensbekenntnis ıin Taufe un Eucharistie allzeit die
die ihm weitere Seıten abgenommen hat, zumal sich vielleicht gENaAaUE Nennung dessen, wWas der christlichen Botschalit 1st,

wWwWas S1e eigentlich besagt? Und ist nicht richtig, Ja, nötig, 1U  -daran erinnert, daß ungs Buch „Unfehlbar?” (auf das da-
mit verwlesen 1St) den Untertitel trug „Eine Anifrage  «  9 daß allerdings die konkrete Zueignung dieses Bekenntnisses das

Leben der Menschen einerseits der Theologie un andererseitsunrecht eigentlich nicht geEWESEN sein kann, zurückzufragen
der Katechese übertragen, die aus-legen, w as das Bekenntnisund eın unvermeidlicherweise eıit forderndes Gespräch Vel-

suchen. Ernster un bezeichnender ist ein zweıtes Beispiel: „Wer vor-legt und ben darin hre spezifische, durch nichts erseti-

iın der nationalsozialistischen eit öffentlich das Bekenntnis ab- zende Au{fgabe haben?
legte, daß 1n der Kirche nach wI1e VOL NUur einen maßgebenden Aber Iiragen WIT 900808 Was ist nach Küng das eigentlich Christ-
‚Herrn'’ (‚Führer') gibt, wurde wI1ıe Wär nicht der katholische liche? Kung gibt 1ne Art Definition zwel Stellen einmal,

in Abgrenzung den anderen Religionen das herausstellt, w asder lutherische Episkopat, wohl ber arl Barth, die ‚.Bekennende
Kirche‘ un die Synode VO.  - Barmen ebenso gut verstanden wıe NUr dem Christentum eigen ist; ZU. anderen Ende des Buches,
diejenigen Christen, die beinahe 7zweitausend Jahre früher VOT das 1n iıne Art „Kurzformel“ mündet, deren erstien Entwurtf

autf dem Brüsseler Concilium-Kongreß vorgelegt hatte Im erstenrömischen Tribunalen das Bekenntnis ‚Herr ist Jesus’ ablegten“
Dieser Satz ist historisch un sachlich ıne Ungeheuerlich- Fall sagt „Christentum ist jedoch LU dort, die Erinnerung

keit, verantwortungsloses Auftrumpfen ın einer Sache, die dafür esus Christus ın Theorie und Prax1ıs aktiviert wird“ (118
ernst ist Hinsichtlich des „lutherischen Episkopats” mMuUu darau{f Wenn INld.  - das Wort „Erinnerung“ tief versteht, kann die

verwiesen werden, daß ihn als ıne rechtlich un theologisch Formel zureichen, ber ich glaube nicht, daß dies hier der Fall
iest umrissene Größe dieser eıit noch gar nicht gab; die Aus- ist 50 steht wel Seıiıten vorher, 1N€e Mahl{tfeier VO  en Christen und

Moslems ın Kabul, bei der Gebete aduUus christlicher un aus oufi-bildung Kirchenverfassungen nach dem Einschnitt des KErsten

Weltkriegs wWar damals noch durchaus unabgeschlossen und hatte tischer Tradition gebraucht würden, se1 keine christliche ucha-
keineswegs durchgehend ZUrLC bischöflichen i.ösufig geführt. Aber ristiefeler: S1e waäre „NUur dann, wWEenn in ihr spezifisch dieses

eSus Christus gedacht würde“ (116 3 Jesu gedenken ist demauch sS1e (übrigens wieder mit unterschiedlicher verfassungs-
mäßiger Bedeutung]) gegeben WAarT, kam die Verfremdung nicht Moslem nichts Fremdes der Unmögliches; wirklich Klärung
durch s1e, wIı1ıe Maurer gezeigt hat y  1€ Synoden wurden der schaffen, muüßte hier schon wegsentlich Konkreteres un Genaue-

res gesagt werden. ungs „Kurzformel“ lautet „In der NachfolgeTummelplatz gewaltsamer Willkür: und die Führer der Partel, die
die Synode erobert hatten, rissen den Bischoisnamen sich, Jesu Christi kann der Mensch 1n der Welt VO heute wahrhafit
damit ihre unevangelische, politisch begründete Macht kirchlich menschlich leben, handeln, leiden un sterben: 1n lück un Un-
verbrämen. Die Trager des geistlichen mtie aber, die ihnen da- glück, Leben un Tod gehalten VO ott un hilfreich den Men-
mals entgegengetretien sind, S1e haben das evangelische schen“ Dieser Satz unterscheidet sich wIıe die meisten moder-

Ne.  - „Kurzformeln“ VO.  \ den altkirchlichen Bekenntnissen dadurch,Bischofsamt gerettet.“*
Was den katholischen Episkopat anlangt, wäre vordergruün- daß als objektiver, scheinbar VO. sprechenden Subjekt unab-

dig, ber nicht unwichtig, auf die zahlreichen klaren Grenzziehun- hängiger Aussagesatz dasteht, während die Bekenntnisse Aus-
druck einer Entscheidung sind un! ihre Aussage diese Ent-

4 Das synodale evangelische Bischofsamt seit 1933 1955] 42; vgl die scheidung binden: -Ich glaube“, urch die objektivierende FOrmMUu-
instruktive ntersuchung VO VO.  [ Campenhausen: Entstehung und lierung nımmt Kung für seinen Satz einen Evidenzanspruch autf
Funktionen des bischöflichen mte 1n den Gliedkirchen der Evange- sich, dem ganz entschieden nicht genügen kann, sch  on  A für
lischen Kirche 1n Deutschland. Eın Bericht. In AKR 26, 1975, 3—24
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einen Gläubigen Se1IN mag, un: ich finde *  hn,; 1m iInnern des .lau- zukunftsgerichteten Auslegung des biblischen Erbes erklärt, in
dem seiıne revolutionäre Heie die retardierenden Mächtebens, schön. Aber csehr ich ihn VO meinem nI glaube“ her
aktiviert wird. ET hat damit NUur den tieisten Impetus wieder-TUL wahr un für schön halte, genügen kann mM1r nicht. halte

ihn, wWEe1l das wesentlich Christliche soll,; für gegeben, der hinter der emanzipatorischen Leidenschalt unseIies

Jahrhunderts steckt Die Freiheit, die hier gewollt wird, will sichanspruchslos, blaß, sehr VO Schicksal des (anzen der Welt
abstrahiert. der TeNzen des Menschseins entledigen; S1e kann sich miıt nichts

Meın Blick fällt dabei aul e1in VOoO Kung übernommenes 1Tat, anderem als mıiıt einem gottheitlichen Status begnügen un ben
deshalb ist ihre Kritik radikal bis ın den Nihilismus hinein. Eının dem diese merkwürdige Anspruchslosigkeit des „modernen”

Christentums greil 1n Erscheinung T1 „Will ber heute noch Christentum, das dem Menschen weniger als das Gott-werden
eröffinet, ist bescheiden; mag sich durch seine Plausibilitäteın vernünitiger Mensch ott werden?“ antwortie Ja

celten wWäar ıne eıt radikal entschlossen, werden. TNS empfiehlen 1M Streit den Menschen, dem WIT ausgesetzt sSind,
Bloch hat das „Erıitis S1iCut deus  L ZU. eigentlichen eitwor einer bleibt seine Antwort ungenügend.

geblieben sind, Fehleinordnungen vorsenNOMM! wurden un Platzitros, Joseph Religions. select, classified bibliography. New
ork Louvain Parıs: Learned publications, Inc Editions Nau- für viele durchaus wesentliche Ergänzungen bleibt.
welaerts Beatrice-Nauwelaerts 1973 XIX, 435 (Philosophical Der eti{was ausführlich geratene 1INnwels auti diese Schwächen
questions serles, LWw. des Werks, die Na  - ja ggf bei einer Überarbeitung wird vermel-
Eine bibliographische Einführung und Übersicht über den gall- den können, sollte jedoch nicht seinen Wert übersehen lassen. Der

VB  m Phänomenbereich „Religion“ ist durchaus e1in Desiderat. Das bibliothekarisch geübte Theologie wird hier durchaus reichlich
Informationen vorfinden, die anderswo zumindest nicht leichtvorliegende Werk ist 1n einer philosopischen Reihe erschienen un

hat dementsprechend die Absicht, dem Philosophen, der 1C  > mıit zugänglich sind Daher sollte das Werk unbedingt ın jeder grÖ-
„Religion” befaßt, das nötige bibliographische Material auizu- Deren theologischen Bibliothek auffindbar Se1IN. Da innerhalb
schlüsseln. Anvisılert ist dabeı zunächst der Student, dann aber seiner (schon genannten) TeNzen elativ übersichtlich ist, kann
uch jeder Forscher auftf diesem Gebiet. Da dem Christentum mehr ZULXI Organisation theologischer Bibliotheken, ZULC Einführung 1n
als die älite der Angaben gewidmet ıst, kann das Werk uch die theologische Buchkunde un als Hilfsmittel ZULIC wissenschaft-
als ine christlich-theologische Grundstockbibliographie angesehen lichen Arbeit emp{fohlen werden.
werden. Freiburg/Br. Albert Raffelt

in einem ersten eil ü  ber die ethoden des Studiums der Religionen
wird summarisch ine Definition des Gegenstandsbereichs versucht,
werden die Forschungsmethoden selbst typologisiert und okizzlert und Schwertner, Siegfried: Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theolo-
daran anschlieBend etwas ausführlicher (mit sehr Bibliographie) gie un! Grenzgebiete. Zeitschriften, Serien, Lexika, Quellenwerke
die Institution und Arbeitswelse des universiıtaren „Sem1inars” arge- mit bibliographischen Angaben (International gl0ossary of abbrevla-
stellt (bes 1mM Anschluß De Ghellinck) Eın zwelıter Teil 63—78) tions for eology anı elated subjects Periodicals, Serles, nCcyclo-
nennt allgemeine bibliographische Werke, eın dritter sodann die paedias, S0OUTICeES ith bibliographical nOotes. eX international des
Liıteratur über die nichtchristlichen Reglionen 79—193) Die Abschnitte abrevlilations DOUTFC la theologie ei matieres affinissantes. Periodiques,
vier bis sieben (195—39 behandeln die christliche eligion rTeSD. Theolo- serles, dictionalres, 1t10NS de SOUTITCES VOEeCG donnees bibliographi-
gle und deren Geschichte, und ‚WäafrTr unier den Überschriften Christentum, ques Berlin, New ork Walter de Gruyter 1974 343 Werk-
Patristik [Patristic studies], H1 Schriit [Scriptures] un! Zeitschrifiten. stoif
Ein Namenregister erschließt die angeführte Literatur nach Verfassern. Diese überaus mühsame und verdienstvolle Arbeit stellt

Diese Stoffverteilung erlaubt wohl, das Werk hier unter 7500 1atal theologisch relevanter Zeitschriften, Serlen, Lexika und
dem Aspekt einer Buchkunde ZULTE christlichen Theologie be- Quellenwerke un macht IÜr diese normative Abkür-
trachten Die kritischen Anmerkungen, die dabel machen sind, zungsvorschläge. In Ermangelung eines solchen Hilfsmittels behaltf
lassen sich nicht mit dem inwels au{ti den größeren Rahmen csich . die theologische Wissenschaft bislang mi1t Entlehnungen
einer Buchkunde den Religionen überhaupt zurückweisen. und/’oder erwels auft das LThK, auf die RG  C bzw. aut spezielle

Gegenüber anderen Veröffentlichungen (etwa, wel gegensätz- Verzeichnisse der verschiedenen Fachdisziplinen, verbunden mıiıt
liche Beispiele NeENNEN, der ın Faszikeln erscheinenden „Bibliographia Je verschiedenen Abkürzungen der einzelnen Autoren Dem VOTI-
ad uUuSUuIl seminariorum“, ıjJmwege SKB der Diehl,
Religions, mythologies, folklores An annotate: bibliography, New liegenden Werk ist weite Verbreitung wünschen, daß dem

Wildwuchs der verschiedenen Abkürzungen für e1in un! dieselben
ork SCcCarecCcTOw 21962) beschränkt sich auf 1ne Titelliste (Tast) hne

Titel alsbald Einhalt geboten wird. Erfreulicherweise haben die
Annotationen. Dadurch konnte Wäar ıne erheblich größere Titelmenge
1n einem beschränkten Buchumf{fang untergebracht werden;: die Wertig- Herausgeber der 1mMm Planungsstadium befindlichen „Theologischen
keit des Materials ist ber für den Benutzer unklarer. Dies ist Realenzyklopädie“ (Neuau{flage der „Realenzyklopädie für prote-

stantische Theologie un Kirche“) das Verzeichnis Schwertnerswichtiger, als das Titelmaterial 1 einzelnen nicht unproblematisch ist
Daß sich nicht auf „reference ooks  «“ beschränkt, sondern auch für alle Artikel und Bibliographien zugrundegelegt, W as ihm iın
Spezialmonographien, Zeitschriftenaufsätze un! Einzelartikel aQus Zukunfift otarke Beachtung sichert.
Lexika einbezieht, macht die Auswahl natürlich 1 einzelnen estreıt-
barer. E1n welteres Problem bietet die Sprache: ZwWarTr ist das Werk Der utOr schlägt Sigel un nicht Titelkürzungen VOr, da diese für

die mündliche Kommunikation her geeignet sind In der Regel bestehen
international angelegt, doch dominieren englischsprachige Ausgaben. S1e

die Abkürzungen aQus den Anfangsbuchstaben aller Worter eines Titels,
iragen ZW äar häufig einen entsprechenden Vermerk au{tf die Originalaus- wobeli Artikel, Präpositionen un onjunktionen unberücksichtigt blei-
gaben, doch ist 1es5 nicht durchweg der Fall ben. Beihefte, Unterserien un! Ergänzungsbände erhalten die Uur-

Die Grundschwierigkeit ergibt sich jedoch beli der Einteilung ZUI18 der Reihe, der s1e beigegeben sSind, und zusätzlich durch einen
des Materials. Zunächst wäre ine stärkere Gliederung nach IOT- ung eın welteres ige Abweichend VO.  - dieser Grundregel
malen Prinzipien und Literaturgattungen wünschenswert se übernahm Schwertner einige Abkürzungen der RGG un!: des LThK

el sind leider einige Sigel Q u55 dem wenig abgewogenen, eher ill-
SECI, die erlaubt hätte, {i{wa theologische Enzyklopädien un

kürlichen Abkürzungsverzeichnis des LThK übernommen worden, dieLexika der Bibliographien generell zusammenzufassen. Doppel-
nennungen hätten dadurch wegsentlich eingeschränkt werden können. sich nicht allgemein durchsetzen konnten (Zz GST RS'T; CCath

sia GCC)Gewichtiger ist noch, daß die inhaltliche Gliederung der ehn Schwertner bringt 1mM ersten eil die Sigel 1n alphabetischer Reihen-
Kapitel Christentum un!: biblisch/patristischer Theologie (ab- olge mit der Abkürzungsau{flösung. Der umfangreiche zweite eil ist
gesehen VO  } den wel Zeitschriftenkapiteln) unbefriedigend bleibt. nach Titeln geordnet, wobei alle bibliographisch wichtigen Angaben
So muß MNal sich iwa die systematische Theologie AQus den Ka- aufgenommen sind außer dem Titel 1n vielen Fällen Nntier- und Neben-
piteln den einzelnen Großkirchen einerseits un dem Abschnitt titel SOWI1Ne Herausgeber DZW. herausgebende Körperschaflit, gegebenen-
über die Patristik, der die Systematik der klassischen dogma- falls Titelwechsel (nicht ber Verlagswechsel!), 1ın jedem Fall erster

Erscheinungsort, Jahreszahl des ersten Erscheinens, Erscheinungswelse,tischen Traktate enthält, zusammensuchen. och unbefriedigender
steht mıit der praktischen Theologie, die völlig kurz kommt Serienzählung(en) und Auflage

Stichprobenartige Nachprüfungen dieser Angaben legen demWer die Schwierigkeit bibliographischer Arbeit kennt, wird
Rezensenten den Schluß nahe, daß die Verläßlichkeit dieses biblio-sich nicht wundern, daß eine N Reihe VO Fehlern stehen



366365 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE NT.

Patriarchen-berit Gen 17) begründet. Die Exodusgeschichte ist nach die-graphischen Teils weıt größer 1st, als S1@e der utior selbst bean-
SCr Sicht VO OLV des Wettstreits zwischen we und dem Pharaosprucht IX) beherrscht, der Meer mit der endgültigen Niederlage Pharaos endet.

An Versehen sind verbessern: In eil fehlen die Auflösungen Die mıit viel Scharisinn durchgeführte Untersuchung markiertfür NAÄAV und AV'  — Nnier den Vo V{f zitierten Quellen vermiDßt 1INa.  -

das AHP mit seiner für die Kirchengeschichte umfifassenden Bibliographie hne Zweifel einen bedeutenden Fortschrifit der Forschung ın die-
1 Bereich des Pentateuch. Es ist eın Schritt in die richtige Rich-

Der Benutzer des Handbuches erfährt nicht, welche Kriıterien
{ür die Aufnahme e1ines Titels bestimmend 49 Der VT erweckt (ung, nachdem sich die Aufspaltung VO eiwa 1n Gen ıIn wel

Quellen (PA, P5) als Irrweg herausgestellt hat urch die Heraus-vielmehr den Eindruck, als sel Vollständigkeit angestrebt worden.
ESs lieDe sich 1ne große ahl VO  - Titeln anführen, deren AufzZi- arbeitung der vorpriesterschriftlichen Vorlage hellt sich das bisher

über die Vorgeschichte VO noch lastende Dunkel beträchtlichnahme VO Standpunkt des Kirchenhistorikers aQUS wünschenswert
auf, un das besondere Kerygma VOoO erhält auft dem ınter-erscheint: dies ist dieser Stelle jedoch nicht möglich.

Herbert Immenkötter grund der Vorlage deutlichere onturen. Methodisch gesehen stellt
Augsburg die Monographie ine geglückte Verbindung VO literarkritischer

un!: form-(gattungs-)kritischer Methode dar. Die methodischen
Weimar, efer Untersuchungen ZUFX priesterschriftlichen Exodusgeschichte. Schritte ind hier niemals Selbstzweck, wI1e bei NneUeTIeIl metho-

denbewußten Untersuchungen bisweilen der all se1in scheint,(Würzburg): chter 1973 273 (Forschung ZUTC Bibel, kart
sondern lediglich Mittel AA weck, der ıIn der alttestamentlichen
Wissenschafift als theologischer Disziplin immer noch ın der Heraus-Die erzählenden Teile der Priesterschri{ft gehören den VOoO  -

der alttestamentlichen Wissenschaft 1ın JjJüngerer eıit her vernach- arbeitung des erygmas der Schichten DZW. Quellenautoren be-
stehen sollte.lässigten Teilen des Pentateuchn. Deshalb begrüßt 190078  - 1ne Mono-

graphie wWwWI1e diejenige VO Weimar nachhaltiger. Es handelt In Einzeliragen erheben sich freilich hier und da Bedenken.
sich hier ıne 1 1971/72 VO.  — der Theologischen Fakultät So ist unerfindlich, wıe V{f. ın der Neuinterpretation der vorprie-

sterschriftlichen Tradition durch (ın ExX ‚1—5 „eine Enthistorisierungder Universität Freiburg aNgENOMMENEC Dissertation, die für den
ruck bearbeitet un! einige (ın [1974] 65—93, sowle 1n der geschilderten Situation (Agypten) 1m Hinblick auf die gegenwärtige

Lage sehen ann (43, vgl 250), da doch gerade die P-Redaktion
ZAW 1974] 174—203) veröffentlichte Kapitel gekürzt durch ihre VO. V{ ohl richtig als solche erkannten Erweiterungen
worden ist. historisliert hat Man bedenke {i{wa den Hinweıls auf die Übersiedlung

Der Titel der Monographie müßte 198808  - freilich eher lauten „Un- der ım  I  n  _  MM nach Agypten aß) sowle darauf, daß Josef damals
tersuchungen ZU Anfang (bzw.: AB ersten Teil) der priester- schon iın Agypten War 5b) Anstelle VO Enthistorisierung sollte INa  »

schriftlichen Exodusgeschichte“, da sich Vi. auf die P-Stücke ıIn hinsichtlich der Bearbeitung VO Ex 1,1—5.7 lieber VO.  - heilsgeschichtlicher
Ex 2! un 7,1—7 beschränkt un die Erzählungen VO  — den Sicht sprechen. Daß Ia  ha  aras EX 1: die Bedeutung „Erde“ un! nicht

Plagen, VO Pesach un dem Meerwunder ausklammert. TOTLZ „das Land“ en soll, ist nach der ja TST auf zurückgehenden Nen-

dieser Selbstbeschränkung auftf relativ schmales Textmaterial BC- NuNnNg Agyptens (1,1a| nicht gerade leicht einsichtig. Die Bearbeitung
der ıste 1n Ex 1,1—5 durch 1äD5t somit oschwerlich derart weiıt-

langt V{£. ın sSeiner Untersuchung doch interessanten Ergebnis-
SECNH, die diese extie der priesterschriftlichen Grundschrift, ihre gehende Schlüsse auf die 1mM Hintergrund der Abfassung stehende 1{uUa-

tion Auch fällt SChWEeTr, schon 1n EX j bene IO  1  N  .  LE e1nN-
literarische Gestalt, ihre Vorgeschichte un! ihre Redaktion ın fachhin als „Israeliten“ verstehen, wı1ıe 1es V{T. für die Vorlage von

Licht erscheinen lassen. postuliert. Eın solches Verständnis ist Wäar weiter unten be1l Ex .43
In Te1 Kap untersucht VT. die extie ExX 1,1—5 Ex gefordert, jedoch keineswegs iın der Einführung einer ıste, die lediglich

2,23aßb—25, und Ex 6,2—12 7,1—7. Er beginnt jeweils mit einer iterar- die Namen der zwoölf Staäamme Israels enthält (Ex 1,2—4) Der unbefangene
kritischen Untersuchung, sodann Tradition und vorliegenden ext Leser mMu. hier doch zumal Beginn der Volksgeschichte sTraels

unwillkürlich die zwOOltf Stammesvaäater und Israel selbst alseiner form-, gs- un! redaktionskritischen Betrachtung untier-
de tammvater des Volkes chlechthin denken S0 gehört enn dieziehen. Dabei liegt der Schwerpunkt methodisch auf der Literarkritik un:

inhaltlich auf dem Textblock Ex 6,2—12 7,1—7, FEine übersichtliche Zu- Deutung der vorgegebenen ıstie (1In EX 1,1—5) als ıste der israeli-
sammen{fas Sung, die 3 den rekonstrulerten ext einer vorprlester- tischen Stamme bzw. der Israeliten un: nicht der Israel/Jakob-Söhne

den ungesichertsten Positionen dieser Monographie.schriftlichen Geschichtsdarstellung in hebräischer Fassung enthält, und
ein umfängliches Literaturverzeichnis, sowle eln Schriftstellenregister ın Verschiedentlich (SO z7. B 123) werden Schriftstellen der Quelle Je
Auswahl beschließen die Monographie. Jehowist”) zugeschrieben, hne daß diese Zuweisung {wa ıIn einer

Die 1n gleichem Maße methodisch eigenständig wıe konsequent durch- Anmerkung näher begründet WIT'! em muß INa  - fragen, ob diese
Tst 1n neuester Zeit (VOT allem VOoO Zenger) postulierte NeuUue enta-geführte Untersuchung gelangt 1mM wesentlichen folgenden Ergeb-

Nn1issen: Der Verfasser der priesterschriftlichen Grundschri{ft (P£); dem die teuchquelle, die jedenfalls über eine Redaktionsschicht weit hinausgeht,
untersuchten Stücke ZUZUWeEISEN sSind, hat auf ine vorpriesterschrift- VO der alttestamentlichen Wissenschalft schon allgemein reziplert ist
liche, Dereits schriftlich Lixierte Tradition zurückgegriffen un diese ZU. S50 wird 193 (U. 0 einfachhin vorausgesetzt, daß sich bei Ex 4,10—17

einen jehowistischen Abschnitt handelt, während noch RichterGrundstock der eigenen Geschichtsdarstellung gemacht. Diese Tradition
liegt noch 1n den Versen EX 1,1a0.2—4.7aß.13; 2,23aß.24a.25; 6,2*,5a.6aba.7b (Berufungsberichte 70) hier ıne Fortsetz VOoO EX 3,9—15, 1Iso eın
VOT un: stellt einen sinnvollen Erzählungszusammenhang, und ZWarTr einen elohistisches Stück sieht.
eil einer vorpriesterschriftlichen Geschichtsdarstellung dar, die Gen 5 Zu bedauern ist dıe das Verständnis sehr erschwerende Fülle VO  »

Abkürzungen, die teilweise TStT später erklärt werden, Kr-mıt der Sethiten-Genealogie einsetzt, u  A  bDer die Semiten-Genealogie bis
Abraham führt, danach nunmehr in Erzählform kurz VO  - den kenntnisformel Zumindest INa  - e1in eigenes Verzeichnis

Patriarchen mit Schwerpunkt bei berichtet, schlieBßlich mıit der wenigstens der nicht allgemein bekannten Abkürzungen begrüßt.
Darstellung der Errettung Meer (EX 14”) enden. Für die Ur- „Hereinführungsformel“ sollte 139028  - VO.  - der 1mM ext VOTI-

und Patriarchengeschichte hat V{ iın den ben angeführten Zeitschriften- ausgeseizten Situation her besser VO  7 einer „Hineinführungsformel“
auisätzen den Nachweis erbringen versucht. Schon aus sprachlichen sprechen.
Gründen ist diese vorpriesterschriftliche Geschichtsdarstellung nicht VOT Bisweilen (SO 147 Anm. 181} wird nicht deutlich, nach welchen Kr1-
dem Exil anzusetzen; die Gestaltung der Meerwunder-Erzählung führt terıen die eidung zwischen und Ps erfolgt DZwW. auf welche Se-

kundärliteratur sich V{T. hier stutzt Diese rage ll selbstredend nicht1n die ähe der O{s! Deuterojesajas Der Verfasser VO  - hat
gegenüber seiner Vorlage andere Akzente gesetzt Er bezieht die Ein- die Existenz VOoO Ps bestreiten
gangsverse VvVon Eix (ursprünglich Anfang der Volksgeschichte) in die Die Wortfolge ns F jd (1) ist nicht 1Ur bei belegt und kann
Jakobsgeschichte ein und 1äßt die Auszugsgeschichte TST mit der Tei- deshalb nach Richters Terminologie keine „gepräagte endun  6 (SO 149),

sondern 1Ur 1ne Formel DZW. formelhafte endung sSe1IN: richtig Sprichtteiligen OmDposition Ex 1,13.14* 2,23aß b—25 einsetzen. Das OLLV hier-
für sS1e. V{. 1n der Absicht, „  Jje dargestellte geschichtliche Situation 1m VT. dagegen von der „ITlas der formelhaften Wendungen 1ın
Hinblick auf die gegenwärtige Lage (von 5  o  ) enthistorisieren“ v8a Man sollte Iso „geprägte” und „Tormelhafte endung  6 nicht

promiscue gebrauchen,Die Pg-Exodusgeschichte ist ihrerseits deutlich in wel Teile gegliedert;
Auch sollte INall Num un: Num nicht „Sündenerzählungenihr erstier eil besteht aus der edekomposition ExX 6,2—12 7,1—7

Sowle  Y der ‚Plage‘ { Pesach)-Geschichte, ihr. zweiter eil umfaßt die Meer- 152), sondern „Erzählungen VO  - Schuld und Strafe“ eNNenN, wıie
wundergeschichte (Ex 14° Die Redekomposition EX 6,2—12 7,1—7 ist Westermann für die Urgeschichte vorschlägt.

Daß bei JE das Ziel der Stärkung des erzens (des Pharao) darinihrer Anlage nach NUur noch mit Gen P8g) vergleichen un schon
dadurch gegenüber anderen Teilen hervorgehoben. Als theologisch liegen solle, die Entlassung der Israeliten AQU5S Ägypten erreichen
bedeutsamstes Ergebnis ist registrieren: Die vorpriesterschriftliche ist nicht leicht einsichtig; EiX 4,21 E scheint eher das Gegenteil nahezu-
Darstellung Zz1e. ganz auf die Befreiung aUuUS Agypten als freie 'Tat egen. dürite vielmehr eine äahnliche Intention eignen, wWI1e S1@e VE der
Jahwes ab, während darüber hinaus auf die Hereinführung 1Ns Land zuschreibt, eben die Verherrlichung Jahwes, wWeNnNn 1es 1n auch
und die andgabe hintendiert un Jahwes Eingreifen ausdrücklich mit der nicht deutlich wie In zutage T1 (vgl. immerhin LX 14,31 E
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Bei ExX 7,4 fragt INa  - sich, ob hier mit dem Nicht-Hören des AI 18 the presentation DV editor after weighing all the textual
Pharao aufi Mose und Aaron tatsächlich der Gedanke 1ne chu.| des evidence at his disposal of the earliest reconstruction of the text
Pharao völlig auszuschließen ist, wie Vf. 219 offensichtlich meint. possible, approximation the original insofar that 15 reasonable.“

Inwiefern kulminiert die Auszugsgeschichte bei „1m Unterschied Bei der Darlegung des Materials WUT:!  de der Leser 1n einigen Hın-
1mM Meerwunder? Hier hätte INnan sich wenigstens ent- sichten größere Deutlichkeit erwarten. Wenn AÄnderungen VO  - Kasus

sprechende Belege ggfl. AuSs der Sekundärliteratur) gewünscht. verzeichnet werden, muß IN  - nachschlagen, 1n welchem Zusammenhang
Zum Schluß seilen noch wel etörende Tippfehler 1n der ansonsien das geschehen ist (oft handelt sich ine Anderung ın der Kon-

sehr sorglältig geschriebenen Monographie angemerkt: 233 (letzter struktion eines gewissen Verbes) S, 471 WIT'! der Zusammenhang ın
atz muß heißen: Nach der der Eröffinung ijenenden dreiteiligen Klammern gegeben, dasselbe wäre auch sSons sehr wünschenswert. £7:
oOmposition 250 findet sich irrtümlich EX 37 anstelle VOoO  - 50 : 24) wird gar nicht klar, daß die Änderung VO der Anderung des
EiX 7,1—7 Verbes (EiNEV Dat. EXOÜAÄEOCEV Akk.) abhängig ist Auf S, 37

Obige, sich auftf Einzelheiten und nicht auft die Gesamtkonzeption [27:4345) ist careless erTOT” VO dem Zusatz QÜTNV (xal EVEÖUOEV
und Gesamtposition beziehende Kritik erma$g freilich den beacht- QÜTYV SC IV otoANv] '10x0ß TOV ULOV QUTtNS) ohl Au Versehen

rwähnt EVÖVELV WIrd mi1t wel Akk gebrau (s Lev 7lichen Wert der vorliegenden Untersuchung kaum erheblich Es ist 1Ur naturlı daß 1n dieser Darstellung nicht immer alle MOg-mindern, der INnd  - ihren uUftOr 1Ur beglückwünschen kann. lichkeiten aufgezählt werden. S0 ist die Möglichkeit übersehen, daß
Bochum Lothar Ruppert der O-Text eın Wort der ein1ıge Worter 1Ur deshalb su b asi en

könnte, weil der betr. ext zufällig 1n dem VO ihm gebrauchten ext
gefehlt hat. möchte auch hervorheben, daß 1ın manchen Hss. die nach

gema  en Zusaätze Q uUus$s Irüheren Rezensionen SsStammen könnten,Septuaginta, eius Testamentum TaeCum. Auctoritate Academiae Scien-
un! das deshalb der Einfluß des ()-Textes nicht immer unzweideutig ist.t1arum Gottingensis editum. Genesis, edidit John illiam

VI1/1 Esdrae liber I! edidit Robert Göttingen: Vanden- Im ganzen ist die Arbeit VOo  - gründlich un: sorgfältig. Man
hoeck Ruprecht (1974) 503 148 LW. 185.—; Subskr. kann der LXX-Kommissıion gratulieren, daß S1€e Tol. ZUuU Mit-

158,.—; Lw. D' Subskr. 46 .— arbeiter hat, und kann mit Zuversicht die folgenden, VO  -
Wevers, John William: ext History of the TEee. enesis. Mitteilungen ihm geplanten Teile der (GOÖttinger erwarten, VOoO  -} denen das

des Septuaginta-Unternehmens 21 Göttingen: Vandenhoeck Ru- Deuteronomi1ium schon ziemlich weit bearbeitet ist.
precht (1974) (Abhandlungen der Akademie der Wissenschaliten 1n Esdrae Liber I ist der vierte VO  - Prof. Hanhart hrsg. TeilGoöttingen. Philologisch-historische Klasse, Folge NrT. 81) bDr. 1n der (GÖttinger LAX: daß seine außerst sorgfältige Arbeits-

Hanhart, Robert ext und Textgeschichte des Esrabuches. Mitteilungen welise chon bekannt ist. Dieses Buch hat se1ine Probleme Es g -
hört den Apokryphen, der Hauptteil ist ber identisch mitdes Septuaginta-Unternehmens XL Göttingen Vandenhoeck Teilen aus Par un sdr IL Infolgedessen ind diese extie mitRuprecht (1974) 133 (Abhandlungen der ademie der Wissen-

schaften 1n Göttingen. Philologisch-historische Klasse, Folge ihrem hebräischen Grundtext sehr oft wichtige Zeugen, die
NrT. 92) Dr. beachten sind. In sdr ist der B-Tex der wichtigste euge des

ursprünglichen JTextes; VO den ekannten Rezensionen ist dieNach einer Pause VO  - mehreren Jahren sind wieder wel Teile
der Göttinger Septuaginta beinahe gleichzeitig erschienen, L-Gruppe deutlich vorhanden, dagegen haben WIT hier keine
die VO  ; den Alttestamentlern und besonders VO  - den LX X-For- O-Gruppe.
schern mit Freude aufgenommen werden, denn S1e bedeuten gTrOÖ- Der ext bietet manche Schwierigkeiten, die ZU. eil Jetz auf
Bere Sicherheit 1mM Gebrauch der ‚E  < Bald nach den Editionen 1ine NEUE Weise gelöst ind. Alle wichtigen Stellen ind 1n ext

un! Textgeschichte des Esrabuches gründlich behandelt.ind auch die wichtigen Forschungen /R Textgeschichte der be-
treffenden Bücher VOoO  } den Herausgebern publiziert worden, die Eine besonders interessante Stelle ist x die VO Hanhart

gewählte esa' XaU000 unumstritten die beste Möglichkeit gibt (Zzwarjeder kritische enutzer der Editionen dankbar ate ziehen
sagt selbst: mstritten bleibt der ext 1n 59 ext und ext-wird.

Die Genesis-Ausgabe VO Wevers ist der ersie eil geschi  e 64) Interessant un! instruktiv sind die Begründungen z. B
‚i 66 10,11 7911) die estie Lösung 1ın mit der Lesartdes Pentateuch der Göttinger E  X S1ie zelg 1n vollem Ausmaß, ATa getroffen ıst, halte ich für unsicher (Rahlfs XL TA, das auch nichtwIlie die textgeschichtlichen Probleme VO  >} Buch Buch varlieren. einwand{iIrei ist) ons finde ich, daß die Begründungen überzeugend

Allerdings en WIT schon auftf rund VO:  } Rahl{fs’ Vorarbeiten Sind. Man kann ‚WärTr nicht voraussetzen, daß iImmer die ursprüngliche
Kenntnisse über den Sondercharakter dieses Buches; S1e werden jetz esa getroffen ist, der Herausgeber ist ber konsequent gewlssen, ofit
VOo  - nicht DUr bestätigt, sondern auch na  H  her eNnnıier Das Material sehr komplizierten textkritischen Prinzipien gefolgt, die die größte Wahr-
ist ın viele kleine Gruppen zersplittert. Rahli{fs hat noch den Versuch scheinlichkeit für die gewählte Lesart rgeben. Besonders kompliziert
gemacht, 1n diesen die Lukian-Gruppe nden; zeigt, daß dieser un! daneben auch oft unsicher sind die E  e, 1n denen zwischen der
Versuch vergebens ist selbst die Zitate VO Chrysostomus und heo- Setzung der Ni  setzung des Artikels entscheiden ist 99{ff)
doretus zeigen nicht den ondercharakter des L-Textes. Wenn INnan Wenn INa nicht die Mühe scheut, sich ın das Buch ext un!neben der großen Zersplitterung des Textes beachtet, daß TST Gen

28 anfängt, Tsieht 190878  - die besonderen Schwierigkeiten bei der Her- Textgeschichte einzulesen, findet INa  - 1n ihm bald einen Leitfaden,
stellung des Genesis-Textes. Im erglei Rahl{is STan! jedoch nämlich die sich immer wiederholende rage, nach un

lesen ist. Man kann das Buch iast wIıe einen Detektiv-e1in vollständigeres Material ZUT Verfügung, 1ın dem csehr wichtige Zeu-
genN, nämlich wertvolle alte PapyrIı, en sind, die einen beträcht- lesen, worin entdeckt, uns die Schätze der UT_-
lichen eil des Textes ausmachen. Dort, VO Rahl{fs abweicht, sprünglichen Lesarten hne weiteres gibt un S1e versteckt
tat sehr oft auf rund dieser exie Man kann sich die rage
stellen, ob nicht diese aDyrı überschätzt; ber seine Prin-

hat, daß sS1e mit Hilfe anderer Zeugen durch eine wirkliche
Detektivarbeit aufgesucht werden mussen.zıplen sehr folgerichtig durch, un! ware NUur ine Alternative, wWenNnnı Eın großer Vorteil der Untersuchung ist, daß vieles, wWwWäas früherINa e1in Daar Stellen ext lesen möchte Persönlich würde

ich ZzZ. B das Possessivpronomen e1n Daar Stellen vielleicht nicht aQuUuSs- In den Einleitungen der Textausgaben publiziert WAärTr, Jetz in die
lassen. Im ganzenNn ist ber mit Hilfe des weiteren Materials und durch textgeschichtlichen Forschungen übernommen ist. Diese Forschun-
grün! Bearbeitung desselben eın Resultat erzielt worden, das unNns gen sind SOM einheitlicher geworden, Teilich sind sS1e jetzt auch
einen 1n einer ganz anderen Weise zuverlässigen ext gibt als die and- notwendige Hilfsmittel neben den Ausgaben. H.s NnEeUe Arbeit ist
ausgabe VO  - Rahl{fs. die beste Einleitung 1n die Textkritik der 1BB A E geworden. WAar

ill noch erwähnen, daß Barr 1n einem Artikel 1n J55 19,
1974, als wahrscheinlich aufgewiesen hat, daß 1ın Gen 49 nicht

varliert die Bedeutung derselben Textzeugen VO  - Buch Buch
un! Wäar fehlt ler die O-Gruppe, ber die verschiedenen MöÖg-EQELOOL, sondern EOLOCL lesen wäre (er sieht hinter dieser ber- lichkeiten sind 1n der Weise beachtet und überlegt worden, daßseitzung das hebräische tif’al An nn,wetieifern‘). INa  ; daraus die Grundsätze der Methodik auch TÜr andere BücherWie schon erwähnt, ist ext History ein notwendiges Hilfs- lernen kann. Man kann dieses Buch wärmstens jedem empfehlen,mittel ur ine gründlichere Beschäftigung mit der Ausgabe. der die Methoden der Göttinger LXX Arbeit na  H  her kennenlernen

Wenn die eingehende Behandlung der extgruppen und die Be- will.gründungen den gewählten Lesarten schwierigen Stellen liest, Wenn INa  j einen Unterschied zwischen und H.ıs Arbeitann Inan ahnen, Was für 1ne eNOTINE Arbeit iın einer zuverläßigen
Ausgabe steckt. Man lernt auch sehen, inwiewel‘ ein Resultat als ge- finden will, ist wohl zunächst darin suchen, daß viel-
sichert angesehen werden kann, un welchen Punkten Unsicherheit leicht die mit vergleichbaren alten Zeugen leicht überschätzt,

dagegen auf die Suche geht, ın rezensionelle Lesarten ent-herrscht, wWwWas oft VO  } W. ausdrücklich gesagt WITd. Im Hintergrund ste.
die VO  - gegebene Definition dessen, wWäas e1n kritischer ext sein will decken. Das geschieht mit großer Gewandtheit, wobei die und
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der L-Gruppe gemeinsamen rezensionellen Lesarten einen festen Diese vorliegenden ext gewonnende Interpretation des Lieb-
Anhaltspunkt geben. Im SaNZzZeN sind beide Teile entsprechenden lingsjüngers un des eIirus ist durchaus möglich, MU. ber noch

den anderen Lieblingsjüngertexten nachgewiesen werden.Grundprinzipien folgend mit größter Geschicklichkeit und orgfalt
bearbeitet. Man kann sich die rage stellen, ob diese Arbeit Je hat 1ne methodisch sorgfältig durchgeführte Arbeit Vvorge6-

legt un ernNeut gezeigt, daß ın der johanneischen Forschungwieder gemacht wird der ob diese Ausgaben praktisch für die
Septuagintaforschung für immer Geltung haben Die Qualität der noch viele ungelöste Probleme gibt.
Arbeit entspricht diesem weck rrieden Thorwald Lorenzen

Das gilt auch für die mühevolle ruckarbeit der Ausgaben. Die Göt-
tinger Hrsg. en 1ine enge VO  - Druckfehlern und fehlerhaften Lesun-
gen ın Brooke Mc Lean ntdeckt Wenn 1INnan In diesen usgaben auf Fjärstedt, BiOrn: ynoptic Tradition in Corinthians. Themes and
die Suche nach Druckfehlern geht, wird INnall kaum eiwas en. Es ist uUuSsiers of eme OT 1n Corinthians and Uppsala
schade, daß in einem solchen Werk die Druckerei nicht entsprechend (Uppsala Universitet) 1974 191 kart
gute Arbeit hat eisten können: die Buchstaben sind ann un! Wäann
zerbrochen, einige Male 1ın einer störenden Weise. Diese Uppsalenser 155,. greift die vielverhandelte rage nach

dem Verhältnis des Paulus und der hellenistischen Gemeinden ZUC
Die Herausgeber verdienen VO seiten aller Alttestamentler un! Jesustradition VOonNn einem und, wıe INa  - wird zugestehenbesonders der Septuagintaforscher für ihre Mühe den besten ank mussen, durchaus originellen Gesichtspunkt au auf. Ihren VOTLI'-
Helsinki Ilmari Soisalon-Soininen wissenschaftlichen Anstoß bildete die Beobachtung, die sich bei

der Lektüre des Korintherbrie{fs 1n tamulischer Übersetzung
ergab ine Reihe wichtiger OTie erscheinen h  ler jeweils 1n

Mahoney, Robert 1 wo Disciples at the omb. The Background and Grupplerungen, die bestimmte synoptische Zusammenhänge
Message o1 John 1—10. Bern Frankfurt/M. Herbert Lang erinnern. VT versuchte IU  - durch Einschaltung psycholinguistischer
eier Lang 1974 344 (Theologie und Wirklichkeit. eitrage AUuUs Kriterien diese Beobachtung wissenschaftlich fundieren un aus-
den Fachbereichen Religionswissenschaften der Johann Wolfgang zuwerien.
oethe-Universität Frankfurt/M. und der Justus Liebig-Universität Innerhalb einer gesellschaftlichen Gruppe, deren Glieder ıne
Gießen. Hrsg. VO  - Hans Werner Bartsch, Gerhard Dautzenberg, gemeinsame literarische Tradition als wertesetzendes 5System be-
Friedrich ahn und Hans Wolfgang Offele, Vol kart. sıtzen, 1n Anspielungen und Assozlationen e1in wichtiges sprach-
Die VO der theol Fak. der Univ. Würzburg angeNOMMEN Diss. liches Kommunikationsmittel, das gebraucht wird o broaden

(Ref Schnackenburg, Blank)] macht sich ZULC Aufgabe, theme, combination of conceplts, experience, DV combining
Joh 2 9 1—10 traditionsgeschichtlich und exegetisch analysieren. old knowledge with something New  : (42) Dabei WIT  d N1UT in

In wird mit dem größten eil der ntl Orschung festgestellt, seltenen Fällen der gesamte Kontext der angesprochenen Tradition
daß das oh.-Ev. ursprünglich hne Kap 21 existierte., Daraus OlgT, daß eingebracht, genugt die Nennung eines „Word clusters“ bzw.

einiger „nodal words“ (Schlüsselworte), das Vorwissen desJoh. 20 ZzZuerst als Schlußkapitel konzipiert worden WÄäar un! daher hne
CINSEIC Beziehung Joh 21 interpretier werden muß Hörers aufgrund der gemeinsamen ihn mit dem Sprechenden

Das Kap behandelt die Tage, ob Luk. 24,12 als innerneutesta- zusammenschließenden Traditionen aktivieren und für e1in VOeT-
mentlicher Vergleich ZUT Rekonstruktion der vorjohanneischen Tradition tiefendes erständnis der gegenwärtigen Situation fruchtbar
dienen ann. meint, diese Möglichkeit verneinen müssen. Er sieht machen. Beispiele aus der Literatur (Milton), aus dem politischenIn Luk 24,12 eine Zusammenfassung VOoO  - Joh „3—10, die TST nach- Leben (britische Parlamentsrdeen) und aus der gegenwärtigenträglich 1ın das uk.-Ev. interpoliert worden WAarT. Die sorgfältige Dis-
kussion der text-kritischen Problematik ist hilfreich, obgleich uch hier missionarischen Praxis belegen diesen Sachverhalt durchaus
wieder deutlich sichtbar wird, daß sich diese rage VO. text-kritischen schlüssig.

Im Hauptteil SeINeT Untersuchung 65—168) versucht Vf.Standpunkt nicht lösen 1äßt Auch die VO  - vorgeschlagene Lösung
bringt m. E& noch keine zuiriedenstellende Erklärung dafür, daß die Z.116 zeigen, daß uch Paulus 1m Gespräch mit seinen Gemeinden auf
sammenfassung den Lieblingsjünger ausläßt e1in solche gemeinsame Tradition zurückgreifen konnte. ZWaT

1C. überzeugend ist der 1M Kap aAUuUs einer Untersuchung der nehme der Apostel Jesusworte 1Ur ganz selten un Jesuserzäh-
beiden Lieblingsjüngertexte Joh. 3,21—30 un: 9,25—27 hervorgehende lungen nirgends 1T auf, doch seize 1n t1 eben
Vorschlag, daß der Lieblingsjünger ın diesen Texten eine nebensächliche durch Anspielungen und Assozlationen, die Kenntnis e1ines breiten
Rolle spielt. Der Evangelist sel hauptsächlich Jesus un!: as bzw.
Maria interessiert un schreibe dem Lieblingsjünger NUur eine sekundäre

estandes normatıiven Jesusüberlieferungen VOTQaUS, der den
dramatische Funktion Gemeinden durch die grundlegende katechetische Unterweisung

übermittelt worden eın musse. Zum Beweis dafür befragt V{t. dieuch die Anonvymität des Lieblingsjüngers wird als Hinweis auf
seine zweitrangige Bedeutung verstanden S Anm. 103; 101£., Kapitel 3, und J des Korintherbriefes auf die ihnen zugrunde-
Anm. 137) Diese Bewertung des Lieblingsjüngers (vgl. uch 240, liegenden „Clusters“.

WIT! 1n Kap noch negativ begründet, indem ın Joh. In wI1e weit ist dieser Beweis gelungen?
und keine Bezugnahme auf den Lieblingsjünger s1e. Joh Durchaus überzeugend scheint m1r das erstie Beispiel sein, mit19,35 als wahrscheinlich nach-johanneisch bewertet, und die Lieblings- dem Vf die vielfach 1ın der Forschung geäu.  Berte ermuf{ung, daß KorJüngergestalt 1n Joh. va der etzten nachjohanneischen Redaktions-
schicht ZUSDTiC. 9,14 auf 10,7 anspiele, auf ıne breitere Basis stellt. Blieb der punk-

tuelle Vergleich beider Verse mangels VO Übereinstimmung 1m oka-Diese Beurteilung der Lieblingsjüngergestalt für die johanneische bular nicht restlos schlüssig, ändert sich die Situation 1n der Tat,Theologie ist deshalb nicht überzeugend, weil der Lieblingsjünger wenn INa erkennt, daß das gesamte Kapitel Kor beherrschende Be-redaktionell 1n theologisch wichtige exitie eingetragen worden ist. Auch
scheint M1r weiterhin wahrscheinlich, daß mindestens 19,35, ber griffe (Z. ÜNOGTOÄOG, EE0VOLC, E0YOV/E0AdCsodar, EOUÜLELV, MNELV, WLOVOG,

VEOLOLLÖG) 1m Kontext der Aussendungsrede direkte Entsprechungenohl uch als genuine Lieblingsjüngertexte behandeln sind. ‚30824 verwandte Korrelate aufweisen. Hier scheint Paulus dem-In den un 5 werden die synoptischen Traditionen VO der nach 1n der 'Tat auf 1ne synoptikernahe Aussendungstradition, die ZUTGrablegung Jesu und VO leeren rab hilfreich und gründlich analvsiert,
während sich ın Kap dem traditionsgeschichtlichen Problem VO

Normierung des Apostelamtes diente, VOrauszusetzen. Ahnlich gut
geglückt dürfte uch der Nachweis Se1In, daß die Behandlung des ThemasJoh 0,1—18 zuwendet. sieht 1n Joh. 0,1—18 „< reflection of Luke eıshel und Torheit‘ 1ın Kor ‚17—2,16 ine Variation der Q-Tradition„1—11“ (S5 226) Iso eine Bildung des vierten Evangelisten unier Be- in Mt 11,251f/Lk darstellt.

zugsnahme auf traditionelle otive, die der Iukanischen Trad  ition nahe- Die übrigen Beispiele und das ist die bei weitem überwiegendestehen. Zahl erscheinen mM1r jedoch höchst problematisch. Vielfach neig V{.
Der theologische Skopus, den ın Kap behandelt, kann viel- nämlich dazu, die bloße Koinzidenz VO Begriffs- und ortgruppenleicht dahingehend zusammengefaßt werden, daß die Rivalität zwischen bei Paulus und 1n synoptischen Perikopen überzubewerten, weil

Petrus un: dem Lieblingsjünger heruntergespielt wird „Not the personNs weder die Trage nach Stellenwert un Funktion dieser Wortgruppen inbut their functions are at the centier of the evangelist’s interest“ der zeitgenössischen Sprache stellt, noch ihren: Kontext hinreichend
S 278, vgl 249 L& 261) Die Funktion des eirus bestehe darin, die beachtet. So ist das Essen der TUC. des Weinstocks, UTC. den, derhistorische atsache des leeren Grabes bezeugen 251; 2571, 278{ ih: gepflanzt hat (1 Kor 9,7b), ohl kaum mehr als ine geläufige307),; und der Lieblingsjünger diene als euge, daß diese Tatsache auftf gnomisch formulierte Metapher, mit der der Apostel seinen Nier-Glauben hinzielt (5 260, 270, 282 307) Aus der Banzel erikope spreche haltsanspruch sinnfällig elegt, schwerlich aber eine Anspielung aufdas theologische Interesse des vierten Evangelisten, aufzuzeigen, daß das Winzergleichnis ‚9—19, 1n dem das Bildmaterial („Weinberg“,der den Jüngern erscheinende auferstandene Herr mit dem historischen „pflanzen“, „Frucht erwarten“) ja eine völlig andere Ausrichtung hatJesus identisch ist 5 280) und Von Jes geprägt ist. Ebensowenig ist einzusehen, wiıie aus bloßem
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1161 angerissene Programm ist 90088 bis Kap b strukturbestimmend.Gebrauch der orte EO00UAmIC und XEQÖNTO ın Kor 1,19 ıne Assozla-
tion des Apostels auf das Gleichnis VO  - den anvertrauten Pfunden Danach hat Paulus überhaupt keinen „zweiten Hauptteil“ kon-
(Mit 5,14--30) geschlossen werden kann:! enn der amm QOUA ist bei ziplert (63) Das grundlegende VOoO Christus autorisierte Evan-
Paulus stehender Terminus für den Aposteldienst, und 1 übrigen gelium wIiTrd aut die Mission 1n der Völkerwelt hin entfaltet.
pricht VO der Knechtschait, ın die CT, der „Freie”“, sich gegenüber Apostolat des Paulus wird au den alle Völker
der Gemeinde begibt, während das Gleichnis einerseits die Bewährung einschlieBßBenden Horızon hın entfaltet (64)
der Knechte gegenüber Gott, VO  -} der Paulus hier nicht pricht, Z

Der S  S O T1 a  e Ausgangspunkt führt folgendem Ergeb-ema hat und andererseiıts den Gesichtspunkt der Freiheit, der für
Paulus entscheidend ist, VO. Ansatz her ausschließt. N1s In eZu: auf die Situation 7ZU. Judentum: Paulus will nicht

Um einen stehenden Terminus für den Aposteldienst handelt sich über die Juden sich, sondern über die Tatsache, daß Juden
auch, wenNn Paulus sich 1n KOT 4,1 ÖLXOVOLOG nenn Der Versuch, hier ich das Evangelium gesperr haben, sprechen (Hinweis
1ne Anspielung auft das Haushaltergleichnis aufzuspüren (107—121), aut Marquardts Studie auf 77) Anderseits steht das I-
o0MM' aller exegetischer Gewaltsamkeit nicht Z Ziel, enn dentum VO.  - Anfang unier der Verheißung, muß Iso uch
weder das ursprüngliche Gleichnis, noch 1ine seiner Interpretationen
1mM Ilukanischen Rahmen (Lk 16,8—15) macht den „Haushalter“ ZU) ıne Beziehung zwischen Judentum un Heil geben. Paulus VeI-Ä.-

handelt die Juden{frage auf wel verschiedenen Ebenen (77)To des gemeindlichen Funktionsträgers Vielleicht ware hier
lohnender gewWESEN, einer anderen SpUur nachzugehen, auf die die Es ist folgerichtig, daß V{i. nicht BEITN VO  - „Erfüllung“ der Ver-
VOIIll AT ebenfalls konstatierten nklänge die lukanische Fassung heißung spricht: INa  - darf den Blick nicht aut das identifizierbare
der Wachsamkeitsgleichnisse 2,35—48 1n KOT verweisen Eintreifen einNer Vorhersage richten (83) Man dartf uch nicht VO  -

scheinen (122—1 ES ist nämlich auffällig, daß diese nklänge SIC der Äonenwende ausgehen, weil Paulus nicht das Zeitschema
1mMm wesentlichen auf die lukanische Redaktion dieser Gleichnisse, nicht iın Anwendung bringt. Entscheidend ist vielmehr das Christus-
jedoch auft ihre 1n Mt 24 deutlicher 1n Erscheinung Tetitende ursprüngliche
Fassung iın beziehen. Diese Redaktion ber hat TST den Lei1ıt- ereign1s cselbst (2 Kor. 1,20) Auch Rom 15,8 geht nicht üDer das

begriff OLXOVOUOG un die mit ihm zusammenhängende ekklesiolo- Wahrmachen der messianischen Verheißungen hinaus (84)
Au{ 107 kommt AAl  b Auseinandersetzung über den Begriffgisch-paränetische Thematik eingebracht, die uch iın KOr aufklingt

und dort wiederum beim Leser Assozilationen auf wWwWeCcC. Wenn des nT C  S © “ Die Auseinandersetzung mıiıt Müller
das ber ist, ann wird mMan, einen direkten Rückbezug des un! Käsemann, die 1n aller Vorsicht den Zusammenhang VO  -

Paulus auftf synoptische Traditionen postulieren, die zweiftellos VOTLI- Entsprechung VO Urzeit un Endzeit aufrecht erhalten wollen,
handene erwandtschaft beider extie eher darau{f zurückführen mussen, scheint mMIr nicht geglückt e1n. Es geht hier doch nicht
daß die Ilukanische Redaktion estimmte paränetische ODO]1, die uch bloß die Einheit Gottes un! die Kontinuität VO  - em und
bei Paulus schon vorhanden 3ı ihrem Traditionsmaterial aufprägte Neuem, sondern mehr. Daß geschichtliches Denken, das hier
Gleiches ließe sich AUS einer el weiterer VO V{f. behandelter Text-
gruppeN Trheben, ist die ekklesiologisch akzentulerte 0LX0OÖOLWN- traditionsgeschichtlich arbeitet, dieser Stelle besseren Regsul-
Thematik (1 KOT 3,9 TST VO as 6,46—49) dem Q-Material aufge- kommen kann, zeigt der JjJüngst erschienene Auf{fsatz VO

prag worden (während s1e in Mift ‚21—27 noch fehlt) ber 165 K1 Haacker, Die Berufung des Verfolgers un die Rechtfertigung
sehen, der V{1. die redaktionsgeschichtliche Betrachtungsweise des Gottlosen, Theologische eitrage 19795, 1141;: 15 (unter Berufung

ungleich tärker einbeziehen mUussen, als das hat on auf Käsemann un Kertelge). Dıe Zeitkategorie und
der Umstand, die paulinischen „allusions“ un „assoclatlıons”, ollten nicht e  ber-
deren Au{fweis S1C. bemüht, sich 1n ihrer großen Überzahl auf der Geschehnischarakter

spielt werden.lukanische Perikopen beziehen, während Matthäus fast völlig 1n den
Hintergrund I1 Überlegungen 1n dieser Richtung nötigen Das N} Buch ist aufgebaut in Kapp Das Ziel des ROömer-
mussen. Es ist undifferenzlert, wennll V{. urteilt 9  he iype ot brieis un! die 1ssion des Paulus, Die Zuordnung VO.  - Verheißung
material üused IOr the argument(t, which 15 Iluded time and again. un:! Evangelium, Die Grundlagen der Universalität des Evangeliums,

Der Übergang des Evangeliums Vo  » den en den Heiden, DievVe much represent the Lype of tradition, avıngs, parables,
speeches“ Heidenmission un die Zukunit Israels.

Diese kritischen Bemerkungen betreifen weder die usgangs- Besonderes Gewicht liegt aufti dem Kapitel. Hier fallt zunächst
ese des Buches VO  - Fjärstedt, daß Paulus Jesustraditionen die Entscheidung, daß die Wendung „IÜür den Juden zuerst un
gekannt un:! iın seinen Gemeinden benutzt habe, noch die VO auch für den Griechen“ (Röm 1,16) nach Janger Diskussion wieder
ihm vertiretene psycholinguistische Betrachtungsweise. In dieser einmal entschärtit wird ZwarTr wehrt sich VT 1iıne dial e k-
Hinsicht bietet ine Fülle VOo  » anregenden und förderlichen (Ge- t*1Ss <b) e bzw. iıne rhetorische Abwertung des
sichtspunkten. Um S1€e wirklich überzeugenden Ergebnissen „zunächst“, aber cselbst übersetzt OR 0B me „gerade“, „besonders“,
weiterzuentwickeln, werden allerdings noch differenziertere Un- ‚In erster Liniıe  x Ich selbst hatte 1n meinem Kommentar autf Barth
tersuchungsmethoden erforderlich se1in. ROom. 15 („ Vorsprung, nicht Vorrang” hingewiesen und erklärt:

Erlangen Jürgen Rolo{f{f „Sachlich bedeutet dieser Vorsprung, daß das Evangelium dem
Heidentum immer über das Judentum zugängig werden wird. Wenn

Zeller, Dieter en und Heiden in der 1SS10N des Paulus. Studien esus sich zunächst Israel gesandt weiß, wenn=n Paulus über die
VE Römerbriefl. Stuttgart: ath Bibelwerk 1973) 312 (FOr- ynagoge das Heidentum herantrıtt, liegt ın diesem Weg
schung ZUL[C Bibel, kart. 302 ,— des Evangeliums nicht NUur e1in zeitlicher Vorsprung Israels, SOIl-

dern ıne heilsgeschichtliche Notwendigkeit” (53) Offenbar hat V{In der gegenwärtigen Diskussion ZUu Römerbrie{i will Zeller
diese atze nicht verstanden der hat An  ber sS1e hinweggelesen.ine S T3 S begründete Deutung eines Hauptproblems

geben (34) Zuerst stellt die rage Worauf omMm dem Hier liegt meın Widerspruch und meine Abgrenzung gegenüber
eiliner Me  14C; die die Tietle des Geschicht-Apostel an”? Diese Herausstellung des historischen Problems soll

Zeitlichen, Ewigen entwer TOTLZ allervermeiden, daß sich der Exeget mıit seiner eigenen Paulusdeutung lichen,
identifiziert. Gleichzeitig soll ber die Exegese e g1 S Heranziehung der Parallelen aQus dem Judentum bleibt V{. ständig

1n dialektischen pannungen stehen, stößt darum niemals ZUrsSeiIN: S1e kann nicht VO. Offenbarungsanspruch, den ihr egen-
stand mit IC bringt, absehen. Diesem Anspruch gegenüber ist Heilsgeschichte un: Danksagung als Abschluß VOTLT. Sehr g
zunächst der Versuch des Nachvollzugs angeme€eSSEN. Das diktiert klingt daher 288 „Solche Interpretation ist freilich, weil s1ıe

überliefierte heilsgeschichtliche Vorstellungen Hiltfe nehmender Methode, auf die innere Stimmigkeit der extie hören. Erst
WEeNNn dies Bemühen scheitert, kann iıne VO  j der Sache gebotene muß, meisten durch die Subjektivität des Paulus belastet“
„Tendenzkritik“ Platze eın (35) In einer Zeıit, die auf Klärung An der Füllung und Entleerung des ®
der Methode besonderes Gewicht legt, wird diese Offenlegung des nächst‘ o b die heilsgeschichtlichen ate-
methodischen Ausgangspunktes auft 34—35 wichtig Se1INn. gorien Hilfie nımmt oder entleert, entschel-

Man wird uch gen mussen, daß bestimmte andere usgangs- det sich das chicksa der Römerbriefexegese.
punkte bzw. Aspekte VO Vtf. mıit Kritik betrachtet werden. Dazu Desungeachtet möchte ich auf den besonderen Wert der Exkur
gehört der heilsgeschichtliche Aspekt (von dem V{. mit den Ma- hinweisen: Universalität des Gerichts der jüdischen Tradition
INe.  - Cullmann un Munck verbunden), und der tradtions- 151—1595 (unschön das Wort „Rabbinismus“ 1324, sollte nicht
geschichtliche (vgl dazu mit dem Hinwels auf Anm. 105 vorsichtiger und achtungsvoller VO „Rabbinat“ eden?)
der Kritik Güttgemanns Stuhlmacher). Wichtig uch Zum semantischen Hintergrund der „Gerech-

Im Aufbau schließt ich eremlas. ZUurTr Gedankenführung e 1 6 163—179 Hier fallen wichtige Entscheidungen,
1n den paulinischen Briefen (Abba 1966, 269—276) daIl: das ın Röm auf die der Rezensent eingehen MU.



374
373 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE NT.

Paulus kann mit apokalyptischen Mitteln die „Gerechtigkeit Got- setzung mit dem 1959 erschienenen Paulusbuch VO  _ Schoeps
tes  00 als unverfügbare und als auslegen., In angefügt.
der KONTITOVerse zwischen Bultmann un Käsemann sSOwle ihren Ge- Die Studie „Dıie Rechtferti  ng Abrahams nach RO-
folgsleuten können WIT HU:  - differenzierend ellung beziehen: WIT unfier- ne 4A“ 33—49), Zzuerst 1n der Festschrift für 1961 veröifent-
cheiden zwischen einer antirabbinisch ausgebauten Fragestellung und licht, behandelt einem Einzelbeispiel eine zentrale hermeneutische
der Lösung des Paulus, die durchaus auf einem anderen nämlich Trage Der Inn der atl Geschichte wird VO nt! Heilsgeschehen her
apokalyptischen en gewachsen sSe1n kann  D aufgeschlossen; alle usleger VO Röm sind sich darın einlg,

b) Gerechtigkeit (‚ottes dari nicht als „Bundestreue” verstanden Paulus in Abraham das überzeugende Paradigma für die eıgene CIl-
werden In Rom 30 geht lediglich Gottes Rechthaben 1mM wärtige christliche Rechtfertigungserfahrung sieht. ber gilt nicht uch
Prozeß. umgekehrt, daß das atl Heilsgeschehen der Leitfaden für das erstehen

ber uch als „Verheißungstreue” darif s1ie nicht verstanden WeTI- des Christusereignisses und für jeden Christusglauben ot? denkt
den (186), da Paulus 1m „Bund“ keinen gemeinsamen Nenner findet, N1C. wıe der VOoO inm zıtierte Fuchs, VO „Bruch“ zwischen der
auf den sich das Verhältnis zwischen ott und Mensch damals und Abrahamsgeschichte un!: dem gegenwärtigen evangelischen Geschehen
jetz bringen ließe her, ordert das Ernstnehmen der Geschichte als „Ort des wirklichen

Diese untier a) bis eWwONNENEN Ergebnisse können hier Urr notiert Handelns (sic!) Gottes [373 Fuüur Paulus ist das (‚esetz keinesfalls völlig
werden. Es ist ber anzumerken, daß der liturgische ext Kor. 1129 außer Kraft gesetztT, sSONndern, wıe Rom 3,31 sagl, 1ın seiner „Funktion
besonderes Gewicht hat un nicht ausgeschaltet werden dart. Der als bezeugende -Schrit:” (43) weiter gültig. Im Blick auf das 909
„Neue Bund“ ist W arLTr Ausschaltung des en, nicht

überhaupt Heilsgeschehen omMm:' dem Abraham ber als erstem Zeugen des
ber Überwindung der Bundekategorie Rechtfertigungsgeschehens nicht NUr die e1nes „Anfängers 1m

dekretiert mi1t Unrecht „Paulus findet 1M „Bund“ keinen geme1l1n- Glauben“ Z ist vielmehr die geschichtliche Vorausdarstellung der
Nenner, autf den sich das Verhältnis zwischen ott und Mensch jetz' geschehenen eschatologischen Ratilikation des Handelns Gottes iın

damals und jetz bringen ließe“ Christus „ES ist Iso eın un! derselbe Glaube, e1n un!: derselbe Gott,
Hier meldet S1IC. ıne semantisch-kritizistische Theologie e1ın und dasselbe Handeln Gottes, auf das der Glaube sich gründet, der

sich bel Abraham arum ganz 1ın die Zukunit entwerfifen, bei den
Wort, die textgemäß, nicht traditionsgemäß argumentieren will

T1sSten auf das geschehene Ereign1s tuüutzen hatte“ (48)Die Untersuchung ist 1C. analytisch sorgfältig un verständig,
beachtet bDer manchmal nicht den Unterschied zwischen dem Dem Grundanliegen der Überlegungen VO ist voll und 5alızZ

zuzustimmen. „Glaube und Geschichte gehören zuhauf!“ (49)antiken un! modernen Denken, VOLI allem uch 1m Verhältnis
gibt uch erfreulich klar erkennen, daß Geschichte imMmerJudentum und Christentum. Immerhin lohnt sich, ich mıiıt ihr

ın die Vergangenheit hineinleuchtet un! diese ernst nımmt. Esauseinanderzusetzen, VOL allem uch innerhalb der konfessionellen
rage nach der Eigenheit der katholischen Substanz eines moder- bleibt freilich die rage, ob dabei die heilsgeschichtliche Dis-

kontinuiltät, die mit dem Versagen Israels un der Neuheit des
NeIl Xxegeten. Auch diese Fragestellung ist nicht einfach a  ber-
wunden. Gerade dem evangelischen Theologen ist s1e uch heute Christusgeschehens {un hat, nicht kurz kommt.

wichtig. Daß das VO auf die Formel „Erwählungsgeschichte“ gebrachte
Tübingen O Michel Modell heftige Reaktionen 1mM protestantischen ager hervorrufen mußte,

zeig der Beitrag „Z u Romer ‚21—4,25 Antwort lein'  “
(50—76), der sich den Vorwurti einer textiernen Exegese un einer
99 den Nerv evangelischer Theologie rührende(n)“ Gefährdung /AUU M

Wilckens, Ulrich: Rechtfertigung als Freiheit. Paulusstudien. (Neu-
kirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag 1974) 245 Dr. Wehr bekräftigt den bereits dargelegten Standpunkt mit

exegetischen und systematisch-theologischen Argumenten: } Da omm
Die Sammlung verschiedener, ZU. eil schon früher verö{ffent- Paulus sehr darau{f d} daß 1n der Tat der Erzvater Abraham selbst

ichter Paulusstudien kreist die großen Antinomien 1mMm Denken bereits 1m Damals des Schriftzeugnisses der Genesis die Rechtfertigun
des Apostels, die eıt eh un!: je a1ls 1ne „CGrux interpretum” EMD- Q u55 Glauben ebenso erfahren habe wıe die TI1stien seiner egenwart
funden worden sind. und daß somit das göttliche Handeln 1mM Christusgeschehen seine An-

Paulus als fangsgeschichte ın dieser Rechtfertigung Tahams und der Verheißung
Der erste Au{satz 99  1e€ Bekehrung des

in gehabt habe“ (69)religionsgeschichtliches Problem  i (11—32) rag nach
den Hintergründen dieser theologisch auffallenden Konversion VO S0 oehr INäad.  - VO  - katholischer e1ıte dem Bekenntnis ZULFC kon-
fanatischen Gegner Z.U. überzeugten Diener Jesu Christi. Diıie 5Spannun- kret-damaligen Geschichte und der Kritik der „auf ihre Bedeut-
geI zwischen den Berichten der Apostelgeschichte „1—19; ‚3—16; samkeit {Ür ‚mich‘ reduzierten“ (75) Geschichtlichkeit zustimmen
26,4—18)) un: den zurückhaltenden Andeutungen in den Brieifen (1 KOT darf, bleibt doch die VO. Klein ausgesprochene OoTge, daß das
5,8 Gal T Phil 3,41) ist immer schon aufgefallen, hne daß

„Specificum christianum“ des Rechtfertigungsgeschehens durch die
ine zufriedenstellende Antwort gegeben werden konnte (psychologische Interpretation VO eingeebnet werden könnte, bestehen. hne
rwägungen der Verweis auf das wunderbare Handeln Gottes reichen
nicht aus). glaubt einer LOösung des Rätsels durch Beschrän- Zweifel geht 1ın den beiden Au{isätzen nicht DUr 1ine Kern-

kung aut die paulinischen Selbstaussagen un! durch eine Besinnung irage des evangelischen Bekenntnisses, sondern eın grundsätz-
liches Problem der christlichen Theologie ganz allgemein. Umauf die theologische Heimat des vorchristlichen Paulus kommen

können. (1) „Daß Paulus sein Widerfahrnis 1n dieser Weise betont als mehr ist bedauern, daß die nicht immer einfache Gedanken-
ein Sehen des Auferstandenen beschreibt, hat zunächst seinen Grund führung auch dem mıit der Materie vertirautien Leser nicht
darin, daß das Ereignis vorzüglich nicht sehr als seine eıgene, gerade leicht macht, der Argumentation folgen.
individuelle Bekehrung ZU. christlichen Glauben, sondern als Be-

Der Auf{fsatz „Was heißt bei Paulus ‚Aus Werken desel versteht“ (12) (2) Die Grundstruktur der
paulinischen Theologie ist nicht, wıe 1n den meılsten Fällen angenOM- Gesetzes wird kein Mensch gerech t‘?“ (77—109) beleuchtet
MeN, VO rabbinischen, sondern VO apokalyptischen Judentum be- VOTLTr dem Hintergrund der einschlägigen exie Rom ‚18—3,20; Gal ‚15—17

und ‚10—13, Rom 4,1—8; 9,30—10,13 und Phil 3,4—11 den Problemkreisstimmt. An die Stelle des Gesetzes, das hier 1n seiner spezifisch heils-
geschichtlichen gesehen wurde, ist das Christusgescheheng zwischen Rechtfertigung und bei Paulus Auf die Darstellung der
Der historisch-biographische op der Bekehrung des Paulus ist ın Einzelexegese kann hier verzichtet werden. Von Interesse sind die Fol-
Wahrheit eın Interpretament für $  1€ heilsgeschichtliche en! VOo  - F die den evangelischen Widerspruch hervorgerufen en

(vgl. EKK 1, Neukirchener Verlag Benziger Verlag 1969, 04—106).der Gesetzesgerechtigkeit ZU. Christusglauben, zugleich damit VOonNn

prinzipieller Exklusivitä prinzipieller Universalität des Glaubens SEeiz sich pointiert VO  - der weitverbreiteten Auffassung aDb,
(SO1t- (8) Paulus verwertfe das Gesetz als ganze>S und grundsätzlich, dem

Die VO vorgeschlagene Deutung macht ernst miıt der radika- die ese entgegenzustellen, das sündige Werk sel © das Un-
len Bindung des Menschen Paulus eın apostolisches Amt, heilswirkung au{t das Geschick des Sünders habe Die VO  - Stuhl-
ber seline Rolle 1m Heilsgeschehen. ESs bleibt die Trage, ob die macher (vgl. EKK 1, 106) aufgeworfene prinzipielle Tage bleibt
beiden Voraussetzungen genügend abgesichert Sind. Sind die Be- unbeantwortet, „ob Christus Ur die ‚Unterbrechung‘ der ‚das

nde des Gesetzes‘ sel .  “kehrungserzählungen der Apostelgeschichte wirklich NUur egen-
darische Ausmalungen der Berufung, der enthalten S1€e nicht doch

Der bisher unveröffentlichte Beitrag „Über Abfassungs-
einen est VOIl historischer Erinnerung? Ist statthalit, die zweck und Aufbau des Römerbrief{fs“ £ geht der
jüdische Vergangenheit des Paulus einselt1g 1n der Apokalyptik Trage nach, ob das Verhältnis zwischen dem „dogmatischen Gehalt“

suchen? eig seine Argumentation nicht uch starke Anklänge und dem aktuellen nla. des Brieies 388 un verflochtener ist, als
das rabbinische Denken? 1n der klassischen ömerbrieferklärung bisher ansgENOINIMNENI wurde.
Dem Auf{[satz, der auf Heidelberger un Marburger Antriıttsvor- sich mit den wichtigsten Versuchen dieser insbesondere

lesungen AUS dem Jahre 1958 zurückgeht, ist 1ne Auseinander- mit eın auseinander, ann SeINe eıigene Posıtion beziehen:
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„Aber diese (sc. onkreie Absicht) erkennen, MU. 80828  - nicht VO.  - . Kıne Studie ber die Einstellung des T1sten ZU) aa nach
den Angaben des Schlußabschnittes, sondern VO. Skopos des zentralen „R E 13,1—7“* (203—24; bildet den Abschluß Die historisch-kri-
theologischen Teils ausgehen“ Paulus chreibt den Brief kurz nach tische Textanalyse omm' ZL dem Trgebnis, daß das „verbreitete Ur-
dem endgültigen Bruch mit den Judaisten ın Galatien. Er ist auf dem teil, 13;1—7 stehe isoliert 1m Kontext, nicht unerheblich korrigiert
Wege nach Jerusalem, die ollekte, welche die Einheit zwischen werden MU. Der Abschnitt hat neben 2,17—21 seinen bestimmten
heidnischer un! judenchristlicher Gemeinde dokumentieren soll, Ort 1 (Ganzen der Paränese Kap 12{, die 1n der Mahnung AD 'ITun
überbringen. In dieser angespannten Lage bittet die römische (32e- des uten innerhalb un! außerhalb der Gemeinde ihr ema 66
meinde Unterstützung, indem ihr se1ın Evangelium vorlegt. Der Der Gehorsam gegenüber den staatilıchen Instanzen ist keine WESC115-
Brief 11l die Römer ist Iso indirekt uch die Jersusalemer Häupter Iremde Eintragung, sondern UT eine Funktion der christlichen Liebes-
gerichtet. Wie STar. se1ine Argumentation durch die Ereignisse in ala- forderung. Paulus bedient sich eines weit verbreiteten urchristlichen
tien bestimmt ist, zeig die theologische un strukturelle Anlehnung ODpOS, dessen Wurzeln 1 weisheitlich-jüdischen Denken und 1n dem

den Galaterbrieft. „Dieser der Röm) ist ine reilektierte Wieder- Jesuslogion Mit 22023 Dar suchen ist. Der konkrete Anlaß für die
holung des Galaterbriefes“ Fuür den Aufbau des Römerbrieifes Rezeption UrC. Paulus ist nicht 1ne auf negative rfahrung zurück-
Trgeben sich dadurch Kriterien, die ZU überzeugenderen Ergebnissen, als gehende staatsfeindliche Tendenz 1n der römischen Gemeinde, sondern
es bei den dogmatisch motivierten Analysen der Fall WAaärfl., führen. die Auseinandersetzung mi1t den enthusiastischen Pneumatikern

Korinth. Paulus ll 1mMm 1C. auft Rom vorbeugen un äahnlich motivier-Eine kritische Würdigung kann hier nicht VOTrsSeENOMME WT -
den. Der n Entwurtf steht und fallt mit der VO  - Bornkamm ten immungen egegnen, bevor diese aufkommen können. Die ber-

legungen ZUTC Verkündigungsgeschichte des Textes und ZUTC Rezeptionun Jervell übernommenen Kollektenhypothese, die, wI1ie Kuss des paulinischen Anliegens 1n der heutigen Staats- und Gesellschafts-
(Paulus, Regensburg 1971, 200} schreibt, ine ansprechende Ver- ordnung sind bedenkenswert.
mutiung ist: ber S1e könnte uch mühelos bestritten werden. Eın Obwohl die Erklärung ın Einzelheiten hypothetisch bleibt (i1stzweiıter schwacher Punkt ist die durchaus nicht gesicherte 1LUa-
tionsschilderung ın Galatien (136 Daß die Galater sich den Geg-

die christliche Liebe wirklich das Leitmotiv der Mahnung? Sind
„das Gute“ DZw. „das gute Werk“ Rom 13,3 identisch mıit der

Nern zugewandt haben, geht aQus dem ext selbst nicht mit Sicher- christlichen Agape?), ist der Versuch, die ntinomie zwischenheit hervor. Die Studie VO hat die Diskussion 1ne weitere Heilsverkündigung und ethischer Weisung aufzulösen, grundsätz-interessante Hypothese bereichert. Trotzdem gilt nach wI1e VOT die lich begrüßen.Feststellung VOo  ; Kuss (aaQ0 200), daß die aktuellen inter-
gründe des Röm NUur Rande deutlicher sichtbar sind;: - aufs Die Paulusstudien VO  » sind keine einfache Lektüre; S1e

stellen den Leser hohe Anforderungen, reizen da und dort auchGanze gesehen mussen sS1e, 190008  - s1e, VO den anderen echten
Paulinen auf den Römerbrief zurückschließend, voraussetizt, e1N- ZUuU Widerspruch. Der wissenschaftlichen Forschung kann NUr

dienlich sein, WEeNnNn bisher noch nicht begangene oder ın Ver-etiragen werden“. gessenheit geratene Wege Neu auifgezeigt werden.
Um eine Rehabilitierung der seit ar! und ultmann als Paderborn Josef TNSsSs„Sündenfall“ verdächtigten heilsgeschichtlichen Konzeption des Lukas

geht 65 ın dem Aufsatz ukas und Paulus unfier dem
Aspekt dialektisch-theologisch beeinflußter E Xe-
SCS (171—202). ach einer kurzen Übersicht -  ber den gegenwärtigen Kertelge, arl „Rechtfertigung“ bei Paulus. Studien ZUTC Struktur un
an der Acta-Forschung wird gefragt, ob das negative Urteil BEe- ZU. Bedeutungsgehalt des paulinischen Rechtfertigungsbegri{ffs.
15C. gerechtfertigt ist. Die angeblichen pannungen zwischen der Munster Aschendor{if (1967) VII, 335 (Neutestamentliche Ab-
eschatologischen Heilsverkündigung des Paulus und der gahnzeN Ur- handlungen, kart. 4} Ln
kirche) un der Geschichtstheologie des Lukas erscheint in einem galnlz Dieses bedeutsame, in erster Auflage bereits 1967 erschieneneanderen AC: sobald INd.  - ZUFLFC Kenntnis nımmt, daß die Parusiever-
zügerung ach Ansicht der meisten Xegeten der ausschlaggebende Werk ist ın dieser Zeitschrift noch nicht besprochen worden. In-
Faktor für den Entwurf des dritten Evangeliums un! der Apostel- zwischen ist die zweiıte Auflage erschienen (1972) Obschon das
geschichte bereits VO:  - der vorlukanischen Jesustraditio verarbeitet Buch ın der Paulusforschung schon einen festen Platz
worden ist. Das Heil, das für Paulus ein Zukunftsgut ist, wird voll und hat, erscheint 1ne Besprechung doch noch als sinnvoll.
ganz auf die Person Jesu bezogen. Lukas hat diese Linie kräftig auSge- Das Werk VO.  - ist e1in grundlegendes Arbeitsbuch für das 1m
M, „Nur wenn WIT egachten, daß die heilsgeschichtliche Theologie
des Lukas ın diesem Trundsatz mit der en Jesus-Überlieferung —  ber- Titel angegebene Gebiet des paulinischen Rechtfertigungsbegriffs gC-

worden; Ja, INna.  - ann N, daß manche Merkmale eines Stan-einstimmt, können WIT ukas eigene theologische eistung un! ihre dardwerkes aufiweist. Das ze1g sich schon den behandelten The-Bedeutung 1m Zusammenhang seiner geschichtlichen Situation al 96-
INessenNn heraustellen“ Von einer Depravation der paulinisch- menkreisen. Während der eTrsie Teil sich mit „Gerechtigkeit Gottes“

eschatologischen Verkündigung annn schon deshalb nicht die ede Se1IN,
als Strukturbegri{ff der paulinischen Rechtfertigungsbotschaft beschäf-
tigt (es wird ıne ausgezeichnete Skizze der Vorgeschichte des Dau-weil sich wel unterschiedliche, grundsätzlich nicht vergleich- linischen Sprachgebrauchs und ine gute Exegese der Zentralstellenare Traditionsbereiche des Urchr:  istentums handelt. Ihre gemeinsame

ist der Glaube den auferstandenen Gekreuzigten, der ber iın bei Paulus geboten), befaßt der zweite eil sich miıt dem Bedeutungs-
charakteristisch verschiedener Weise ZU Wirkung omm „Die palästi- gehalt des Daulinischen Rechtfertigungsbegriffs. In sachgerechter Rei-

henfolge werden behandelt Der forensische un! eschatologische INnnisch-judenchristlichen Gruppen haben die Auferweckung Jesu VOT allem des paulinischen Rechtfertigungsbegriffs das Verhältnis VO  - Glaubeals eschatologische Bestätigung des vorösterlichen Jesus un! selines
irkens Wort und Tat ausgelegt Das hellenistische Missions-

un Rechtfertigung das Verhältnis VO. auie und Rechtfertigung
christentum hat die Auferstehung Jesu als seinen himmlischen Herr- Rechtfertigung un: Lebenswandel. Der Bedeutung des Themas

für den Dialog mit der refiformatorischen Theologie wird unter vVlie-schaftsantritt ausgelegt“ Der Vergleich zwischen Lukas un Pau- lem anderen dadurch Rechnung etiragen, daß das ın der evangeli-lus, der diese unterschiedliche Interpretation der gemeinsamen
nicht berücksichtigt, ist VO Ansatz her falsch Ein Blick auf die schen Theologie bedeutsame Thema „Gesetz und Evangelium  « 1n

einem Exkurs untersucht WIT'! (222{ff; vgl ferner die Ausführung überjüdisch-apokalyptischen Voraussetzungen der paulinischen Theologie Rechtfertigung un Heiligung 27511): Mit einer Reflexion s  ber denmacht zudem deutlich, daß der Zusammenhang zwischen Eschatologie theologischen Ort der „Rechtfertigung“ bei Paulus und 1 Zusammen-un: Geschichte als Geschichte der Erwählung) N1C der un ist,
dem zwischen Paulus un Lukas entscheiden ist. „Die Tatsache, hang damit 58  .  Der das Problem der „Mitte“ der paulinischen Theologie)

erarbeitet eın ausgezeichnetes Schlußkapitel. Das Endergebnis wirddaß das dennoch heutzutage weithin geschieht, hat ihre eigentliche übersichtlich dargestellt; die das Werk tragenden Thesen werden ZU.Ursache nNn1ıC csehr 1n der uKas- als vielmehr 1n der Paulus- Schluß noch einmal formuliert.exegese”
Das Werk Kıs stellt einen Markierungspunkt der ErforschungObwohl der Kritiker dem großangelegten Entwurf VO

manche offenen Flanken finden wird (kann INa  ; die beiden des paulinischen Rechtfertigungsgedankens dar, ber natürlich
nicht ihren Abschluß S0 muß überlegt werden, In welcher Hin-Stränge der frühchristlichen Tradition scharf voneinander ab- sicht das Buch über sich hinausweist und auf künftige AufgabenSTENZEN, wI1e ofenbar tut? Ist denkbar, daß iıne christliche hinweist, mehr, als diese rage VO  - selbst, soweıt ichVerkündigung gab, die  sich 1n der einen der anderen Weise sehe, nicht der nicht genügend geste wird. Die Richtung, 1nfestgelegt hat? Man könnte allenfalls VO  >; verschiedenen Akzent- der m. E weiterzuarbeiten 1st, dürfte VOT allem 1ın der Bestim-

setzungen sprechen. Auf die Bedenken die apokalyptische mMung des Verhältnisses zwischen Pneuma bzw. Pneuma-Christo-
Deutung der paulinischen Theologie wurde bereits aufmerksam logie) un Rechtfertigung liegen. Es fällt auf, daß dem paulini-gemacht), WIT: gerade der VO  » der Verbindlichkeit des ganzen schen neumagedanken bei kein großer Raum zugewlesenntl Kanon ausgehende Exeget die positive Beurteilung der heils- wird; das Verhältnis VO Pneuma und Rechtfertigung wird nicht
geschichtlichen Verkündigung des Lukas begrüßen. eigentlich thematisch abgehandelt, sondern 1Ur hier un da
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berührt. Das äaßt ich sicherlich @ A adurch rechtfertigen, daß Man ann darüber streiten, ob spätjüdische und stoische Verhaltens-
die extie der „Rechtfertigung“ Dbzw. „Gottesgerechtigkeit“ diese NOTIMMNEN, die hne Trage auftf den Apostel einwirken, noch unter den
Beziehung zwischen Pneuma und Rechtfertigung nicht unmittelbar Begri{ff „Motiviıerungen“ CNSCIEN Sinne fallen. Ich meine jedoch,

daß die theologisch-kerygmatischen Motivlierungen des Handelns beidie Hand geben scheinen. Und immerhin finden A  D3“ auch Paulus iel lebensvoller hervortreten könnten, Wenn die pannung ZW1-für dieses Thema gute Formulierungen; vgl 7z. B 249.) ber Pneu- schen diesen zentralen theologischen Motivationen und denjenigenist für die paulinische Theologie e1IN, WEn nicht e Schlüs- Positionen herausgearbeitet würde, die mehr traditionell-jüdisch der
selbegri{f. Und die Au{fgabe einer Verbindung der Recht{iäerti- .hellenistisch bestimmt Sind. V{Tf. Tkennt ine solche pannung 1Ur 1ın
gungsthematik mıit diesem Zentralpunkt der paulinischen Theolo- Kor ‚3—12 Diese Stelle bildet die einz1ge Ausnahme, 1n der Begrun-
gie stellt sich m. E als wichtigste Aufgabe uch dann, wWwenn dungen gegeneinanderstehen Nun handelt S1IC. hier den
Paulus selbst S1e 1n seinen Rechtfertigungstexten einzlgen Fall, ein olches „Gegeneinanderstehen“ VO egründun-
nicht thematisch gemacht hat Methodisch ist bei diesem Z611- 4530 offensichtlich ist; gibt bDer uch SoOnNns Fälle, untier der
tralen Thema erforderlich, 1ne Einengung auf die lexikalisch Oberfläche ıiıne pannung erkennbar ist  S zwischen den faktisch VOo

Apostel artikulierten Motivlerungen un!: ihren mbplikationen, die Sonsgreifbare Verwendung des Wortfeldes OÖLX- vermeiden un bei Paulus durchaus vorhanden sSind, ber dieser der jener Stelleehr weitgehend nicht 1U mit Wort-, sondern auch mıit Sach- der Paräanese fehlen können. Daß z. B durch Umwelt un! erKun:
parallelen arbeiten, ja darüber hinaus das Beziehungsgefüge des postels mitbedingt ist, daß seine Freiheitsbotschai{it 1n den ethi-
des „Makrotextes“, den die paulinischen Hauptbriefe darstellen, schen Weisungen nicht genugen! AT Zuge kommt, wird 1n dieser

erhellen. bringt den Rechtfertigungsbegriff 1n engste Bezle- Studie nicht euilic Man tut dem Paulus DZw. seinem Anliegen kei-
Ne  - Dienst, WwWenn INa  - die ängel seliner Argumentation unterbetonthung ZUTFC „Mitte“ der paulinischen Theologie. Kr formuliert, daß

dem Rechtfertigungsbegri{f „tatsächlich der (Ort 1ın der der der ausklammert. Gerade ine Untersuchung wıe die vorliegende, die

paulinischen Theologie“ zukomme, „da sich auf dem Hintergrund e1in wirkliches Gespür für die Sachlogik der paulinischen rgumenta-
tion hat, ist ın Versuchung, eventuelle ängel der auf der kerygma-der ‚.Lehre‘ VO Menschen die wesentlich soteriologische Bedeu- tischen ene durchaus gültigen Argumentation des Paulus üÜüDer-

tung der Christusbotschaft zeigt” ist diese „‚Mitte” jedoch sehen.
her ın der Theologie des „Sohnes Gottes sehen des (3@- iıne Präzisierung des Themas wAaäarTe also wünschenswert SCWE-kreuzigten un Erhöhten 1n SeINeT Identität die ihre für Paulus
fundamentale Ausdrucksiorm ın der Christus-Pneuma-Theologie SeI.l. Ich hätte für deutlicher gehalten, wWenNnn VE 1 Untertitel

nicht einifach geschrieben hätte „Die Motivierungen der DauU-un entsprechend ıIn der Theologie des In-Christus-Seins gefun- linischen Ethik“, sondern ausgedrückt hätte, daß sich dieden hat (vgl Thüsing, Rechtfertigungsgedanke un Christologie
nach den Korintherbriefen, 1nN:! Gnilka [Hg.], Neues LTestament theologischen Motivierungen der Ethik handelt, die der Apostel

selbst herausstellt. Es handelt 1C  - bei dem Arbeitsfeld des V{f£.sun Kirche [Fs für Schnackenburg], Freiburg—-Basel—Wien 1974, also diejenigen theologischen Motivlerungen, die der ext
301—324, bes Freilich hat diese Theologie des gekreuzigten
un! erhöhten Pneuma-Christus ihre Angriffsspitze n  u 1n der selbst die Hand gibt; V{. untersucht S1e, soweiıit sS1e mıiıt dem

Handwerkszeug des Xegeten bestimmt werden können unddie XOUXNOLS gerichteten Theologie des Apostels, 1ın soweıt die Diskussion der exegetischen und biblisch-theologi-der Rechtfertigungstheologie und insofern ist die vorsichtige schen Liıteratur dazu helfen kann.Formulierung Kertelges VO Ort des Rechtfertigungsbegri{ffs „n Wenn hiermit dargelegt wurde, daß die pannung 7zwischender der paulinischen Theologie“ doch noch verilizieren.
och eine Bemerkung ın e1lgener Sache Auf 236, Anm d

kerygmatisch-theologischer Motivierung un „traditionsgeschicht-
lich“ bestimmter Normierung des Handelns VO  - nicht behan-

schreibt 1n eiINer kritischen Bemerkung -  ber meine Ausführungen delt wird, soll die Arbeit dadurch keineswegs abgewertet WEeTI-
ROom 6,1—11, daß 1e Theozentrik des In-Christus-Seins ohl aum
das eigentliche Anliegen des Textes Röm 6,1—11” sel. Hier möchte ich den. Es coll 1U die selbstgesteckte Grenze des Arbeitsgebietes
klarstellen Es geht mMIr nicht das „eigentliche Anliegen des 'LTextes kenntlich gemacht werden. Es IMUu. gesehen werden, daß die Un-
bzw. nicht das, W as ich seine Oberflächenstruktur eNnNnNnen möchte, tersuchung einen ersten Arbeitsgang darstellt, dem noch weitere
sondern seine Tiefenstruktur, die ich als theozentrische Struktur folgen mussen. Mit dieser Einschränkung kann freilich gesagt WEeTI-

herausgearbeitet habe Paulus kann sein „eigentliches Anliegen“ (das den, daß Merk wirklich hilfreiche Arbeit geleistet hat
ich durchaus wıe bestimmen würde) 1Ur durchführen, weil das In-
Christus-Sein für ih: theozentrisch bestimmt ist Methodisch ist die Arbeit gut angelegt. VT. vermeidet den Fehler

seiner Vorgänger, bei denen die ystematisierung allzuoft das Hören
Das Werk Kertelges enthält einen Reichtum nicht 1Ur VOeTI- auf den ext behindert. In einem Hauptteil behandelt relativ

arbeiteter Literatur, sondern VOLr allem weitgehend aufgearbei- straff 1e Gottestat als Voraussetzung und Begründung christlichen
eier biblisch-theologischer Problematik. Die Behandlung sowohl Seins und Handelns“. Dadurch schafft sich die Voraussetzung, die
der Lıteratur als uch der eigentlichen Thematik zeichnet sich Einzelexegese Vo  - systematisierenden Darlegungen entlasten. Be-

sonders wichtig ber cheint miTr, daß nicht Ur paränetische Einzel-durchweg durch Ausgewogenheit, Solidität, Nüchternheit un ZiU- abschnitte untersucht:; vielmehr geht jeden einzelnen Paulusbriefverlässigkeit aQus kapitelweise auf seine Tage der Motivierungen hin UrTrC. Der Isolie-
Münster Wilhelm Thüsing rung der ethisch relevanten Einzelabschnitte ist dadurch vorgebeugt;

VT vVvEeErTINas gerade UrCcC dieses sein Verfahren uch „übergreifende Mo-
tivierungen“ erkennen. ET die Motivierungen des Apostels

Merk, tto Handeln Glauben Die Motivierungen der paulinischen nicht 1Ur nebeneinanderzustellen, keineswegs I11UTr katalogisie-
Ethik Marburg Elwert Verlag (1968) A, 287 (Marburger TEE, sondern s1e ın ihrem Begründungszusammenhang erfassen. Er
Theologische Studien br. 3: Ln 39,— ist 1n der Lage, übergeordnete Motivierungen (Hauptmotivierungen)
Vf. behandelt ın dieser unter der Leitung VO  w} Kümmel herauszustellen Vor allem erweist S1C durchgängig, daß die Einzel-

motivierungen 1mM Handeln Gottes verankert sind. Konnte V{f. 1mMm eilentstandenen Marburger Dissertation die gerade für die paulini- nachweisen, daß der Gerechtfertigte un Versöhnte 1m Vollzug dessche Ethik bedeutsame Tage der „Motivierungen“”,. andelns Gottes ste. zeig SIC. 1mM PE exegetischen Teil, wı1e die
Der Begri{f 9  1e€ Motivierungen der paulinischen Ethik“ 1 Ntier- Zuordnung VO.  - Einzelmotivierungen, z7. B VO Taufe und Eschatologie,1ıte bedeutet das egründen sittlichen andelns durch den Apostel zurückzuführen ist auf dieses 1 Kerygma ausgesagte Handeln Gottes

selbst. kommt dem Ergebnis, daß Paulus das Handeln des Chri- Es ist e1n Vorzug der Arbeit, daß der theologische Zusammenhangsten durch das Handeln Gottes 1n Christus motiviert un daß Motivie- der paulinischen Theologie gesehen und weitgehend herausgearbeitet
’PUNgen QdUuUSs anderen Bereichen, twa dem dem udentum der dem
Hellenismus zurücktreten der fehlen. Es cheint also, daß ıne iTa-

wird: Tkennt Merk die Zusammenhänge zwischen Rechtfertigung,
Versöhnung un: „In-Christus-Sein“. Das Verhältnis VOo  - Imperativ und

ditionsgeschichtliche Fragestellung für dieses Thema N1C.  hts ergeben Indikativ arbeitet gut heraus un: gibt amı der Forschung e1in Mo-
ann un: deshalb Recht VO Vi beiseite gelassen WIT'! Jedoch dell die Hand, wıe die Motivierungen beurteilt un: WEeT-
sollte INan m. E hier vorsichtig SeIN! Eine „traditionsgeschichtliche“ den können. Wichtig ist der Zusammenhang der Begründung AUS dem
Fragestellung 1m WAäarTe durchaus möglich un: Handeln Gottes mit den christologischen Begründungen des Paulus,sSinnvoll. Sie ergäbe sich, wWenn INa  - die rage der Normen der ebenso das Zueinander un neinander theo-logischer und christo-
paulinischen Ethik nicht streng VO der rage der Motivation tiren- logischer Motivierungen (vgl 238)
Nnen würde, wıe VT tut S50 welt ich sehen kann, WIT'! die rage
der Normen NUur ın einer kurzen Anmerkung 246, Anm 50 erwähnt.) Die Literatur ist ın erstaunlicher Breite aufgearbeitet; hier
Motivierungen un Normen stehen 1n einem Wechselverhältnis ZUe1N- dürfte kaum etiwas Wichtiges fehlen. Die Auseinandersetzung mit

der umfangreichen Literatur ist sorgfältig un überlegt.ander. Und WEeNN der Apostel die Motivierungen des Handelns fast AaUS-
schließlich aus dem Bereich des erygmas nimmt gerade das weist Sehr oit weisen selbst knappe Erörterungen einer Stelle
diese Studie nach liegt bei den Normen OIiienbar anders. ausgezeichnete Beobachtungen auf ın behutsamer orrektur his-
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heriger Meinungen der s1e IN ın Formulierungen, die die gedankens für den Gottesbegriff des Paulus ist gut gesehen. Irage
mich jedoch, ob die Beziehung zwischen Pneumatologie un! Christolo-Sachlage gut beleuchten, weiterem Erkenntnisifortschritt

Kritisch sel noch folgendes erwähnt: Die sich gute Aufteilung gle, die gerade eine neuma-Christologie konstituiert, bei aller recht
ın den grundsätzlichen eil un: die Einzeluntersuchung 1n IL, die sich intensiven Bemühung des Vf. schon deutlich erfaßt ist. Auch

Was die Beziehung VO.  - neuma-Christologie un Rechtfertigung angeht,auf die Paränesen konzentriert, hat den Nachteil, daß der Zusammen- mM1. noch weitergearbeitet werden. Die Diskussion der Tagungsteil-hang der ethischen Weisungen mit der paulinischen Neuinterpretation
des christlichen Kerygmas gelegentlich nicht ın dem wünschenswerten nehmer bewegt sich VOT allem das VO Rıgaux vorgeschlagene Ver-

Maße 1ın Erscheinung T1 Im Falle des Korintherbrieis wird ‚WäarTr
ständnis VO Kor 5E Der umfangreichste Beitrag des Bandes stammt
VO  - ar (p 139—209). ET ist außerordentlich gedankenreich,UrZz über die Kapitel und das Kapitel 15 gehandelt; ber der Zill- regend uch da, INa  - der unkonventionellen Gedankenführung undsammenhang VO  - KTeuZzes-, Auferweckungs- un!: Agape-Theologie als

rundlage der Mahnung ın diesem Brief wird N1IC. deutlich Der des VT. N1C. folgen VEeErIMadS,. Er macht den Versuch, die

„indikativisch“ zusammen{fassende Vorspann 1ın m. L 1Iso wWwel- Rechtfertigung, VO.  - der Paulus besonders 1m Gal,; Röm un Phil AaUS-

drücklich spricht, als einen Rechtsvorgang VOT einem Gericht VeTI-Ter ausgebaut werden mUussen; der Ansatz bei ROom VETMaS N1IC. ctehen. Die für den Hauptteil 111 sSeines Au{isatzes gewählte Darstel-es erfassen, Was hier dargelegt werden müßte.
Der Tund, weshalb „1IMN ristus  «“ un! „1M Pneuma“ „gelegentlich Jungsweise entspricht nach den Worten des V{f. dem „ZWec. un Weg“

ausgetauscht werden können“, ist auf 18{1 unzureichend angegeben; SEe1INES Experiments tatt einer Abhandlung 4M  ber Rechtfertigung soll
ıne rühmende Nacherzählung des Wunders der Rechtiertigung erfol-die beiden Zentralaussagen der Pneuma-Christologie des Apostels (1 KOrTr gen Weiterführend ist der Vortrag VOT em dann, wenn INnan die15,45 un!: Kor 3,17) hätten erwähnt werden mussen. (1 Kor 15,45 omm

überhaupt N1C: VOT, 2 KOrT BL7 nicht 1n diesem Zusammenhang, sondern kritische Diskussion mitliest un mitberücksichtigt. Schweizer äaußert
NUrTr einmal als Belegstelle Iür „Freiheit“.) seine Skepsis, „weil das es schön war“.)

St Lyonnet bezeichnet seinen Vortrag (Fo1 et charite d’apresDie Entscheidung des 1.3, den Kol und den D Thess hne weitere au. als „Colloque oecumeni1que“; ıll das Band zwischen GlaubeDifferenzierung den VO Paulus stammenden Brieien hinzuzunehmen,
dürifte mindestens anfechtbar Se1IN; jedoch verursacht diese m. E iTrag- und Liebe aufzeigen, weil der Ansicht ist, daß dieses Band sehr klar
würdige Entscheidung innerhal des Rahmens un!: der Zielsetzung bezeugt wird sowohl durch das als uch UrCcC. die protestantische

Reform und die katholische Tedieser Arbeit un dank dem Verfahren des ı3, die Paulusbriefe Die paulinische Unterscheidung zwischen den nahe beieinander-behandeln keinen gravierenden Mangel. liegenden Begriffen „Glaube und „Liebe“ liegt nach ihm darin, daß der
Insgesamt bedeutet die Untersuchung VO  - Merk ihrer Glaube die Haltung ist, die uns mit ott verbindet, und die Liebe die-

TeENzen oder vielleicht gerade, weil S1e klar eingehaltene Gren- jenige, die 19886 miıt dem Nächsten verbindet.
Z  - auiweist ıne wertvolle Hilfe für die weiıitere Forschung. 5a S eistet 1n seinem Vortrag „Geistliches Amt und Gemein-
Hier ist solide Arbeit geleistet worden, autf der aufgebaut werden de nach Paulus“ einen aufschlußreichen uUun! anregenden Beitrag ZUTLC
kann. Tage nach dem Amt 1n den paulinischen Gemeinden, der auf den

gründlichen Vorarbeiten VO  » Gnilka VOTL em iın seinem Philipper-Münster Wilhelm Thüsing kommentar basiert. Der Text, VO dem 1n seiner Argumentation aus-
geht, ist Phil B1,; VO  - „Episkopen un: Diakonen“ ın der philippischen
Gemeinde die ede ist. Gnilka stellt „Vversuchsweise“ anhand dieses

Barth, Markus Barrett, Butler, Christopher, j 31 Fol et salu; Textes die rage, ob N1C. 1ine Brücke VO Paulus den Deuteropau-selon Paul Epitre dUuU.  . Romains 1,16) Colloque oecumenique
l’abbaye de Paul OTS les INUTIS 1621 avril 1963 VeCc la CcColla-

linen und amı den späteren Zeıten un! Verhältnissen Er
arbelite klar die pneumatisch-charismatische TUKLIuUr der paulinischenboration de Agourides, VO Allmen |u. a.] Rom Nsuiu Gemeinden heraus; ebenso weist ber darauf hin, diese DPDNEUMA-Biblique Pontifical 1970. 287 (Analecta Biblica 42) Dr. Lıt 3900; ische Struktur nicht ausschließe, „daß Paulus zuläßt, WEn eine Ge-

6.50 meinde azu übergeht, sich selbst besondere geistliche Ämter geben,
Dieser Band gibt die Reierate un Diskussionen wieder, die deren Inhaber wiederum der esamtgemeinde verantwortlich bleiben“

An Einzelheiten finde ich z. B die Bestimmung des Verhältnisses derbei dem „Okumenischen Kolloquium“ 1n der Abtei Gt aul VOL
beiden paulinischen Kapitel über den „Leib ın Christus“ Kor undden Mauern 1m Jahre 1968 gehalten wurden, die jedoch über diese

Tagung hinaus ZU eil VO bleibender Bedeutung ind. Neun Röm 12 TeIIenN! Jeremlas bezeichnet innerhal der Diskussion den
Vortrag als 1ne nach allen Seiten abgewogene Stellungnahme „nachXegeten bieten orträge, sechsundzwanzig weitere arbeiten durch bester Schnackenburgscher Tradition“.

ihre Diskussionsbeiträge mit.
Das Miteinander un die Diskussion der verschiedenen IOT-Es werden Zentralpunkte der paulinischen Theologie aNns6- scherischen Standpunkte machen den Reiz des Bandes QUS; fürsprochen: Der programmatische ext Rom 1:46; der den ntier-

titel des Werkes bildet Der Glaube Die Rolle der Bekehrung den, der ihn kritisch durcharbeitet, bietet wirklichen Gewinn.
unsterdes Paulus Das Pneuma Die Rechtfertigung Glaube un Wilhelm Thüsing

Liebe Geistliches Amt und Gemeinde.
Einleitend hebt Chr utle ın einem Vortrag „Paul, Theologian
Pastor?“ den Praxisbezug der paulinischen Theologie herTvor, während Bekenntnisse der Kirche. Bekenntnistexte aus ZWaNnzlg Jahrhunderten.

den SC eine Ausführung Vo  - enoud (Neuchätel) Hrsg. VO:  » Hans eu  ing  + 1n Zusammenarbeit mit Gerhard
Goeters, Heinrich ar D und Erwin Mü  aupt. Wupper-über „Das eil UrTrC. den Glauben ach der Apostelgeschichte“ (Le tal Theologischer Verlag Rolf Brockhaus (1970) 325salut BDar la foi selon le livre des Actes) bildet, Iso nach dem späten,

mıiıt Pls nicht unmiıttelbar zusammenhängenden Entwurtf des Lukas, Die vorliegende Sammlung VO Bekenntnistexten aus ZWanzlg1n dem der Apostel gleichfalls die Zentralfigur darstellt Jahrhunderten gliedert IC 1n Abschnitte (I—IV: Alte Kirche;Zu den eigentlich paulinisch-theologischen Aufsätzen 1 einzelnen: Römisch-katholische Bekenntnisse des Mittelalters: VI Luthe-Barrett beschäftigt sich mit dem programmatischen Satz
1n Rom 1,16 f schäme mich des Evangeliums nicht“ S#{ nNnOtT

rische Bekenntnisse:;: VILl Reformierte Bekenntnisse; II1 Das Be-
ashamed of the Gospel“) Er versucht ihn hauptsächlich durch kenntnis der anglikanischen Kirche; Der nachreformatorische

Reformkatholizismus: Methodistische Bekenntnisse; XI Be-synoptische Parallelen erhellen (vor allem durch 3,38 parr Die
Diskussion versucht die Problematik dieses interessanten Ansatzes auf- kenntnisse der Baptisten un des Bundes Evangelisch-freikirch-
zuzeigen. Jeremlas ill einen Beitrag ZU. paulinischen Jlau- licher Gemeinden; XII Die Basıs der Evangelischen Allianz VO
bensverständnis eisten anhand einer „Nachzeichnung“ des Gedanken- 1846; 111 Die Barmer theologische Erklärung VO 1934; X IV: Be-

VO ROom Dieser Versuch ist schon dadurch bedeutsam, daß 1n kenntnisse Junger Kirchen) und einen Anhang: Bekenntnisse derden Kommentaren Rom oft der Überblick u  -  ber die Gedankenfüh-
rung gegenüber der Einzelexegese UrTZ kommt Die Wichtigkeit ((egenwart. Der Schwerpunkt der Auswahl liegt auf den luthe-
dieses Themas „Der paulinische Glaubensbegriff“ wird 1ın der Diskus- rischen un reiormierten Bekenntnissen, die 200 ein-

nehmen.S10N stark hervorgehoben. Dup oOnt (La CONversion de Paul ei SQ
iniluence SUT conceptlion du salut Dar la foi) 1äDßt erkennen, welche Demgegenüber ist der Abschnitt „Anfänge der BekenntnisbildungRelevanz solche Überlegungen über die Bekehrung des Paulus für seine 1m e e  e I etwas uUrz geraten (etwas mehr als eine
Soteriologie en. AAT, veErIMas den Wandel, der sich Paulus ereignete, Seite) Fuür das Bekenntnis, daß Jesus der Sohn Gottes ist, wird NUur
als einen radikalen Übergang „VOI einer Soteriologie ZUT anderen“ e1Nn- auf „ein1ıge späte Handschriften“ Apg 8,37 verwlesen. Zu verweisen
ichtig machen. Rigaux bietet einen gründlichen, instruktiven, wAäare hier etwa och auf Joh 4,15; 5;0; ebr 4,14; Sal Desgleicheninsgesamt sehr lesenswerten Artiel —4  ber „  anticipation du salut escha- wären die Beispiele für Bekenntnisformulierungen 1m vermehren
tologique Dar l’Esprit“ Die Bedeutung der Pneuma-Theologie bei Paulus (vgl Rm 1,3f: ö,34; 'Tim 2.51; 3,16; 6,13; 1im Z Petr
ist hier klar erkannt. Der Ansatz bei der Glaubenserfahrung des Paulus In die Einleitungen un! Anmerkungen den Iu U1
innerhalb der urapostolischen Pneumaerfahrungen ist zweifellos richtig, (  Wr Nn , insbesondere der Confessio ugustana (CA) un
die Mehrzahl der Ergebnisse ebenfalls. _Die Bedeutung des Pneuma- der Apologia Con{iessionis (Ap) sind VO der Sache her nicht gerecht-
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ertigte Wertungen eingeflossen. Der wird vorgeworfen, daß S1e der analvsierten exie VT. ist sich bewußt, daß seine Schriftenauswahl
9 einigen Stellen den Gegensatz der evangelischen Überzeugungen ZU ein weni1g willkürlich ist:; das chützt ih: VOT unzulässigen Verallge-
bisherigen Auffassung un!: Praxis verschleiert un verharmlost“, 99  [9)} meinerungen und zwingt ih: dazu, doch immer wieder ber den Irei
einigen wesentlichen Differenzpunkten wılıe Primat, Priesterweihe, Feg- gewählten Bereich der Apostolischen ater hinauszublicken Eingehend
feuer un! der Lehre VO den Sakramenten schweigt und umgekehrt analysiert werden alle einschlägigen exie folgender Schritften: die
den ((egensatz die oberdeutschen, schweizerischen und aufe- Didache, der Barnabasbriefl, der und Klemensbrief, der irt des
rischen Protestanten mit übergroßer Lautstärke beton Demgegenüber Hermas, die Briefe des gnatius, der Brief des Polykarp, Paplas un: der
spreche sich die Ap „Ireimütiger über einige Differenzpunkte aus”,  “ Millenarismus.

Diese, 1mM übrigen weit verbreitete Wertung übersieht, daß ın der Ap Die Didache, schwierig datieren und bunt eIl-
des vorherrschenden polemischen Tones die gemeinsame Basis gesetzt, Dricht 1Ur 1m Kap VO  - der Auferstehung, die ZUTrL Sammlungzwischen Iutherischer un! katholischer Auffassung der Sache nach ufs der geheiligten Kirche VO Kap gehört un! die er die Auft-

Nn gesehen noch größer ist, als der S0 ist gerade die Ap erstehun: auf die eiligen beschränkt Did 16 ist ahe verwandt mit
in dem VOo Mülhaupt angesprochenen, VOo der angeblich VerTr- den synoptischen Apokalypsen, 1n denen jedoch die Totenauferstehungschleierten un: verharmlosten wesentlichen Differenzpunkt der Priester- nicht TWÄhnt wird; diese findet sich ber iın hes 4‘ 16{f£. Die fehlende
weihe bereit, VO recht verstandenen Sakrament des Trdo un!: VO Verbindung mit der Auferstehung Christi Tklärt sich QAUSs der 15  ender Ordination als Sakrament sprechen (Ap 13,7—13). och deutlicher Herkunft christlicher Apokalyptik.als 1n der wird 1n der Ap uch die Buße als Sakrament 1m CNSCIECHN 188 Die Untersuchung des 5 1 fe (besonders 5,61;Sinn bezeichnet (Ap 13,4) In der rage der TDSunde beruft sich die 21,1) iefert 1Ur dürftige Ergebnisse. Wichtig ist bei Barnabas dieAp gegenüber der nominalistischen Position auch autf die „Schola-
SHC],; die e{iwas erstitan geha nämlich auf Thomas VO quin, Verknüpfung VOo Auferstehung un! Gericht; irgendwelchen Schwierig-
Bonaventura un! ug0 VO  - St Victor (Ap 2,27—30) und differenziert keiten hinsichtlich des Auferstehungsglaubens mMUu. N1C. egegnen.

1888 Als zusammengehörige Dokumente römischer Tradition werdenmehr als Mülhaupt 1n seiner Anmerkung Anm
der und Klemensbrief un das Hirtenbuch desDie Erläuterung der „S5Summisten“ (56 Anm. 17) ist irreführen! Die

zielt amı N1C. auf Thomas VO quln, sondern auf die Verfasser Hermas behandelt: schwierig bleibt dabei natürlich, daß der Kle-
der kanonistischen Beichtsummen, twa der VO  - Luther 1520 verbrannten mensbrief außer in Rom mit Gründen auch 1n Korinth der

lexandrien lokalisiert worden ist Für die Eschatologie des ClemSumma angelica des Angelus VOoO Clavasio (T Die Anm Ap
(66 Anm. 23) unrichtig die „Canonistae“ bzw. „der Canonisten WIT! die umfangreiche Untersuchung VOI. Knoch 1964) benützt un!|
Bücher“ mit den „Sammlungen VO  - verbindlichen Entscheidungen (Ca- 1ın ihrem Urteil über die mangelhafte Theologie des Klemens zusätzlich
nones) der Konzilien bzw. der Papste“ gleich Unkorrekt ist die Anm bestätigt ihm die Christozentrik, nichts findet sich VO der

paulinischen baptismalen Auferstehung, die Auferstehung Christi istder 1n Ap zitierten Stelle Petr 1,10 (73 Anm. 25) Melanchthon
ıtiert ler N1C. und uch SONS N1IC. meist nach der Vulgata Die nicht ursächlich für die Aufweckung der oten. Diese gehört vielmehr
Lesart „durch gufte erke  D ist auch nicht einfach Zusatz der Vulgata 1ın den Bereich der Schöpfung un! unier diesen Gesichtspunkten stehen
ZU Grundtext, sondern wird bereits VOT der Vulgata VO. der koptischen uch die „Bewelse“ [Ür die Auferstehung. Natürlich hat die Betonung

der Schöpfung ihre Bedeutung 1m Kampf mit der (‚nO0S1S un: ihrersaidischen Übersetzung und VO eX Sinaiticus bezeugt. Zur Sach-
irage vgl Luther, Predigtreihe iber Petr 1523) „Darum wil Petrus, eugnung der Auferstehung, obwohl dieser amp bei Klemens noch
das WYVT uns solchen beruff und erwelung mit gutten werken esitie aum begonnen hat
machen“ |1WA 14,22,2711). Der sogenannte Klemensbrief in Wirklichkeit ine Homilie

zeig iıne Auferstehungstheologie, die überraschend reich und beachtlichIure divino gegebene Aufgabe des Bischofsamtes ist nach
N1IC. NUT, die Sündenvergebung zuzusprechen, sondern uch die „‚Lehre ist. Das Tein bewahrte Fleisch erhält die Auferstehung, den Geist un!
beurteilen. 60) Insofern ist  — Anm. (59) dieser rage ebenso wIe das ewlge en. „Das Fleisch rTein bewahren“ bedeutet die Summe
die Anm. (42 Anm. eine unzulässige erKurzung. Die An- der sittlichen Verpflichtungen, die mit dem Taufsiegel übernommen

wurden, wobei die sexuelle Enthaltsamkeit doch wohl besonders betontmerkung AD rage der Wirkung der Sakramente o operato“
(63 Anm. 20) rag wenig bei ZUTrC sachgerechten Klärung dieser alten erscheint. Zum ersten Mal begegnet uNls das Tgumen(, daß mit der
Streitifrage (vgl 1mM Unterschied azZzu”“ Fagerberg, Die Theologie der Annahme des Fleisches durch Christus die Auferstehung der oten
lutherischen ekenntnisschriften 175{1). begründet sel, während die Auferstehung Christi überhaupt Nn1C.

rwähnt wird. Zum ersten Mal findet sich uch indirekt wenigstens dieIn dem jel umstrittenen Ahbsatz S  ber den Gebrauch des Wortes
lustificari „auf zweilerlei Weise  «“ MU. 1ın der 1m ext egebenen Er- Formel VO.  - der „Auferstehung des Fleisches“. Das Hirtenbuch des Her-
Jäuterung „zuerst” „gleich“ heißen (65 20) Bei den Texten AaUS INas mit iet umm 159 datiert) ill als Apokalypse gelten, erwähnt

ber NUuUr einmal die Parusie un: niemals die Auferstehung. Zwischender Ap wWwWAäre  n 1ine Angabe der wiedergegebenen Unterabschnitte der
Hermas un: Clem. besteht 1n manchen Punkten 1ne deutliche Ver-einzelnen Artikel angebracht.

Diese kritischen Randbemerkungen wollen den Wert dieser wandtschaft. Besonders gilt dies für das nichtdualistische erständnis
VO „Fleisch“, das ganz unpaulinisch nicht als vergänglich betrachtetersten um{fassenden Textsammlung christlicher Glaubensbekennt- werden urie (Sim. OiL:e1nisse ın deutscher Sprache nicht schmälern. Möge dieser Band Die (L  D E P  e S 1g zeigen ein deutliches Zurück-einen Beitrag eisten UT Besinnung auf die zentralen Glaubens- treten apokalyptischer Eschatologie; Vf. erklärt dies N1C. aus helleni-

iragen un! /A3E erständnis der anderen christlichen Traditionen. stischem Einfluß, sondern aus der persönlichen Märtyrersituation des
Amelsbüren Vınzenz Nur Ignatius Für eine Auferstehung 1m Kultmysterium der Gemeinde, w1ı1e

manche deutsche Gelehrte sehen möchten, Lindet sich ın den Texten
keine genügende Grundlage. gnatlus betrachtet die Auferstehung hne

Van Eljk, Ron La resurrection des morts hez les Peres apostoli- jel theologische Reflexion als Teilnahme Leben Christi: dies
ques Paris: Beauchesne (1974) 207 (Theologie historique 25) gilt VOT em für äartyrer un Topheten, während die Häretiker aQu5-

ZUrTr Geschichte des frühchristlichen Auferstehungsglaubens gibt geschlossen sind
Der T1e des Polykarp die Philipper das Problemzahlreiche äaltere und euerfe Untersuchungen, die ber entweder cSeiner Einheitlichkeit ist el unwichtig bietet VOT allem 1n g  Bstark systematisch angelegt sind oder geCcnN der Fülle des Hinweise auf das Auferstehungsthema: Falsche Lehrer bestreiten Auf-historischen Materials keine eindringliche Analyse der einzelnen erstehun: un! Gericht, wahrscheinlich 301 der Parusieverzögerung,Zeugnisse bieten können. Van Eijk beschränkt ich daher auf die die 1m und Jh viele Schwierigkeiten bereitete. Das gewöhnlich

sogenannten Apostolischen ater weiß natürlich, wI1e proble- ZU mit den „Apostolischen Vatern edierte Polykarpmartyrium
matisch die Abgrenzung dieser Gruppe ist;: weiß, daß aus will VUf. nicht na  her betrachten, weil dessen Spätdatierung un die
derselben eit uch Schriften gibt, die traditionell nicht den Möglichkeit einer Interpolation gerade eim Kapitel 14 wenig Sicher-

heit bieten dürfteApostolischen ätern gerechnet werden (Oden des Salomo, ED1-
stula apostolorum, Evangelium des Thomas, Evangelium der Wahr- VI Paplas und der Millenarismus sind uns n der schmalen

Textbasis NUTr ungenügen bekannt: /ABOr Verdeutlichung ann inigesheit, Ascensio Isalae, Petrusapokalypse). Da 1n diese eit uch beitragen, W as ın Apokalypse un! bei Irenaeus diesem Themaeinige späte Schriften des ntl Kanons gehören, gibt Fragen, die
dem Exegeten wI1e dem Kirchenhistoriker gemeinsam gestellt sind: finden ist Ähnliches und Verschiedenes SinN bunt gemischt. Sicher

ist bei Paplas die Auferstehung eine höchst irdische Sache, die christ-das Problem der fortschreitenden Hellenisierung der ursprüng- liche Eschatologie befindet sich noch 1n einem mythologischen Ent-lichen Eschatologie, die Identifizierung der „Häretiker“ 1n Paulus-, wicklungszustand. Es War ja schwierig, die AuferstehungshoffnungPetrus- un Johannesbriefen, schließlich das anthropologische zwischen materlalistischer und spiritualistischer Deutung richtig eiNZzZuU-
Problem der „Auferstehung der oten ,  “ der „Auferstehung des ordnen: für ede Stellung gab die bunte biblischer, jüdischer
Fleisches“ der der „Auferstehung des Leibes“. und christlicher AÄußerungen un Traditionen.

Die Arbeit ist 1n wel Teile gegliedert: Die Kapitel 1V bieten die VIL Van Eijk versucht hier Resultate und Perspek-
Analyse der einzelnen Textzeugnisse, Kap VII bringt ıne mehr te- tiıven auf Grund der vorhergehenden Einzelinterpretationen
matische Darstellung der Resultate und Perspektiven auf der rundlage geben; prüft einerseits den Zusammenhang mit dem OTausSs-
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Glauben nehmen Stellungnahmen ZAU Gottesbild, Z.U) Weltverständnisgehenden Neuen Testament, andererseits die Weiterentwicklung
bei den späteren Theologen des Im (GGanzen bleibt die Auf- und ZUT Anthropologie einen breiten Raum 1N.  < Während Laktanz be-

cotrebt WAärl., die Überlegenheit der biblischen Offenbarung betonen,
erstehungstheologie der subapostolischen eit VagBcC, bedrängt durch

argumentierte der Kirchenhistoriker Eusebios 1n seiner „Praeparatio
ine Krise der Eschatologie un die Parusieverzögerung. Im e1N- evangelica“ mehr 1M Sinne der Alexandriner. Bekannt ist die Offenheit
zeinen behandelt V{i. die Auferstehung 1 Zusammenhang mit der der Kappadokier {Üür die antike Kultur: 1 übrigen Destätigen die aNnsC-
Christologie, der Unsterblichkeitslehre, dem Gericht un dem ührten exte, wıe differenziert die philosophische Tradition der Spät-
Schöpfungsglauben. Besonders wichtig ist der Abschnitt über die antike WAär, iıne Situation, die den Eklektizismus der Kirchenväter fÖöTr-

„Auferstehung des Fleisches“, 1nNe bis heute cehr umsirıtiene erte ach einer Darstellung des Ambrosius omMm' Aurelius ugustinus
mit cseinen zahlreichen Außerungen philosophischen Fragen ZUTCFormel, zuerst zwischen rigenes und Methodius, heute beli
Sprache; S1€e sind zusammengetiTagen unter den Leitworten ZustimmungAlthaus,; Cullmann, Bultmann, Kasemann und Bieder.
und Ablehnung, Begriff der Philosophie, Wahrbheit, Sein, Gott, Welt,

Zum Schluß betrachtet Va  - Eijk die „existenziellen Orte” des Seele und Außerungen über die Kontemplation (Synesios VO

Auferstehungsglaubens bei den Apostolischen Vatern und Kyrene]), das Wesen der Seele (Nemesi1i0o0s VO  - Eumesa) und die UÜbung
Klemensbriel, Hermas un andere sehen die Auferstehung als der Tugend (Theodoret VO KyrTOS) schlieBßen sich Mit Auszugen AauUsSs

Endziel einer reinen, moralischen Lebensführung: „das Fleisch eın „DJe consolatione philosophiae“ wird die Sammlung abgerundet.
bewahren“ IUr die Auferstehung dieses Fleisches. Für gnatius ist Das uch vermittelt durch die wörtliche Wiedergabe früh-
die Auferstehung Teilnahme Leben Christi, der 1 Fleisch christlicher Aussagen über die antike Philosophie einen lebendigen
gekommen ist. Eın weiteres Motiv IUr die Auferstehung ist auch Eindruck VO  - der ständigen Diskussion über Wert der Unwert
das Heil der Heiligen des Alten Bundes, bei Ignatius un der denkerischen Bemühung In der heidnischen Umwelt. Darüber
Hermas. Fuür Ignatıus VOT allem ist der Märtyrertod zugleich Auft- hinaus kommen immer wieder Einzelthemen ZUTC Sprache, die ın
erstehung. Schließlich ist die Auferstehung für den Millenarismus den Gesichtskreis der Kirchenväter traten. Nicht zuletzt 1mM ZiU-
der Anfang des Reiches, allerdings entsprechend der Vielfalt sol- sammenhang mit dem beigefügten Register kann 111411 sich
cher Vorstellungen 1n recht unterschiedlicher Weise. relativ rasch über Einzelprobleme informieren. Daß V{. mehrere

Die Tage, ob 1ne allgemeine Auferstehung Oder 1Ur ine extie frühchristlicher Autoren z des Laktanz, des Dionys10os,
Auferstehung der Heiligen gibt, findet bei den Apostolischen Va- des Eusebios)} selbständig übersetzt hat, ist neben den alten ber-
tern NULr 1ne Vapße Antwort Insgesamt ist die Eschatologie dieser tragungen der BK  A 1ne erfreuliche Ergäanzung.
eit unzusammenhängend un: ungleichmäßig. Das nt! Schri{ft- Wiıe ber bereits die Quellennachweise besser durch die Be-
argument kann ich N des fehlenden Kanons nicht recht ent-

NENNUN>N kritischer Editionen erganzt würden, otellt sich über-
falten. Die Untersuchung führt bis der Zeeit, 1ın der dann die haupt die rage, ob das hochgespannte Ziel, nämlich „die Ge-
systematischen Traktate „Über die Auferstehung“ entstanden sind,
VOTLT allem NUur 1m Kamp{ den Gnostizismus. Man muß 1G  > genüberstellung der antiken Grundlagen der christlichen Kultur

un!: der Lehre der Kirchenväter“ auf diesem Weg erreicht
entscheiden, wWI1Ie weit INa bei der Spiritualisierung des ulerste- wird. Zum Verständnis einschlägiger Aussagen der Kirchenväter
hungsglaubens mıiıt den Gnostikern gehen kann. ist nämlich die Kenntnis der antiken Philosophie Voraussetzung,

Die Untersuchungen S1N! überzeugend iın der eindringlichen un!: S1e wird durch bloDße ıtatıon christlicher Autoren schwerlich
Interpretation der einzelnen exie un wohl abgewogen 1 UT- vermittelt. Auf weite Strecken S1N! ben die angeführten exie
teil über das 308 Problem.

VO. der zeitgenössischen Philosophie beeiniflußte Reflexionen über
Bochum Alfifred Stuiber Gott, Mensch oder den K0OosSmoO0s, nicht jedoch kritische Auseıin-

andersetzungen, die Abstand oder Eigenständigkeit verdeutlichen.
Auch die Einwirkungen philosophischer Systeme, nicht zuletztWarkotsch, Albert Antike Philosophie 1M Urteil der Kirchenvater.

Christlicher Glaube 1M Widerstrei der Philosophien exie ın ber- der durch den mittleren Platonismus ausgelöste Wandel auf die
setzungen. ünchen, Paderborn, Wien Schöningh 1973 9 Interpretation biblischer Aussagen omm 1Ur unzureichend
48 LN ZU Ausdruck. Die Einführungen den einzelnen Kirchenvätern
Die egegnung VO antiker Geistigkeit un! biblischer O{ffen- hätten dazu wohl Möglichkeit und Platz geboten. Es el nicht

barung bleibt e1nNn erregender Vorgang, gleich, ob ma  e} mit Harnack verschwiegen, daß hler e1in schwieriger Komplex iın Angri{ff ENOM-
darüber negativ urteilt oder darin iıne unumgängliche Au{fgabe des INne  3 wurde, der iıne große Detailkenntnis voraussetzt. Die sich
zeitgenössischen Christentums erblickt. Vor allem die Rezeption dankenswerte Sammlung VO Kirchenväter-Urteilen bestätigt NUÜUr,
der Philosophie fand das besondere Interesse der Forschung, nicht wIıie tiefgreifend die Beeinflussung WAärL, deren Erforschung nach
7zuletzt deshalb, weil S1e die christliche Verkündigung immer be- wıe VOT dringendes Anliegen der Wissenschafit bleibt.
gleitete und entscheidend prägte. V{. greift dieses äaußerst viel- München er Stockmeiler
schichtige Problem aut un! sucht dadurch erhellen, daß
„die Anschauungen der patristischen Denker un Lehrer —+ 4  ber
diese Philosophie 1n eXtenso direkt und wörtlich“ darbietet. Michaelides, Dimitrı Sacramentium chez Tertullien. Paris: Etudes
Es sSind 1n der 'Tat erstaunlich viele Aussagen VO  - Kirchenvätern, Augustiniennes 1970 391 DbrT.
die entweder grundsätzlich oder hinsichtlich Einzeliragen über das
Verhältnis ZUT Philosophie Auskunft geben. Eın UÜberblick dieser Sacramentum (S.) ist für den christlichen ult autf lange Jahr-

hunderte eın Schlüsselwort, das sich die theologische ReflexionStellungnahmen illustriert, wIıe sehr die Vertreter des irühen hri-
Stentiums VO. dieser Diskussion In Anspruchs über die kultischen ıten anschloß. Das Wort tritt 1 christlichen
und ihre eigene Position kritisch beleuchteten. Gebrauch bekanntlich zuerst ın Texten bei Tertullian auf. TOTZ

vieler Untersuchungen seit Iiwa 150 Jahren Gröne, de
Mit dem Verhältnis ZUT Philosophie eiabten sich Tstmals die 5086-

nannten Apologeten, die iın ihrer zeitlichen Abfolge behandelt werden. Backer, O, Casel, Kolping, Mohrmann) lasten über den An-
Der Bearbeiter stellt ihre Aussagen OT, wobei neben der grundsätz- fängen des christlichen Gebrauches unNnSeTeI Vokabel grundlegende
lichen Ortsbestimmung schon zahlreiche Einzelthemen ZULC Sprache kom- Unsicherheiten.
MmMen, der Gottesbegriff, Gotteserkenntnis, Kosmologie und Hat ert als erster Christ das Wort gebraucht? Es findet KT e  3“
Anthropologie en diesen Standardthemen egegne u15 mehrtfach nämlich uch 1n den altlat. Übersetzungen der Bibel als Aquivalent
der Altersbeweis, der die Priorität der ropheten gegenüber den heid- für mysterıon (m) die altestien Stellen dieses Übersetzungsge-nischen Philosophen herauszuarbeiten sucht Die Kritik den philo-
sophischen ystemen ührten die Apologeten durchaus iIferenziert, brauches begegnen freilich ebenfalls LUL 1n den Schriften ert Im

wobei Platon und seine Schule besser wegkommen als beispielsweise klass Latein bezeichnet die eidliche Verpflichtung, insbes. den
Soldateneid, und das Geldunterpfand, das 1 Privatprozeß beimdie Epikureer. Im Zusammenhang mit der Gnosis diskutierten philo-

sophische Probleme VOT allem Eirenalos und Hippolyt; VO: der Sache Pontiiex niedergelegt werden mußte und das verlfiel,; wWeNnNn der
her nehmen bei ihnen pythagoreische Spekulationen einen breiten Prozessierende verlor.
Raum e1in ährend noch Tertullian große eserven gegenüber philo- Es erhebt S1C. die rage,; wI1e den verschiedenen Anwen-
sophischem Denken innerhalb des hristentums offenbart, sprechen sich
die irühen Alexandriner Klemens und Origenes iür 1ne weitgehende dungen kommen konnte, die bei ert. besitzt, un!: ob ich eine

Fortentwicklung der Bedeutungen VO bei ihm feststellen lasse.
Zuordnung Q UuS. Es überrascht darum uch n1IC. WEe1NnNn 1U  - die Zeug- Die Antwort hierauf wurde meist versucht, daß INa  ; ınenisse ZU. ema STAar. anschwellen

en dem grundsätzlichen Verhältnis ZUTC Philosophie und dem etymologische Grundbedeutung annahm eiwa die
theologiegeschichtlich bedeutsamen Rekurs auf das Wissen aus dem Weihemittel oder passivisch SaCTUÜUNl, das Geweihte)
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Demgegenüber will Michageglides einen ganz anderen Weg mann) genüge nicht. ine e’ beschreibt 21 9  oire
einschlagen, nämlich VO konkreten Gebrauch der Vo- Dut est d’en GeTrNlerTt les diverses significations SOUS la plume de 'Ter-

tullien, d’etablier les rap qu1 les relient tire elles, d’identiiier les
kabel 1 m ömischen Recht AUS,. ert. enutzte ja n SOUIGES auxquelles alles renvolent, de verifer 61 elles attestent unle
für die christliche Lehre juridische Terminı SeiINer Beweisfüh- evolution semasiologique de ‚sacramentum'’, enfin, de degager la portee
rung (vgl De praescriptione haereticorum!). Bel liegt die Anwen- doctrinale de expression ans ’o9uevrTe de Tertullien.“ Dafür 1l
dung des altlat. iın der archaischen Form der Gesetzeshandlung alle Hilfsmittel des Rechtes, der römischen Einrichtungen, der Ge-

zugrunde, durch die jemand (Soldat!) der e{was (Prozeßpfand!) schichte, der klassischen Literatur, Philologie, des Inhaltes der jeweiligen
Schrift, des Wortifeldes des Tertulianischen einsetzen.den Gottern verfallen sSe1ın coll (sacrum), falls dem Unternehmen

nicht entsprochen wird. Die beiden Grundbedeutungen VO  ; 1mM V{. ordnet nach Te1 Gesichtspunkten die exegetische Besprechung
Lat.,., die dort schon VOT Tertullian ine Entwicklungsgeschichte aller s.Stellen Eid, Zeichen, Mysterion. Jeweils den Anfang einer

Bedeutungsgruppe otellt den äaltesten ext des spezifischen Ge-
1 Sınne einer fortschreitenden Entsakralisierung (Zwölf-Tafel- brauches;: innerhal der Gruppe ordnet ann nach ideelichen Be-
eSsetZ! durchgemacht haben, sind also Eid (nicht L1LULT Solda- rührungspunkten der einzelnen Stellen. Der verzeigte Gebrauch VONn

38 und das, w as verbürgt wird der als ch C  6 dafür bei ert. omMm' in der Idee des es 39) Im eil
eintritt (also Prozeßpfand als Stellvertretung der eidlich gebun- »  D (keinesfalls 1Ur Soldateneid!) ordnet Vf die Stellen mit den Be-
denen Person) „5S5on originalite consiste essentiellement ‚DTO- deutungen fides, disciplina, promissiones divinae, foedus 37—191) Im

ı88 eil „Zeichen“ egegnen WITr den prophetischen Zeichen der Schrift,jeter‘ rapport dans SO  - OEeUVIeE pPOUFL ‚transposer' SUrLr le plan
juridique faisceau de relations etablies SU.  —{ le plan doctrinal die die Zugehörigkeit Christi ott „verbürgen“” (adv arc. den

entre diverses representations de la foi  66 Das ist die Grund- rituellen: auie und Eucharistie der Ansatzpunkt für die sich
anschließende Entwicklung der Sakramentenlehre!), und dem argume1l-these des Veriassers. LUm, dem Zeichen als Bewels (193—28: Im 1888 eil geht 7T auf die

V{ berichtet 4  ber die Versuche, die Grundbedeutung VO  - mit Stellen (altlat. Bibelübers.!) e1Nn, Aquivalent für ist, das ert
identifizieren. Der Zusammenhang VO un!: ist  — unbestritten:;: bei Paulus un!: den Gnostikern fand (287—334). ET Tagt, ob SYNONVIM

doch muß nachgewiesen werden, wie ZU Aquivalent VO  - werden der lateinisches Aquivalent für IN c@e1 Wo auf zurückgeht,
konnte (15) So verband INa  - ın diesem fast unentwirrbaren Problem bezeichnet Glaubensüberzeugungen der Wahrheiten (der apostolische

mit dem klassischen InNnn VOoO  - Gröne)]), Ial csah 1n einen Glaube, die Heilsökonomie, die Prophezeiungen), und Zeichen im gnO-
Mysterienritus Casel), näher hin e1n Mithrasmvyster1ium (F Cumont) stisch-mysterienhaften InNnn. Wo 1so sicher ITL. 1m Hintergrund steht,

Harnack geht auf den Soldateneid zurück, für en TI bei 1äßt sich die tertullian. Übertragung durch ebenfalls gut auf die
der Übersetzung VO  - die Idee der Verpflichtung iın hervor, für Doppelbedeutung (aktiv-passiv, Eid-Prozeßunterpfand) zurückführen und

de Backer (191/1924) geht die Übertragung auftf den Begriff „Weihe“ ist 1Iso auch aus der juridischen Anwendung nisprunge Dabei ü D e  e )

(Consecration) zurück Livilus 38), daß die Linie lauten würde: ert nach dem VT. nicht 1988088 der überhaupt nicht, sondern
eihe, Mysterion, Zeichen ach wird ann die opplung ZU. seine lateinische Ausdrucksweise ist zugleich Il des
Mysterion hin Vo  - der Forschung N1C. mehr weiter verfolgt Vielmehr mit dem juridischen Ausdruck Bezeichneten. S0 vermeidet iın der
geht 1900828  - 108808 den umgekehrten Weg, nämlich VO MySsterion aus latinisierten FOorm, weil ihm auf Zeichen nkommt, die bisher Ver-

Kolping diesen Begri{ff mit verbinden (une equlva- hülltes e : lassen 42 343), Nn1C. auf das Verhüllte als
lence Iorgee 344), VO  - der Annahme eines Volksgebrauches VO  - 1mMm solches. Be1l den christlichen mvysterla vermeidet dieses latinisierte
Sinne VO 7, TEÄETAL), der auch den Glaubensinhalt ezeichnen ann.,. AÄquivalent, weil die christlichen Realitäten nicht 1n die ähe der

als T1l führt den kultischen Rı des Christentums, wle uch heidnischen Mysterien geraten lassen 311 ganz anders als Casel
den prophetischen Zeichen. Die Analogie zwischen Taufe und Lel- S1IC. dachte!) Eine Bedeutungsentwicklung VO  - gibt © bei Tert. nicht

des Soldateneides führt ZULL Bezeichnung für die Ablegung des Die wichtigsten Bedeutungsgruppen erscheinen nämlich fast gleichzeitig
Glaubensbekenntnisses und den Glauben selbst. In der Folge blieb un: sind VOT dem Jahr 200 vorhanden
das christliche gebunden, weil davon der symbolisch rituelle

Die Darstellung, noch einmal zusammengefaßt 1n der ConclusionAusdruck ist. Für Chr. Mohrmann (1954) sind alle diese bisherigen
Erklärungsversuche unbefriedigend. ach ihr hat sich die Ersetzung generale (  5—3  9 und deren Begründung ist Vo einer großen
VO.  - durch fTür den sakramentalen Gebrauch VO  e m.} 1m Sprach- Durchsichtigkeit und kann 1m Leser die Überzeugung wecken, daß
gebrauch der christlichen Gemeinden des In vollzogen, VO  - ın 1m Unterschied allen bisherigen Erklärungsversuchen VT das
einer weiteren Entwicklungsphase der Gebrauch VO  - 1n die latei- Richtige getroffen haben könnte. Dennoch ware INa in diesem
nischen Bibelübersetzungen und das Werk Tertullians überging el Urteil noch sicherer, wenn INa  - noch einen Fachmann der nach-
spielte nach Mohrmann entscheidend mit, daß MNal während der erstien klassischen Latinität un!: insbesondere des Lateins Nordafrikas
christlichen Jahrhunderte 1 Westen Ausdrücke vermeiden wollte, die
heidnisch belastet 1l1, Damı wandte s1e sich Casels Mysterien- hörte, ob sich diese Fülle der Anwendungen VO aus den beiden

semasiologischen Anwendungen BG un: „Prozeßpfand“ erklärentheorie.
VT S1e uch diese Erklärung nicht für befriedigend M weil s1ie lasse, ungeachtet der wortschöpferischen genialen Begabung 'Ler-

auftf einer 11 Hypothese VO Gebrauch des 1mM Sinne VO.  - ın tullians Hierhin gehört, worauf V{f. schon aufmerksam macht:., daß
den christlichen Gemeinden ausgehe. Er sieht den entscheidenden Fehler V Apuleius U Madaura nicht durch übersetzt Ferner

muüßten sich die Kenner der altlateinischen Bibelübersetzungen1ın der übertriebenen Parallelisierung VO un: A wobel die edeu-
tung Eid kurz ame.  H3 Man habe bei Eid nicht genügend melden. Ist ert der konsziente Schöpfer der interpretatorischen
die sacratio (Weihung)] beachtet (vgl etymologische Definition bei Übertragung VO m. durch daß diese Übertragung in der e{ius
VarrTto: SaCcTO). Endlich el voreilig der eZU: VO bei Tertullian Latina auf ihn zurückginge (bei Cyprilan und anderen trıtt das

Prozeßpfand ausgeschlossen worden (adv arc.!). Der Sozial-
latinisierte mysterium ja neben auf) oder nicht? Jedenfalls ist

aspekt des FEid in der Kirche scel übergangen worden, obwohl
foedus das Kirchenbild ert beherrsche. Endlich habe INa  - die die vorliegende Arbeit 1n ihrer umsichtigen und dichten Argumen-
Aquivalenz zwischen Zeichen mıt Beweismittel Zeichen nicht tation bislang wohl das este, w as VEr rage des Sacramentum
beachtet. Tertullianeum geschrieben wurde.

Die Gleichsetzung VO  - 1N. kann sich 1Ur autf den Gebrauch 1n Freiburg Adol{ Kolping
den lateinischen Übersetzungen der Stellen aus Paulus berufen V{f.
rechnet 1U  - miıt der Möglichkeit, daß durch nicht einfach mO-
logisch übersetzt wurde (siehe meinen Erklärungsversuch), sondern daß

OTDU! Consuetudinum Monasticarum, publici 1uris fecit asslus Hal-Tertullian übersetzend E e t1 Der Gebrauch VO 1n der
linger, Tomus 5888 maragdı abbatis expositio in regulameius Latina anstelle des der LXX empfehle nicht notwendig den
Benedicti, ediderunt Alfredus el et Pius ®Sinn, den Tertullian mit jenen Bibelstellen verbindet Dieser (6e-

sichtspunkt einer In ist bislang VO  7 den Forschern ijegburg Respublica-Verlag Franz Schmitt 1974 LXXXIV, 394
nicht In Betracht gezogen worden. Man muüsse ber die Gedankenwelt Lw. 145.—
des Autors ert. studieren, seine Trgumentationen, se1ne beherrschen- Der achte der großangelegten Edition der mittelalterlichen bene-
den Ideen, sein Vokabular, die atur der Strukturen SeiNner Gedanken- diktinischen Consuetudines (die an 0  6 und stehen noch aus) bietet
entwicklungen eic. Die bisherige Untersuchung orientiere sich I1ULI die Regelauslegung des es Smaragdus VO  - St Mihiel (verf. nach 816)
Ausgang, den vorliegenden Stellen VOonNn S. bei 'Tert. (SO de Backer, Nachdem Alfred Spannagel mit der Erstellung des Textes begonnen
Kolping]). Vor allem vermißt die Berücksichtigung der &a  e, wurden die endgültige Textherstellung, der kritische Apparat,
Ju rı die Unrecht NUrLr als künstliches Hilifs- der Quellenapparat und ein Teil des Registers von Pius Engelbert be-
mittel betrachtet werde Re{ifoule, Mohrmann). Man sich
Iragen müssen, ob nicht das juridische Vokabular 1iıne Sprache ist, die
einen Inhalt ausdrückt der ihn auf den juridischen Plan überträgt, Die Expositio des Smaragdus fällt au  N der Reihe der bisher
wobei dieser Inhalt 1im echten 1nnn lehrhaft ist (un Contenu authenti- 1m P edierten extie heraus. Es handelt IC nämlich e1
quement doctrinal). Die bloß ormell semantische Analyse Mohbhr- nicht 1ıne systgmatische Zusammenstellung monastischer Ge-
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selbständigen un hne das Bindeglied der deutschen Kirche direktbräuche, sondern um einen Kommentar Z2U Regula Bene-
uiet  I der zugleich als der älteste uns erhaltene Kommentar gilt Rom unterstellen  «“ (11) 1es 190828  - Pfeiifer, Die Bıstümer
In der Art un! Weise der Auslegung geht Smaragdus nach dem Prag und MeibßBen. Fıne ausendjährige Nachbar-

schait (77—111) 1mM Kontext der wel vorausgehenden Tbeiten,Vorbild der patristischen un firühmittelalterlichen Bibelkommen- WITd wenlgstens Iür die Zeit der Gründung des Bistums Prag dietare VOT. Auffallend ist, daß der Prolog un die erstien sieben Verquickung der STaatis- un: kirchenpolitischen Jele der BeteiligtenRegelkapitel sehr ausführlich kommentiert sind, der est dagegen bestätigt. „Während vA Zeit der Gründung des Bistums Prag 1ın Böhmen
NUrTr knapp, O : dürftig. e1in festgefügtes und schon christlich clawisches taatswesen bestand,

Als e benutzt Smaragdus IUr die beiden ersten Bücher befanden sich die Vo  - slawischen Stammen besiedelten Gebiete des
(Regelkapitel 1—7) VOorT allem patristische Autoren, für das uch heutigen Sachsen 1n einem TST beginnenden Christianisierungs- und
(restliche Regelkapitel) fast ausschließlich die Concordia Regu- Germanisierungs-Prozeß“ (77) Die Folge davon WAäT, daß der (JTeNz-

Taum zwischen Prag un: eiben (Schlesien, Nordostböhmen und Lau-larum des Benedikt VO  j Anlane. Der ext der Regula Benedicti,
den Smaragdus zugrundelegt, ist der sogenannte reine Regeltext, S1UZ ange Zeit machtpolitisc. als uch kirchlich ın ständiger Unruhe
nicht der ext der Concordia Regularum. WAäarT. Ausführlich geht Pfeiffer aut den Prozeß der Abgrenzung zwischen

den beiden Bıstumern e1N.
Die Expositio des maragdus ist ın 55 Handschriften überliefert. Als Der Hrsg. des Archivs, D er ist mit Tel weiteren Be1-

Grundlage für die Edition wurden Textzeugen und die Editio princeps trägen ZUT Prager Bistumsgeschichte vertreten 4B} 4B} p 1 [Ü
VOo  - 1575 gewählt. öhmen ı m und ahrhunder£ mit umfang-

Zur Rekonstruktion des ursprünglichen Textes hat sich Engelbert reichem Quellenmaterial versehen. Die biographische Skizze ü  .  ber
einer uen, 1ın Frankreich entwickelten O bedient. Man eih  i1scho Dr. Wenzel Frind 3—1 (281—31 ist 1m
verwendet el das Kriterium VO inkonditionierten UOUm1s- Kontext des Nationalitätenproblems lesen. 5 C  C  A
sionen 1mMm ext. Wenn sich danach Auslassungen mehrerer orte, der Bischöflie VO Prag und Olmütz zueinander (58—76)
die nicht Urc die Verführung des Kontextes erklärbar sind, bei ist eın summarischer Überblick, 1n dem das Problem der Metropolitan-mehreren Textzeugen gleichzeitig finden, wird das als zuverlässiger verfassung angeschnitten wird.
1nweis auft eın erwandtschafts- DZw. Abhängigkeitsverhältnis gC- ber den Rahmen eines NU: lokalen Interesses welsen olgende ArT-
wertet. Auf der Grundlage dieser Methode omMm der Bearbeiter beiten hinaus: Kossmann, Johannes arienwerder©O.fT,
schließlich ZUT Bestimmung VO.  - wel Hyparchetypi, VOo  - ihnen QUS e1nNn ostdeutscher Theologe des späten Mittelalters
den prasumtıven Archetyp erarbeiten. (221—25 ill den „gelehrtesten heologen des preußischen Ordens-

Die Methode der inkonditionierten ()missionen ann natürlich DUr staates“ 1111un! Seelenführer der seligen oOrothea Vo  - ontau
ann mit Erfolg angewand werden, Wenn eine enügende Anzahl VO  » Rahmen der mvystischen Theologie würdigen il
Textzeugen vorhanden ist. Im vorliegenden Fall scheint s1e S1C. als Zisterzienser 1n Böhmen und ähren( ist ine
brauchbares Arbeitsinstrument bewährt en. sehr gedrängte Zusammenfassung der Ordensgeschichte, wobei I

Der Regelkommentar des Smaragdus ist e1Nn wertvolles Zeugnis die Wissenschaftsgeschichte, das Bibliothekswesen un: die Musikpflege
monastischen Brauchtums ın der Karolingerzeit und bedeutet besonders hervorgehoben werden. abas, Reformbestre-

bungen 1m schechischen katholischen Klerus (254—daher 1ne wesentliche Bereicherung des GEM Der vorliegende 280) ist wichtig, das Phänomen der 508. Friedenspriester verstehen.Band hinterläßt den Eindruck einer sauberen Editionsarbeit. Die FBenutzung des Textes wird durch verschiedene Indices wesentlich Nıttner., zbischof{f und Prager Universıtat
der ‘Aa VO Regierungsantrit Marla Theresias biserleichtert. /VAIE Entkonfessionalisierung der Universı:tat 1740—
1873 [ faßt ın einem Überblick das aQUuUSs der Literatur überWürzburg Klaus Ganzer
diesen Gegenstand ekannte I1. Folgerichtig bleibt V{T. uch
dem herkömmlichen Schema verhaftet, wonach die Nıversıta „als
kirchliche Einrichtung konzipiert“ wurde. Erst die landesherrlichen Re-Archıv für Kirchengeschichte Von Böhmen-Mähren-Schlesien, hrsg. VO formen Marla Theresias und Josefs IL machten S1€e „einer nahezuKönigsteiner nNnstitut für Kirchen- un! Geistesgeschichte der Sude-

tenländer V g Schriftleitung: Dr. Augustinus urt Hu Ü
rein staatlichen Einrichtung“, Hier zeigt S1C die Notwendigkeit, das
archivalische Material ZUFC Universitätsgeschichte der vortheresianischenKönigstein/Taunus: Selbstverlag 1973 348 Dr. Zeeıt aufzuarbeiten. Die Quellenlage dürite differenzierter sein, als 1es

Das Archiv, das 1n zwangloser Reihen{folge erscheint un des- 1n der Argumentation kirchlicher Repräsentanten des Jahrhunderts
SE  w} Band seit eıt vorliegt, ist dem Sacrum Pragense ZU Ausdruck omMmm:' Eine gerechte Beurteilung wird anerkennen
Millennium 973—1973 gewidmet. mussen, daß nicht UTr der aa „Übergriffe“ aut die Kirche vornimmt,

sondern daß S1IC. das Rechtsdenken der Kirche gegenüber dem aaDie Feier des 00jährigen Prager Bistumsjubi- wandelt.läums 1 mM Jahre 1873 (  —3  s worüber Huber auf rund
deutscher un!: tschechischer Gedenkbücher einen Bericht 11- Tü  ingen Joachim Köhler
gestellt hat, erinnerte das gemeinsame Schicksal VO.  - eutschen
und Tschechen ın der Geschichte, Die Bischöfe VOo  - eiteler Mainz)un: VO  - enestry (Regensburg hatten durch ihre nwesenheit 1n Prag Rauh, OTrSs Dieter Das Bild des Antichrist 1Im Mittelalter: Von Tyvco-
die vielfältigen un! wechselseitigen Beziehungen uch ZU) Westen N1Ius Z.U) eutschen Symbolismus Münster Aschendorftf{f (1973)
demonstriert. Die Feier des Millenniums fand fast auschließlich 1m VII, 550 (Beiträge ZULF Geschichte der Philosophie un! Theologie
Westen sta WeNnn nach dem wisssenschaftlichen rag dieser des Mittelalters, extie und Untersuchungen, kart
Gedenkfeier SUC. Die 1969 VOoO der Erlanger philosoph. Fak approbierte DissEiner der Schwerpunkte dieses Sammelbandes ist die Beziehung besteht eigentlich Aaus drei Teilen, die anscheinend sukzessive 1mBöhmens ZU) Westen Huber, Dıe Metropole Mainz
und die Döhmischen Länder (24—57) untersucht die reichs- Verlaufe der näheren Beschäftigung mıit dem Thema un aus ıIn
un kirchenpolitischen Gründe der Eingliederung Böhmens 1ın den Main- ihm liegender Notwendigkeit entstanden un zusammengefügt

worden sindZE6T Metropolitanverband. Der reichspolitische Gesichtspunkt, der 1ın der
NeueTrTen (deutschen) Geschichtsschreibung als der überragende darge- Das ursprüngliche Arbeitsprogramm umfaßte ohl NUuUr die nter-
stellt wird, steht 1m Gegensatz ZUTC Auffassung jener tschechischen uchung der Schriften der sogenannten e ut e C  S
Forscher, welche der Mainzer Lösung als eine mehr den römischen sten des Jh.s hinsichtlic. ihrer Aussagen ber den ntı-
Plänen entsprechende den Vorzug geben. Man WIT! beide Aspekte chris Wer jener Tuppe VO  - Autoren zählen sel, wurde VOoIll
berücksichtigen mUussen; die tatsächlichen Verhältnisse zwischen Prag O1S Dempf und aus dessen bekanntem ucC. über die „Geschichts-und Rom zeigen, daß die Erzbischöfe ihre Metropolitanrechte NUur 1n un: Staatsphilosophie des Mittelalters“ („Sacrum Imperium“,bescheidenem Maße durchsetzen konnten, da die Prager Bischöfe wilie übernommen. Es handelt sich Rupert VOo eutz (T und
ja das uch SOoONs üblich War die Bindung den Metropoliten UTrC Honorius Augustudonensis (T ach den ater  Ta und den „Popula-Berufung auf die päpstliche Macht umgingen. Den reichspolitischen risator“ des Symbolismus Deutschland, sodann Anselm VO:Aktivitäten wurden sehr früh VO.  - seiten der böhmischen Herzöge Havelberg (T un tto VO  \ Freising (T den 38massiıve Versuche entgegengesetzt, größere politische Eigenständigkeit Verfasser des ohl C1rca 1160 entstandenen „LUduS de antichristo“,durch die Gründung eines eigenen Erzbistums erreichen. Gerhoch VO.  n Reichersberg (T un! Hildegard VO  - Bingen

Kalı1ıs er zeig 1n seinem Beitrag Die Gründung des (T Ihnen un!: ihren Werken ist der Hauptteil des Buches gewid-
dieses pannungsverhältnis zwischen Streben met (165—527).ach Eigenständigkeit der slawischen Herrscher und Abhängigkeit VO Da IU.  - ber die igenar des Symbolismus ist, sich mit Andeu-

Reich Die Regelung, die UTrC. aps Johannes I1I1 getroffen wurde, tungen begnügen, die verstehen hne Berücksichtigung der ITra-hielt sich durchaus 1mM Rahmen der überkommenen un!: auch später dition schwer fällt, wurde dem Hauptteil ıne Skizze der ntl1-konsequent durchgeführten kurialen Politik, „die dahin g1ng, die Kirche christvorstellungen selıl Beginn des Mittelalters
1n den Neu für das Christentum ewoNNenNen Ländern möglichst VeTr- vorausgeschickt. Es geschieht 98—164) 1n Auswahl der wesentlichsten



389 1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE NrT. 390

Der VO. VT erarbeitete Wandel 1m AntichristbildWerke, und Wäar des Donatisten Tyconius, der Kirchenväter ugustin
un Hieronymus, der Tiburtinischen Sybille aus dem und des während des Mittelalters 1äaßt sich etwa folgendermaßen Z } a mıl
Pseudo-Methodius Q us dem Jahrhundert sowie des 930 geschrie- d 5 Tyc hatte durch seine hermeneutische Me-
benen Traktates „De TIu et empOorTe antichristi“ des dso VO Mon-
tier-en-Der. Der 1ie. des Buches, der eine gleich intensive Behandlung thode un durch die Ausweıltung der Antichristidee yADEE Korpora-

tionsvorstellung die allseitige Verwendung des Themas ermög-der Antichristidee VOI Tyconius ZU eutschen Symbolismus  D LTWaT- licht Politische Relevanz hatte durch die zuerst bei der Tibur-ten 1äßt, ist Iso irreführend, doch finden sich 1ın ext und Anmerkun-
gen iImMmMer wieder erwelse aut andere, nicht näher untersuchte tinischen Sibylle nachweisbare Idee VO Endkaisertum erhalten,
Autoren. ber auch ın der Geschichtstheologie Augustins un bei Hierony-

Wichtiger als die ohnehin unmögliche rfassung des esamtmaterilals INUS durch die dem Imperium zugeschriebene Rolle innerhalb der
erschien vermutlich der Weg VO der Tradition den Quellen, Heilsgeschichte. E1ın halbes Jahrtausend später gestaltete Adso das
un behandelt einer umfangreichen „Einführung  66 (19—97) die überlieferte Wissen VO. Antichrist ZULC Biographie, un seinem
biblischen Grundlagen des Antichristthemas 1n den minutiösen Portraäat 1m Stile der Historienmalerei wäre wohl kaum
alttestamentlichen Schriften des Jesaja, Ezechiel un! Daniel, 1n den eIwas hinzuzufügen BCWESEN, WEeNnNn nicht die harten Auseinander-jüdischen Pseudepigraphen (Esra-Apokalypse un Sibyllinische Orakel) seizungen des Investiturstreites Nneue Offenbarungen des BosenSsSOWwl1le 1 Neuen estamen (Synoptiker, Paulus, Apokalypse, Johannes-
briefe) gebracht hätten. Der Einfluß dieser Epoche aut die deutschen

Symbolisten des Jahrhunderts wird VO sehr stark betont,Als Thema des Gesamtwerkes erscheint die Wand-
lung eschatologischer Ildeen VO  » der vorchristlichen daß 100078  - mehr das Fehlen einNes eigenen Kap über den

Antichrist 1n der politischen Propaganda un Polemik jener auf-Prophetie bis ZU Deutschen Symbolismus des Hochmittelalters, wühlenden eit bedauert. Besonders Rupert VO  - eutz scheintdenn das Bild des Antichrist spielt In der Darstellung nicht gdal12
die Rolle, Cdie InNnan auft Grund des Buchtitels erwarten würde. Es durch das Erleben des Investiturstreites geprägt und lenkt doch

zugleich den Ausgangspunkt der Debatte den Antichristwird 1m großen Zusammenhang der Interpretation eschatolo- bei Iyc zurück. Nicht csehr die 1ne eschatologische 1gur,gischer Schriftstellen, ihrer späteren kxegese un der geschichts- sondern das Boöse als Kollektiv ist ihm wichtig. Wie der Symbolisttheologischen Auswirkungen dieser Vorstellungen betrachtet. Daß miıt dem Antichristthema Zeitkritik betreiben konnte, zelg iıch
INa 1Ur selten klar zwischen der Gestalt der Endzeit und ihren
Vorläuiern unterschieden hat, zwischen der etzten Personiftika- sodann mehr noch als bei dem ZU. Kompendiösen neigenden

Honorius Augustudonensis bei Anselm VO Havelberg, die beidetion des widerchristlichen Prinzıps und ihren diversen Inkarnatio- her der Gegenwart als fernen Zeitende interessiert ind.
16134  - schon vorher, Tyrannen, Häretikern un Heuchlern oder den
Bösen als Kollektiv, dient als Rechtfertigung dieser Ausweitung Daß tto VO Freisings Geschichtstheologie VO ugustıin abhän-

g1g ist un seine pessimistische Chronistik das Suchen nach Vor-des Arbeitsprogramms. läufern des Antichrist 1n der Weltgeschichte ebenso umfaßt w1e
Der Kezensent meınt gleichwohl, daß nach bewährtem Vorbild für den Ausblick 1ın die Zukunft un auf die dann erfolgende ffen-

andere Epochen eine Beschränkung möglich und 1m Hinblick auf die barung des Bosen als Person, ist selbstverständlich cseit langemerzielenden Ergebnisse notwendig gewWweEeSEN wäre. Beispiels- bekannt. Zu den oft behandelten Zeugnissen staufischer Reichs-weilise wird VO. ersien grundlegenden Kapitel des Buches 1—18) bis
ZU Hauptteil des öÖlteren die aktualisierende Verwendung der ideologie zählt ebenso der „Ludus de antichristo“, der In sSeiner
Antichristidee 1n der kirchenpolitischen Polemik speziell twa 1M Zeit- allgemeinen Verständlichkeit für das zusehende Publikum ber
er des Investiturstreites erinnert, gerade diesen historisch inter- nicht optimistisch beurteilt werden dart. Am meisten ze1t-
essanten Beobachtungen ber nicht weiter nachgegangen; un!: dem kritischen Bezügen Wäar aus den Werken Gerhochs un Hilde-
neuglerigen Leser sind zumeist die nötigen Belege vorenthalten gards holen, hat doch jener „De investigatione antichristi“
worden. geschrieben un! dabei aller Vorsicht miıt spitzen Bemerkun-

Die VO ihm untersuchten Autoren stellt V{T. jeweils gen sowohl Reich als uch Rom nicht gespar(t, wäh-
end ın Hildegards prophetischen Visionen und 1n ihren mahnen-Beginn des betreffenden Kap mit Berichterstattung ..  ber die

derzeitige Forschungslage als historische Persönlichkeiten un den Brieien der Symbolismus einer gewlssen Vollendung
schriftstellerische Individualitäten VO  . kommt,;, das traditionelle Antichristbild rezipierend und zugleich

auswertend.Daß dabei die Lösung offener Fragen kaum versucht werden konnte,
ist 1Ur allzu verständlich. Man en 1Ur etiwa die Schwierigkeit Es liegt Thema, ber doch wohl uch e1Nn wenig der
biblischer Verfasser- der Datierungsprobleme, 7z. B betreifend die Schreibart des utors, daß INa  -} ich bei der Lektüre VOTLT manch
paulinische Apokalypse der die johanneischen Schriften Nicht überall
Vermag der uUutiOr eindeutig Stellung beziehen, manchmal geht Se1inNn „kruden (ein Lieblingswort des Autors! Vorstellungen und krau-

SsSe  a Gedankengängen findet, 10 schwere Passagen mühenkritisches Bemühen ber sicher weit, wıe {iwa ın der rage der mMu. Ein Sachindex hätte die Arbeit erleichtert, fehlt ber leiderSYyNoptischen Jesustradition. Für spätere Zeiten wäre als eın Beispiel
unter vielen anderen autf die Diskussion die ohl ach Regensburg ebenso wI1e e1in Personenregister. Wer einigermaßen mit der

verlegende Heimat des Honor1ius ugustudonensis verweisen. Geschichte jenes Jh.s bekannt ist, das N 1mM Lichte einer
Überlieferungsfragen konnten bei Benützung der gültigen Editionen Protorenalssance gesehen und überschätzt wird, mit den poli-
und gestutz auf deren Ergebnisse weithin außer eirac. bleiben. tischen Ereignissen un noch mehr mit der Geistesentwicklung ın

jener Epoche, wird das uch mit manchen nregungen aAauUusSs derWichtigere Au{fgaben stellten 1C bei der Int
der untersuchten Schriften, die gerade dann un dort Hand legen uUun! dankbar Iür die Abrundung sSelner Kenntnisse
interessant werden, sS1e nicht die eschatologische Lebens- eın Die Erfüllung aller üunsche ist wohl noch kaum Je gelungen

un! übersteigt gerade bei einem solch schwierigen Thema diegeschichte des Antichrist VO der Geburt 1m heidnischen Babel
bis ZUTLFC dreijährigen Herrschalit 1ın der Gottesstadt Jerusalem histo- krwartungen, die INa  } billigerweise ın 1ine ohnehin erstaunliche

Dissertationsleistung seizen darft.risierend ın stereotypen Formulierungen auf Grund exegetischer
aarbrückenSpekulationen weitererzählen, sondern a  ber solch traditionelles Harald Zimmermann

Wissen durch spirituell-mystische Deutung hinauskommen wollen
und das Thema gar andeutungsweise aktualisieren versuchen.

Gerhoch of Reichersberg Letter Pope Hadrian about the NoveltiesMan Twartet eigentlich Belege un: Beweilse dafür, daß mit den of the Dayv. Edited Dy Nikolaus Haäaring, S5.A Toronto:verwendeten Symbolen niemand anderer als der Antichrist gemeint sel, Pontifical Institute of Mediaeval Studies 1974 125 Studies ander Textzusammenhang keine andere als die ausgesprochene nterpre-
tatıon zuläßt. Das eisten die dem Hauptteil vorausgeschickten Kapitel exXtis 24) Lw 6.—

über die Quellen und die Tradition leider nicht der 1Ur sehr Iragmen- ank der Editionstätigkeit VOT allem Damıilan Va  -} den Eyndes
arisch, un! 1n dem den eutschen Symbolisten gewidmeten Part egeg- un! selner Mitarbeiter (Opera inedita I/IL, Rom 1955/56 ind die
net INäa.  - einer Fülle VO aum kontrollierbaren Behauptungen, vielen Werke Gerhochs VO. Reichersberg (1093—1169) Wär heute alle-
gewiß sehr ansprechbaren een, ber uch vielen keineswegs eindeutig samt 1mM Druck zugänglich; vgl dazu die Werkübersichten VO1n den Texten begründeten olgerungen Man hat den Eindruck, daß die
typologische Argumentationswelse, das Dichterische des Symbolismus Vä.  w den Eynde, L’aeuvre litteraire de Geroch de Reichersberg,

Rom 1957, un Classen, Gerhoch VO  - Reichersberg, Wiesbadenuch die Phantasie des Dissertanten beeinflußt und beflügelt hat eden-
falls sollte INa das Buch mıiıt MESSENET Vorsicht lesen un! wird ann 1960, 325—444, SOWI1Ee die Bibliographie 18271 ın der vorliegenden
den meisten Gewinn davon haben, WEeNnn 1908058  - sich durch die Lektüre Edition. Wissenschaftlicher Wert un dementsprechende Benutz-
ZUT Einsichtnahme ın die Quellen anregen 1äDßt. barkeit der Ausgaben ind ber sehr unterschiedlich.
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Der umfangreiche Psalmenkommentar zZBE dem Gerhoch mehr VO Worms ( un Rektor der Heidelberger Nıversıita:
als 20 Jahre gearbeitet hat, muß 117 wesentlichen noch immer ach der (1396—1397), eb (um 1345—1410) gewid-
bei ı1gne (PL 193/94) wiederholten Edition VO Pez (1728) benutzt meTt, dessen Name mit der Prager arls-Universi1ität, der Krakauer
werden; enn die neuerlichen pera nedita enthalten 1Ur die dort Nıversıta un der Heidelberger Universitaäat CNg verbunden ist:noch fehlenden eıle der Überlieferung. Der Vergleich beider usgaben
zeigt, W as bei jeder wissenschaftlichen Gerhoch-Edition 1mM Vorder- der letzteren vererbte uch seine wertvolle Bibliothek (57—67)
grund stehen hat Größere Textprobleme gibt N1C. enn die Matthäus wurde iın Krakau als Sohn eines sehr wahrscheinlich

eutschen Stadtschreibers geboren, ber während Se1INer Studien-UÜberlieferungsbasis ist bei en Werken cehr schmal,;, die meisten sind
N1Uur 1n einer Handschrift bekannt un: wurden noch Lebzeiten Ger- eıt der Prager Universita zählte ZUT polnischen Nation un
OCHS, größtenteils untier seiner eigenen Aui{isicht dort niedergeschrie- als eın wahrer Polyglotte „diversarum linguarum expertissımus”"
ben Die eigentliche Editionsauigabe besteht vielmehr 1n der C  £  e Sommerlad) predigte namentlich ın der Prager Kirche Marıa

> {i f Erst seit den bOer Jahren hat die erhoch-For- Teyn 1n lateinischer, deutscher, polnischer un! tschechischer
schung dieses Problem immer kundiger angepack

nier solcher Rücksicht edurite uch eine relativ Junge Edition Sprache 21) Freilich, Matthäus ist nicht durch die Brille eines
wIie die nach Teilveröffentlichungen VO  i Grisar 1885) und Sackur neuzeitlichen Nationalbewußtseins sehen, denn als ein ind

seliner eit WaLr durchdrungen VO  w} der Idee der „UNniversitas(1897) erst 1903 VO  - 58 aicher veranstaltete des ‚Liber de
novıtatıbus AuU1uSs temporıs‘ 11  nfang einer neuerarbei- christiana“, 1n der die Nationalitätsirage nicht 1mM heutigen Sinne

Ersetzung, zumal S1e selbst 1mMm Rahmen des schon damals Mög- gestellt wurde (17)
lichen als unzulänglich anzusehen ist. Beli Thatchers Edition kam aller- Die zahlreichen Kommentare ZUTrC eiligen Schrift, Moraltraktate,ings hinzu, daß sich uch die Textwiedergabe nach der einzigen Predigten, TDauungs- un Gelegenheitsschriften des Gelehrten aus
Handschrift Admont 434 76r—158r als unzureichend herausstellte;: vgl ıumfassen 1 Titel 46—56) womıit sich als erstier Trithem:  ius, De
die VOoO  » Häring ausgewählten Proben, azu die Auswahl be1i Glassen,
Gerhoch 420 Einzuarbeiten ber noch die Varlanten eines TST scriptoribus ecclesiasticis, Basel 1494, befaßte, gefolgt VO  - ZOTN,

Sommerlad, Franke, Sommertield, Rubczynski, Wisznlew-
VO Classen entdeckten Klosterneuburger Exzerptiragmentes Stifts- oki und vielen anderen, wI1e QUS eiINeTr ausführlichen bibliographischenbibliothek 3453 Es fällt dabei auf, daß einige der VO  - Classen Übersicht 202—232 hervorgeht. ach der Einleitung 1ın das Werk, die
420 mitgeteilten Lesarten VO den entsprechenden Angaben bei Häring
differieren Gislbertus 1n Boetium de eternitate Del inter cetera dicit Persönlichkeit und die emalil. des Autors Matthäus (9—201) folgt der

eigentliche Kern der vorliegenden Publikation, die Edition VO. 8 latei-
Gislebertus ın Boetium de eternitate dicit inter Cetera Harıng 108 nischen Jlexten, die uch dem, der der polnischen Sprache nicht mächtig31, 9  BA lies hier w1e Härıiıng 111 39 „345“); (eXpressl1us) ist. VO  e} Nutzen sein können:
diceremus eXpressius dicimus Härıng 110 93) ach Admont hne
Notierung einer Klosterneuburger Varlante. Der ilüssigeren Lektüre des extie ber die hl Beichte:
Jlextes 117 übrigen iıne weni1ger Zeichensetzung gedient. De purıtate conscientilae: „Quoni1am fundamentum!  “

Das Interesse Härings ‚Liber de novitatibus‘ ging natiur- Y Epistola missilis ad coniessores: „Scribitur IO Metaphysicae“
(295—30:gemäß VO seinen Forschungen über Gilbert VO  -} Poitiers ‚.U5S, De modo confitendi: „Quilibe peccator” (  —3den, w1ıe seinen Schüler Petrus VO  -} Wien, Gerhoch 4 Quinque egulae ad discernendum peccata mortalia ei venialia SETI-

hier außDerst heftig polemisiert, verständnislos der Unterscheidung vantes 99 sciendum quando peccatum aliquod“ (317—32
VO.  — atur un! Person, dem christologischen Bemühen der Dialek- exie über die hl Kommunion:
tiker‘ überhaupt gegenüberstehend (Iumant scole plures 1n Francılıa Meditationes up Probet autem semetipsum homo“: „Grandem
et aliis terTIs, permaxime duabus caudis ticiıonum fumigantium, rem  6
videlicet e{rı Abaiolardi et episcopl Gilliberti; 106,67) un ihnen Dialogus rationis et conscientilae de crebra COMMUN1LONE: „Multorum

Ttam clericorum qQu am laicorum“ (367—40seine übersteigerte Assumptus-Lehre entgegensetzend. Seine Kron-
ermo de Gorpore Christi „Quo modo hic pDotest nobis are Carnen]

ZEUSEN Sind der immer wieder namentlich genannte Hilarius, fer-
SUaIll ad manducandum(

Ner Johannes Damascenus, den zunächst nach der VO  - ihm ermo de Domin: cclpite et manducate“ 426—440)
benutzten Cerbanus-Übersetzung als ‚Basilius‘ zıitlerte (dazu (Sia= ach Matthäus csollen die Beichtväter dem Poenitenten gegenüber
5e.  - in: Byz Z:S. 11959] 297{1), nicht 7zuletzt uch Ephesus 431 nicht ya sireng se1in, sondern SIC. seiner 1n Liebe und Barmherzigkeit(dazu äarıng u  E ech. de theol anc. et med 35 [1968] hne annehmen. ETr stellt die Wichtigkeit der Disposition seitens des Poen!i-
Autornennung schreibt WI1Ie ın anderen Werken uch hier tenten heraus und unterstreicht die Bedeutung VO  j Fasten und eien
KRupert VO  - eutz ıIn einer langen Passage aQdUus Rupert dürfte wohl als bewährten Mitteln das Laster (168 Im inklang mit der
überhaupt der VO Gerhoch stärksten direkt benutzte Ufi0OTr damals 1n Prag den Weg sich bahnenden devotio moderna“
Se1IN. Eın weiteres längeres, ber AaNONYVIMN geliefertes 1{a verifi- S1IC. für die häufige Kommunion der Laien ein, Was noch auf der

Herbstsynode der Prager Erzdiözese Oktober 1388, Beden-ziert äring bei Bernhard VOoO Clairvaux (De consid. 8,18), des-
SeIl Werk Gerhoch anderer Stelle dann uch ausdrücklich nenn ken VOT schwärmerischen Beghinen und Begharden, abgelehnt wurde.

Kurz darauf erschien Matthäus VOII Krakaus Traktat „Dialogus rationısun dem apst, HadrianI den sSe1iNn eigenes Opus gerichtet el conscientlae“, e1n Bekenntnis ZU häufigen Empfang der hl KOMMU-
ist, nachdrücklich neben diesem Z Lektüre empfiehlt. Wie bei n10n, ZUT wahren Innerlichkeit, Frömmigkeit, stillem Gebet und ZUT
Bernhard kommen uch bei Gerhoch die kirchlichen Mißstände echten Herzensgröße. uch der Prager Erzbischo{f ann VO  i Jenstein
ausführlich Wort; doch gehört das, wIlie natürlich der gesamte teilte aus Ansichten mit. 1391 wurde auf der Juni-Synode des
Inhalt, ıIn den heute gut erschlossenen Kontext se1ines übrigen Erzbistums Prag festgestellt, die Lailen Z.UI1 Tisch des Herrn gehen

dürfen „quotiescumque affectant“Werkes un! steht bei der Anzeige dieser Edition nicht Z Sprache.
Was einleitend als ihre Hauptau{igabe erwartet wurde, hat S1e mıiıt Kritisch ist bemerken, daß ın der Einleitung die Sıtuation ın
der Verifizierung der Quellen, VO  w} denen hier NUrTr einige Beispiele Prag ın der Hälfte des eLIWas differenzierter gesehen
geboten werden konnten, 1in angEeEMESSENET Weise erfüllt. werden müßte AT den Maännern, die nach Erneuerung der Kirche

Bern Erich euthen strebten, zählten nicht NUr Konrad VO Waldhauser, Johann MI1-
litsch VO  - Kremsier, Matthias VO  »3 ano0w un Adalbert Ranconi1s
de Ericinlo, sondern nichtsdestoweniger die überragende Gestalt

Materialy do historii theologii sredniowieczne) Polsce (dt. oku- des Prager Erzbischoi{is Johann VO enstein (1348—1400), WIe ın
mente AB M Geschichte der Mittelalterlichen Theologie 1n Polen). den NECUETIECIN Werken VO  - Weltsch, Kadlec, Ceibt uneit afifeusza Krakowa opuscula theologica dotyczace spowiedzi

komunı (Matthäus VOo Krakau, puscula theologica die hl. Polc überzeugend dargelegt wurde. UÜbrigens ist den Heraus-
Beichte und Kommunion betreffend). Hrsg. VO Wladyslaw en gebern NUr zuzustimmen, wenn s1e SECN, daß die enes1is der
un! dam Szairanski. Gesamtkonzeption Matthäus VO Krakaus und dessen Einfluß auti
eit Jan Kwidzyna (Johannes Marienwerder): Prolog do „EX- die Nachwelt bis auf den heutigen Tag noch immer nicht genügend
positio Symboaolıi Apostolorum“. Hrsg. VOoO  » Marlan 5 Z erforscht worden sind
o ki Jakuba aradyza (Jakob VO Jüterbog]): YTractatus de Die 1n Heit edierte Schrift „Expositid Symboli Apostolorum”
contractibus Hrsg. VO Damıan Kus 63—122). Jana Z6 Trzclany trug ihrem Verfasser, J0 S P (1343—1417),(Johannes Arundinensis): De naiura dignitate hominis. Hrsg. VO.  - den Ehrennamen „Professor eXImM1uUs sanctae Scripturae” e1in.
Jan Czerkawski 23—31 Warschau: Akademia Teologii Sie stellt e1n typisches Werk der „NEUE: Theologie“ dar, derenKatolickiej 1974 440 Textus ei Studia historiam Theologiae Hauptmerkmale 1mMm Prolog lat 12—38 Z U Ausdruck kommen: Biblizis-1n Polonia excultae spectantla, 88 MUS, Moralismus, Antiintellektualismus, Iluminismus, Voluntarismus,Nach dem der ben genannten Reihe (vgl. R 69, Praktizismus un Mystiziısmus. Zur Erkenntnis der Wahrheit gelangt

1973, 208—211) ist das Hefit des IL Bandes dem späteren Bischof INa auf dem Wege der dreifachen Erleuchtung: „DeT lumen naturalis
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intelligencie  “ „literalis sciencle“ und „spiritualis influencie“ 39) Die tätsbibliothek besitzt, enthält die Konzilsakten VOIl Pisa 1409, VO.  - Siena
Gotteserkenntns gründet auf der „noticla racloni1s“, „devoc1io0n1s” und 1423 und VO.  b dem Konzil VOo.  - Pisa 1511 Au{fi den Bericht über die

Verlegung des Konzils nach Siena folgt das Dekret A  ber die Wieder-„glorificacionis“ ber wichtig diese Erkenntnis uch Se1INn mags,
c1e eın genugt nicht, enn noch wichtiger als S1e ist das Verlangen eröffnung des Konzils und die Dekrete VO. November 1423 Die
nach ott und die 1e ott. Der Mensch möchte zunächst VelI- Ausgabe druckt ferner den Gesandtschaftsbericht des Anton1o da
stehen un! ann TST glauben, Was unmöglich ist (43, Die Erlan- Massa-.  arıttima und das Schreiben des alsers VO  - VZzanz artın

abguhns der „SClencla el die sich Nn1C. bloß autf das Außere, w1e die
„SCiencla hominum”, beschränkt (52), unbedingt 1Ne auf eEmMUuTt, Aus der Ausgabe VO  - 1612 gingen die extie 1n die übrigen Konzilien-
Selbsterkenntnis, Gebet, Betrachtung un guten Werken gründende sammlungen über. Der THC der Dekrete 1n den Monumenta Concilio-
asketische Haltung VOTaUsSs 54f) Als schönste Blüte dieser Geisteshal- Generalium beruht dagegen auf einer selbständigen Überlieferung

un! entstamm einer Handschrifit des Johannes VO.  \ agusa Angesichtstung kann 188828  - ohl das Beichtkind Marienwerders, Dorothea VOo

ontau (1347—1394), bezeichnen, cdie sich 1393 1n 1ne Klause des Marien- der geringen Bedeutung der Dekrete VO  } 5S1ena ist 65 verständlich, daß
werder omes einNnmaAauern ließ 10) und in heroischer Askese höchster uch ihre Textüberlieferung düriftig ist. Bisher sind sieben and-
mystischer Vereinigung mit ott gelangte. schriften bekannt, die den vollen ext der Dekrete enthalten Dazu

kommen wel Handschriften, die S1e 1n Kurzfassung überliefern.Ja Ö Ö e  e (1381—1464/ 65) iTrat als Proifessor
der Krakauer Universitaäat für den Konziliarismus e1in, nahm 1441 Die bedeutendste Quelle für die Geschichte des Konzils VO  - Pavıa-

Siena ist die VO  - oudelka entdeckte Handschri{ft des gramun({(, ın
auf dem Baseler Konzil teil, reiste aber enttäuscht ab un! tirat

der WI1Tr zweiftellos 1ne noch ın Siena VO  - der offiziellen Aus{fertigung
1442 nach vorheriger vierzigjähriger Zugehörigkeit ZU Zister- oplerte Fassung der Dekrete besitzen. icht vollständig erhalten
zienserkloster Paradies bei Megseritz 1ın die sirenge Eriurter Kar- TIl die Papstbriefe 1mM Zusammenhang mit dem Konzil. Von ihnen sSind
tause e1N, OV: 1449 al Nikolaus ein „Avisamentum ad 25 ungedruckt. Von den auf dem Konzil gehaltenen Predigten sind bis
apam de auctoritate Ecclesiae ei de 1US reiformatione“ (78) über- jetz' leider 1Ur 1er Predigten bekannt geworden. Drei stammen VO  -

sandte. Seine Schriiften, die twa 150 Titel um{fassen, beschäftigen Johannes VO.  3 agusa und ine VO  - Hieronymus VO Florenz
sich miıt asketischen, dogmatischen, kirchenrechtlichen, morTal- Der vorliegende VO  » Brandmüller enthält die Konzils-

dekrete, Brieife Martins 1mM Zusammenhang miıt dem Konzil,theologischen, ber uch kontroversen Themen, wI1Ie sSe1n Traktat
Predigten VO.  - Johannes VO  - agusa und Hieronymus VO Florenz,„De contractibus relemptionis” (lat 98—122}) zeigt, der ine dis-

krete Polemik Heinrich VO and und Heinrich VO Langen- das Protokall des aragonischen Konzilsgesandten gramunt.,
Brandmüller legt die Quellen ZU Konzil VO  - Pavıa-Siena ınstein darstellt (83)

Allein die Bindung ott die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit einer kritischen Edition VOT. ET kann die bisherige Forschung
vielen Stellen korrigieren. S0 ist der Briet des Papstes Martınder Vertragspariner garantieren (82) Im Falle einer Vertragsschlie-

Bung, e1m Recht auf Wiederkauf un: Zinserhebung, sind folgende VOo Jun] 1423 WI1Ie Brandmüller Fink feststellt nicht
Tatsachen beachten der eigentliche Gegenstand un nähere Um- die Konzilspräsidenten, sondern die Republik Sıena gerich-
stände der Handlung (81), Eigentumsrecht, Freiwilligkeit, „pretium tet.
ilustum”, eingegangenes Risiko und das Einverständnis des Verkäufers An kleineren Ungenauigkeiten seien notert Zu 173 Das Konzil
(82{1) Die realitätsbezogenen Ausführungen des Autors geschehen unter

Von Pisa wurde nicht MATZ eröffnet Das Dekret FrequensBerufung auf die Bibel, Aristoteles, Augustinus, Thomas VO quıln, ist datiert Oktober 1417, N1C Juli 1417 ZUu Der PapstbriefBernhard VOoO Clairvaux SOWI1Ee Richard de Mediavilla, Heinrich VO  -
NT. 45 ist bereits bei Mansı 2 ö gedruckt.Gand, Heinrich VO.  - Langenstein, Wilhelm de Fillastre, Franz Zabarella

Remi1ig1us Bäaumerun! die „Klementinen  M Freiburg Br.

Der Krakauer Professor un! spätere Domherr VO  ‘ Lemberg
Johannes Arundinensı1s (um 1510—1567) greift mit seinem

Becker. 1inirıe Reformation un Revolution. Munster AschendorTff£f
1554 erschienenen Traktat „De natura et dignitate hominis” (lat 1974) 119 (Katholisches Leben und Kirchenreiorm 1 Zeitalter der
230—310) die schon vorher VO Bartholomäus Fazlıo (1400—1457), Glaubensspaltung, 34) kart
Diakon OTtTarıus (Innozenz HE (‚1aNnnO0OZZO anettı (1396—1458)
un Giovannı Pico della Mirandola (1463—1494) behandelte Pro- Becker hat auft knappem Raum ine csehr nützliche Auseıin-

andersetzung mıiıt der NnEeUeEeTEeEeN un:! neuesten Reformationsi{ior-blematik der Menschenwürde auf.
LiT chöpft vornehmlich AQuS Plato, Aristoteles, CG1icerTrO, Galenus, den schung geboten, 1mM Rahmen einer selbständigen Darstellung, miıt

der die Verhältnisse 1n einıgen Bereichen der reiformatorischenKirchenvätern, namentlich dem hl Augustinus, der Bibel und dem
„Liber de Diriıtu et anıma“ VOo  - Alcher de Clairvaux (T 5 W as Entwicklungen ın Lichte zeigt, sS1e den Titelbegriffen
ih' ın ine ausgesprochene ähe VO  - Desiderlilus Erasmus bringt sSeiner Abhandlungen Zzuzuordnen: daß S1e gleichzeitig Reformation
In seliner Konzeption des Menschen behalten sowohl die „vViıta actıva“ WI1Ie uch Revolution gEWESEN selen.
als uch die „Vlta contemplativa“ ihren alz. Die Kontemplation ist für So wird Luther als „konfessioneller Revolutionär“ gedeutet, rückt
den Menschen VO.  - zweifacher edeutung s1ie macht ih: für das ewige die revolutionäre Veränderung der fürstlichen Machtbefugnisse aus dem
en bereit un führt ih: einem geordneten Leben in der Gesell- Hintergrund mancher älterer Erkenntnisse, hier VO nach der
schaifit hin. Denn s1e veredelt den Menschen un leitet ihn auf den ekannten Formulierung VO  - Friedrich Schlegel als „Revolution VO.  -
Weg der Tugend; un für die Gesellschaft ist etzten es NUur e1in ben  6 gedeutet werden, zZeiIg sich der peyerer Protest als revolu-
tugendhafter ensch VO Nutzen (153, 220) uch das Prinziıp der tionäre Veräuderung der reichsständischen Bindungen und schließlich
Selbsterkenntnis entsprechend dem griechischen e1twor „gnothi SECAaU- wird die reformatorische Stadtgeschichte einzelnen Beispielen darauf
ton'  66 zieht moralische Konsequenzen nach sich, enn stellt den untersucht, WIOC weit s1e als eine Gesamtbeteiligung der Stadtbevölke-
Menschen VOT wel Fragen: ‚WEer bin 1C.  h“ und „WasS coll ich tun:  6 PUIL revolutionären Aufbruch untier reiormatorischem Vorzeichen
Die Welt ist kein Zufallsprodukt, sondern 1ne harmonische Einheit, deuten ce]1. Das 1st, ach Ba Gegensatz lteren Auffassungen,

deren 5Spıtze der VO ott geschaffene Mensch sie. der Vo seinem „nicht ın erstier Linie e1n schichtenspezifisches Problem, sondern mit der
chöp{fer mit einer besonderen Würde beschenkt worden ist, die sowohl Aufgabenstellung der herrschaftlichen Ins  ution Rat verquickt“ (92)
der Seele als uch dem el zusteht. Der utOr wendet sich die Beiseıte bleibt die bäuerliche Erhebung, als „Bauernkrieg“ 1n der älteren,
Philosophie des praktischen un theoretischen Naturalismus. Epikurels- als eigentlicher Kern der Ereignisse ın der marxistischen Forschung seit
INUS, Averro1smus un den neoplatonischen Hyperspiritualismus,
sich scharier Auseinandersetzungen mit dem emberger Dom- Je besonders akzentuilert, enn S1e s1e nicht aus dem reiormato-

rischen Anliegen gerechtfertigt, wWenNnn uch 1mM Mißverständnis Vo
kapitel für eine katholische Reform e1n und gibt ein optimistisches Luthers Aufbruch angeregl, un! 1Ur nebenbei befaßt sich, AQUuUS dem-
Bild VO.  - der Welt wieder, ın der die Entwicklung ZU. Besseren, die selben Grund, mıiıt dem Ritterauistan: VO  } 1523
Bejahung des Lebens un! der universale Friede dominieren Insgesamt führen seine ussagen einer Vielzahl Er-

Die Herausgabe der vorliegenden lateinischen exie und deren kenntisse, aQus kritischer un kundiger Literaturbeob-
ausführliche Analyse stellen einen eachtenswerten Beitrag ZUT achtung, die der Arbeit weiıt über ihre Seitenzahl besonderen KRangErforschung des christlichen Denkens 1ın Mittel- un UOsteuropa zuteilt. Zur Debatte steht freilich VoIn Anfang e1n Revolutions-
der Schwelle der Neuzeit dar.

Emil Valasek verständnis, das ich einer besonderen Verbindung VOoO  [} ei0OT-
Dülmen W eestf.) matıion und Revolution Orientiert.

hat ihm ine historiographische Übersicht vorausgesetzt, 1n der
Brandmüller, Walter Das Konzil S Pavia-Siena .1424. 188 treifend das Problem einer akzeptablen Begriffsbildung angesprochen

Quellen. Muüunster Aschendor(i{f (1974) AI 477 (Vorre{ior- wird, nachdem ein guter eil der immer wieder unbefriedigenden Nier-
mationsgeschichtliche Forschungen, 16, I1) kart. pretationsabsichten Revue passıliert hat nich: 7zuletzt der marxistische,
Die Quellen ZUL Geschichte des Konzils VO. Pavia-Siena wurden ZU dessen innere Widersprüchlichkeit nicht deutlich allen jenen VOT

erstenmal 1612 gedruckt. Die Ausgabe, die uch die Freiburger Universi- ugen tireten kann, die a Uus einer Deutungsweise Erleuchtung erho{ifen,
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die bei u15 1n ihrer Problematik offenbar noch weniger durchschaut wWwW1e die Bauernerhebung, und daß s1e dabei allerdings wéder zeitlich
worden ist als 1n den Ländern obrigkeitlich verordneter Geschichts- noch räumlich ZU. „klassischen Ablaufmodel]l“ anderer Revolutionen
kenntnis selbst, s1ie allmählich durch die kritische Prüfung der fanden TOTLZ aller Regsamkeit einer intellektuellen Mittler-
Definitionen AUuUS den Schriften der „Klassiker“ /ARE heißen Eisen wurde. chicht, oit gelistlichen Ursprungs 1n und Land, 1MmM Fuüurstenrat w1e

Man Ma iragen, ob eine solche Begriisprüfiung revolutionärer Ele- den Universitaten, 1eD sich nämlich die Tatsache der doppelstöckigen
mentfe überhaupt VO  - Nutzen ist, un: mancher Einwand dagegen Mag deutschen Föderalstruktur und der Mangel eines hauptstädtischen
seine gute Berechtigung en. bDber die Behauptung des Singulären 1 Angelpunktes nicht überwinden, der noch auf seine Weise 18343 die
Geschichtsverlau{f MUuU. sich N1C. herausgefordert iühlen, wenn MNal ihr revolutionären Ereignisse beeinilußte Und aller Regsamkeit
gegenüber die vergleichende Analyse Nn1C. vermissen will, enn uch schwärmerischer Unterströmungen wurde weder die bäuerliche LiT-
s1e darf Erkenntniswegen des historischen Verlaufs gezählt werden, hebung VO  j 1529, noch der jahrzehntelange täuiferische Exodus ach
WEeNI s1e 1Ur 1mM Bewußtsein ihrer Tenzen bleibt. Solche TeNzen s1e. ähren, nach Polen der Ungarn ZU Ansatzpunkt einer chiliastischen

offenbar richtig, un sucht doch 9  emente un!: Phänomene des Totalrevolution, wı1ıe S1e Muntzer seinen etzten Lebensmonaten
Revolutionären 1n der Reformationsgeschichte“, „denn W as 109028  - VO offensichtlich vorschwehte un wI1e G1e hundert Jahre die DOh-
einer Totalıtät w1e der Revolution sicher wissen kann, ist, daß S1e klar mischen Taboriten 1ne eitlang begeistert UÜbrigens: hne den
umschreibbare Elemente &“ (29} amı ist TEeITIeN! die besondere Vergleich den ungleich anschaulicheren auien der hussitischen
Anziehungskraft der vergleichenden Revolutionsbetrachtung aQdUSBESDIO- Revolution wird 190808  - den revolutionären Eigenheiten der deutschen
chen. Als gesellschaftliche ewegung VO  ' besonderem Profil verheißt Refiormation N1IC. gut gerecht werden können. Der gegenüber ze1lg S1e
sie der Betrachtung manchen ReIiz, un! weder die weitverbreitete sich immerhin als Komplex revolutionärer, 1Iso die gegebenen Verhält-
Revolutionsignoranz noch 1ne nachdrängende, Nn1IC. minder irrationale nisse gewaltsam ideeller Selbstrechtfertigung iın einzelnen Belangen
Revolutionsromantik bei uNs sollten Vergleiche behindern. Eın olcher verändernder Prozesse.
erglei ist B.s Verdienst Freilich lag schon allen nahe, mehr der Wenn INd.  - die europäische Revolutionsgeschichte einmal nicht
minder pauschal, die seit Jörg, WeNn N1IC: Sarl schon cseit Arnold
Heeren die Reiorm. als Revolution bezeichneten;: oteckt auch, allein u55 dem Rückblick VO 1789 betrachtet, Mas e1in elastische-

LreCS; ich möchte SCI, e1n analytisch orlıentiertes Revolutions-weit Tuchtbarer, weil verfassungsgeschichtlichen Erkenntnissen
orlentiert, ın den rwäagungen, die Gottiried Schramm 1965 aQUus$s seiner verständnis A US der mitteleuropäischen Reformation des Jahr-
Betrachtung der eformation 1n olen SCWAaNl, S1e typischen Bildern hunderts noch manche Erkenntnis gewinnen.
ständischer Entwicklung ZUZzZuOrdnen. Bochum Ferdinand el

jedenfalls orj]entiert ich einem Revolutionsverständnis
aQus Krise un Machtdeflation, au dem Kampf{f Herrschafts-
positionen, einem „stoßweißen“ Umbruch 1n den staatlichen, recht- Concilii Tridentini Actorum DaTrs ei*tia, volumen secundum. 'heo-

baldus e e -  - Tiburgi Brisgovlae: Herder 1972lichen, sozialen Verhältnissen durch bestimmte „Irager”, der 7553 (Concilium Tridentinum Diariıorum, Actorum, Epistula-„ideelle Dzw. ideologische Antriebsmomente“ enthält j  er rUumH, TIractatuum 1OVa collectio, ed 50ocietas Goerreslana, LTom. VI
begrenzt SeiInNn Blickfeld zugleich durch die Feststellung, „die Revo- Actorum Dars tertla, Volumen SeECUNdum) br. Subskr. 292 ,—
lution ist bestehende Institutionen gerichtet“, während die Die Edition eines Bandes, der auftf L  ber 750 ın Folioformat
europäischen Revolution doch zugleich, 1mM unklaren ntago- bisher ungedrucktes un! daher meist uch unbekanntes Quellen-
N1SmMUS ihrer radikalen Ausfiformungen, die Nn Welt verändern materilal ZUTXC Geschichte des Konzils VO  - 'Irient vorlegt, ist für die
wollten. Deshalb beschränkt seine Betrachtung uch auf insti- Wissenschaft auf jeden Fall e1n nicht geringer Gewinn. Dem
tutionelle Veränderungen ıIn Kirche und aafl, und dort auf die Rezensenten ist damit ber die kaum Öösbare Au{igabe zugewlesen,
drei Ebenen VO.  \n Terr1itorı1um, Reich un!: Stadt den Inhalt eines solchen Bandes und die eistung des Editors

Hıer liegt die Schwäche seiner Fragestellung. Die internationale vorzustellen un! kritisch würdigen. Im vorliegenden Fall, ın
Revolutionshistoriographie hat einer umfassenden Definition Jlängst dem sich zudem einen Teilband eines größeren Editions-
vorgearbeitet, Der zeitgenÖössische Vergleich, WI1Ie etiwa 1n der unternehmens handelt, ist daher wohl angebracht, sich zunächst
berücksichtigten Arbeit VO Schramm , manche nregung B6- die Stellung dieses Bandes 1m Rahmen der Gesamtedition des
bracht. Gängige Revolutionsdeiinitionen der Soziologen darf der 1isto- „Concilium Tridentinum“ Il G1) klarzumachen.riker 1n einem solchen Fall ohl uch nicht außer acht lassen, ZUM1N-
dest, die Problematik des soziographischen gegenüber dem historio- Als die Leıtung der Görres-Gesellschaft Ende des VEr  NeE.
graphischen Revolutionsverständnis euilic. machen. Mit dieser Jh.s den Nntis AD ihrer umfiassenden kritischen Edition der oku-

mente ZUC Geschichte des Konzils VO Trient faßte und 1894 dieAbgrenzung möchte ich ausdrücken, daß sich die Soziologie her
Ablaufmodelle bemüht, die sich mMessen und wägen Jassen, während der Arbeitsgebiete unfier die einzelnen Bearbeiter aufteilte, zeigte sich, daß
Historiker seine Beobachtungen ohl welter ausdehnen mußD, 138961 nicht der umfangreichste Komplex der Dıarıla, Acta, Epistulae un Iractatus

gegliederten Edition, nämlich die Acta, nicht VO einem einzigen EditorNUr die Abfolge der Ereign1sse, ihre Konstellationen, Hemmnisse un:
Begünstigungen, sondern uch Ursachen un! Folgen 1m Bewußtsein bewältigt werden konnte S50 übernahm schließlich Stephan Ehses
wı1ıe 1mM sozilalen un!: politischen Gefüge erfragen. die Edition der cta der und Trienter Periode (1545—1547 un:

y die ın einer ewundernswerten Arbeitsleistung iın lerfindet dem Schluß, die revolutionäre Deutung der Re{for-
mation lasse „eıne ormale Struktur revolutionären Denkens“ umfangreichen Bänden VO  > 1904 bis 1924 der Offentlichkeit vorlegte

(GI 1 N VIUIL, IX) Die Edition der cta der TIrienter Periode
erkennen, die sich verschiedenen Zeıiten miıt unterschiedlichen (1551/52) StTan VO Anfang unter einem unguns{igen ern; S1€e
Absichten legitimieren suchte, un konstatiert au dieser histo- wurde SC  1e.  ich oachim Birkner anveriraut un! nach dessen VOTI-

riographiekritischen Distanz die „kon{iessionelle Revolution“ 1m zeitigem Tod 1 Jahre 1956 VOoO e0o e s über-
Denken Luthers, 1n der Kirchenpolitik der Fürsten, der Reichs- OINMEN, der 1961 den ersten eil ZU größeren eil och VO Birkner

bearbeitet edierte (CT VI1/1) und inzwischen uch den zweiten Teilund Landstände, der städtischen Obrigkeiten. Die Entwicklungen
stellen sich ihm, besonders städtischen Beispiel, „‚nich ın erster {ür die Veröffentlichung vorbereitet. Die cta der ologneser Periode

(1547—1549) hatte ursprünglich Sebastian erkle, der Editor derLiniıe" als „demokratisches der sozilales Ereign1s dar, WEeNN uch Dıarla (GT E IL, I11/1) selbst bearbeiten wollen, ann ber die 10U0NS-genossenschaftliche un sozial-revolutionäre Bestrebungen“ damit aufgabe seinem Schüler Theobald e  e  e übertrageneinhergingen Zusammen mit Merkle entwickelte Freudenberger bald eine bedeutsame
Demgegenüber mMu. eın umfassenderes Revolutionsverständnis dar- Anderung 1n der Anlage der Edition der Acta, die gegenüber der

auftf verwelsen, daß sich die Reformationsverläufe 1n der ersten Hälfte Methode VO  - ses einen echten Fortschritt darstellt un! er uch
des ausweiteten /R Bruch der Kirchenverfassung, der kaiser- VO Birkner für übernommen wurde.
lichen advocatıo ecclesiae aus wI1e immer definablem Universalismus, uch Ehses Tkannt, daß die Edition der cta nicht Aur das
seiner Kirchenhoheit als deutscher On1g, der kirchlichen Grund- un Protokaoll des Konzilssekretärs Angelo Massarelli enthalten urie on
Fürstenherrschaft, des kirchlichen Amtsverständnisses un! des gelst- während des Konzils ja Zweifel der Eignung Massarellis IUr
lichen Verhältnisses zwischen Priestern un: Lailen; daß 61e das uralte die Protokollführung erhoben worden, wenn and seiner Nieder-
Widerstandsrecht der Stände UrC. die fidei AQuUuSs „Rat un Hilfe“, schriften nicht geklärt werden konnte, welche Meinung e1n Konzils-
unier Berufung auf das höhere Recht der uel Glaubenswahrheiten, vater 1n seinem otum U:  - eigentlich ausgedrückt hatte Besonders für
ZULF Sprengkra machten, e1ls auf die „uUunteren Obrigkeiten“, ja die Jängeren theologischen Ausführungen der stimmberechtigten Kon-
auf die Gemeinde der auf das Ermessen des einzelnen Gläubigen zislväter un!: Iür die vorbereitenden Debatten der Konzilstheologen
erweıterten un!: 1mMm Komplex divergenter ständischer, schichtenspezi- erwies sich als vorteilhaft, wWeNnl die Redner das Konzept der ine
ischer der aktueller polıtischer Interessen aus dem Bereich kirc.  iıcher Abschrifit ihres Votums dem Konzilssekretär übergaben. Nur die offiziell
Auseinandersetzungen ın das allgemeine politische Kräftefeld übertru- ın einer Sess1i0 ihm übergebenen kurzen schriftlichen oten übernahm
gen  &3  y daß S1e wIıie andere Revolutionen uch el mitunter durch Massarelli direkt 1n das onzilsprotokoll Lr sammelte ber uch die
das Mißverständnis theologischer Auseinandersetzungen gesellschafts- übrigen oten, die ihm übergeben wurden, und reihte S1e 1n das
politische Auseinandersetzungen aQus langem Unbehagen entbanden fangreiche Aktenmaterial /AER Konzil e1N, das 19808 1mM on AGONO:
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Trid.“ des Vatikanischen Archivs erhalten geblieben ist. Ehses hat Dokumente, die die Entwicklung un: die Redaktions-
schon ın seinen Bänden 1n den Fällen, 1n denen ihm A U den eständen SAUHUTEN VO. Konzilsdekreten beleuchten, die 1mM Protokaoll Massarellis
des Archivs un der Bibliothek des Vatikans Originalvoten vorlagen, jedoch nicht enthalten Sind, da o1@e ofit noch in den Bereich privater Vor-
diese jeweils 1M Anschluß das Protokall der jeweiligen Congregatio arbeiten gehören (z. B Nr. E 5—| Vorform der Canones de 1Lda-

der Sess1io 1m vollen ortlau TUuCken un dafür die entsprechende mento eucharistiae Maı 1547/, VOo  - Seripando mitverfaßt; äahnlich
Protokollnotitz Massarellis 1n Kleindruck sSpizen Jassen, womit dem NrT. 6  D der NT. 60)
Benutzer e1n einfiaches un!: zugleich wirksames optisches Signal für das e) okumente, die eigentlich nicht mehr als Originalvoten 9iı
Vorhandensein eines Originalvotums gegeben wird. zeichnet werden können, die ber offensichtlich deswegen in 1/2

Zusammen mit erkle hat Freudenberger diese Methode 1n ZWEe1- aufgenommen wurden, weil sS1e als Z Massarellis Pro-
facher Weise geändert. Einmal hat sich bemüht, uch alle außerhal tokaoll unerläßlich sind un: uch nicht iın andere Abteilungen der
der vatikanischen estande erhaltenen riginalvoten erfassen. ZUuUm Ausgabe DaSSEN. ntier diese Kategorie fallen mehrere kumente, die
anderen hat Freudenberger 1ne klarere Scheidung zwischen dem Toto- sich auf die Verlegung des Konzils nach Bologna un: auftf Se1n weiteres
koll un! den Originalvoten dadurch erreicht, daß 1 1. Teilband das Schicksal beziehen (bes NrT. 123, 130, 1:, 136—143, 146)
Protokall Massarellis ne Einschübe) dierte, während die T1g1- Was den Ln H al der U: publizierten Originalvoten angeht,nalvoten NU. 1m Teilband publiziert. Der 1nwels auf eın vorhandenes
Originalvotum geschieht 1m 1. Teilband Urc. Hinwelse 1n den AÄAnmer- spiegelt 9 den Verlauf des Konzils ın Bologna un die
kungen, während iın den Anmerkungen den einzelnen Originalvoten Schwerpunkte der Konzilsverhandlungen ziemlich getreu wider.
1mM 7. Teilband eine entsprechende Rückverweisung aut das Protokaoll Mit Rücksicht autf den Widerstand des alsers die Verlegung
Massarellis (GI enthalten ist Die Hinweise 1m Teilband fehlen des Konzils un aut die 1n Trient verbliebene Minoritaät der aus
natürlich iın den Fällen, ın denen Freudenberger seit 1961 weitere, vorher den Ländern Karls stammenden Bischöfe setzte die ersamm-
unbekannte en der einschlägige okumente ausfindig machen
konnte ber uch iın solchen Fällen ste. 1mM el.  anı e1n lJung 1n Bologna die ın Trient begonnene, ber durch die ITrans-

lation unterbrochene Arbeit iOTt, hne jedoch die DekretentwürifeRückverwels auf die entsprechende Stelle des Konzilsprotokaolls.
In dem vorliegenden el.  anı! das o@e1 hier VOoTWESSECNHNOMMEN In iıne endgültige Fassung bringen un S1e In einer Sess1i10

sind keine oten VO Je e  -  e enthalten, obwohl publizieren. Nachdem 1n 'TIrient in der Sess10 (3. März die
Lainez un: Salmeron den Konzilspräsidenten als päpstliche heologen Dekrete üDer die allgemeine Sakramentenlehre SOWIl1e über Taufe
beigegeben un neben diesen beiden S1C. zeitweise uch Petrus un:! Firmung verabschiedet worden I, wandte INa  - ich der
Canı1ıs1us un! Claude Jay JTalus) in Bologna aufhielten un ın den Eucharistielehre Diese Arbeit wurde in Bologna Iortgesetzt,
Theologenkongregationen das Wort ergriffen. Bei der uCcC. nach den und nach Abschluß der ersten Eucharistiedebatte wurden die üÜDTr1-
Originalvoten dieser 1er Konzisltheologen AUS der Gesellschaft Jesu SCH Sakramente (Buße, Krankensalbung, Weihesakrament un
kam Freudenberger der Erkenntnis, daß die Jesuliten ihre oten, die
S1@e in der Konzilsaula VOTrg! hatten, nachträglich unfier Einbau VO  - Ehe) behandelt. Dann kamen Reformvorschläge ZU Sakramenten-
rgumenten und egenargumenten anderer Konzilstheologen umfang- prax1s ZU.  —4 Sprache un schließlich uch wel durch die Angri{ffe

der Reformatoren aktualisierte Problemkreise, nämlich Fegfeuer-reichen theologischen Abhandlungen, S1034 Summarien, ausgearbeitet
haben Diese für die Theologiegeschichte des Jahrhunderts außerst Ablaß und Opfercharakter der Messe. Da jedoch alle diese The-
interessanten Summarien, die ihres Ball2Z anderen harakters un!: INne.  » aut verschiedenen Ebenen, 1ın der Theologenkongregation, der
301 ihres m{iIanges den Rahmen des Teilbandes hätten, Generalkongregation, 1mM Redaktionsausschuß und dann wieder 1n
wird Freudenberger 1n einem 3. Teilband publizieren, der inzwischen der Generalkongregation, behandelt wurden, ergab sich für den
schon 1mMm ruck ist Dieser Teilband wird ann uch die Prolegomena Editor das Problem, 1n welcher Reihenfolge die oten publizie-für die ersten beiden Teilbände enthalten, ın denen der Editor na  H€  her
auft Entstehung, harakter un: Abhängigkeiten der Vo  » ihm edierten TrTeIN csollte.
Quellen eingehen wird. Freudenberger löste dieses Problem UrCc die Kombination VOIN

ach diesen Bemerkungen L4  ber die Einordnung VO  — 1/2 systematischer und chronologischer Einteilung. ET ordnete die ihm VOTI-

liegenden Dokumente zunächst thematisch, reihte ann ber innerhalbın die Gesamtanlage des soll 19888  - auf den Inhalt des Bandes
der einzelnen Themenkreise die streng chronologisch 1N. Das

eingegangen werden. Freudenberger gibt seinem Teilband den ergab folgende Gliederung: ota de sacramento eucharistiae (NrT. 1—73,
Untertitel: „Vota patrum et theologorum originalia ın concilio G 1—28), ı88 ota de Sacramento poenitentlae NT, ö—18,
Bononiens1ı prolata vel 1n SCI1ptis data, quOotquot iNvenIir1ı PO- 111 ota de extirema unctione et ordine (Nr. 19—30, 73—110), ota
tuerunt.“ amı deutet der Editor vermutlich schon d. daß die de sacramento matrımon1l! Nr. 31—51, 111—168; Schwerpunkte: Ehe-
Begriffe „Originalvotum‘“ un „ \VZO LüuM. nicht CNS aus- scheidung, klandestine Ehen), ota de abusibus sacramentorum

gelegt werden dürien. Die 148 ın VI/2 veröffentlichten Num- (Nr. 52—69, 169—217]), VI ota de purgatori0 ei indulgentiis (NT. 70—983,
INeTrnNn lassen ich hinsichtlich Entstehung un! Charakter nach 219—431), VIIl ota de sacriliclio missae (Nr. 99—121, 433—627),

808 ota et scr1pta translationem et editum conciliü Tridentum CON-Meinung des Rezensenten tiwa folgendermaßen klassifizieren:
cernentia (NrT. 122—146, 29—719).

Originalvoten 1 m stirengen Sınn, often, die iın
Bei der Fülle der Diskussionsbeiträge, die allein 1n der Bologne-z 5 wIıie S1e vorliegen, uch ıIn der Konzilsaula VOo:  ( wurden.

Zu dieser Gruppe gehören uch jene oten, die Nn Kränklichkeit SCLI Periode abgegeben wurden, hat natürlich uch der Zufall die
der erhinderung des Autors VO Konzilssekretär in der Congregatio Erhaltung der 19808  — publizierten Dokumente mitbestimmt. Trotzdem
vorgelesen wurden Z NrT. I; F 44) Die Originalvoten 1mM stirengen möchte der Rezensent einige Schlußfolgerungen aufzeigen, die ihm
1nn sind meistens datiert der konnten VO Editor wWeNnl nicht einem erlaubt scheinen:
bestimmten Tag, doch weniıigestens einem J} umgrenzten Zeitraum
zugewlesen werden. Das otum des Erzbischoi{is Antonius Filholi VOo  — a) Die Aktivität und theologische Bedeutung S der

damals General der Augustinereremiten WAärfr, zeig sich doch ohlAix „De abusibus C1rca SaCcTrOs ordines tollendis“ (Nr. 29, 103—108) auch darıin, daß VoO den 43 otien der stimmberechtigten Konzilsväter,möchte der Rezensent weniger vorsichtig als der Editor auf rund
der allerdings miserablen Protokollnotiz Massarellis (GT VE 539, die ın Abschnitt Z abgedruckt sind, allein 13 VO  — Seripando stam-

19—27. auf den Okt 1547 datieren. Die Gruppe der Originalvoten 1m INeN. Dazu kommen acht weitere ote: VO.  - Mitgliedern seines
Ordens, der sich amı recht gut 1n 1/2 repräsentiert tindet.strengen INn umtaßt übrigens fast VOoO  — 148 ummern, Iso eiwa

wel Drittel b) Ebenso auffällig ist das Übergewicht, das die Z

oten, die S  S eım Konzilssekretär e1Nn- S 1n H2 für S1IC. verbuchen können. Sie A  ber-
gereicht wurden, se1 weil der Gang der Konzilsereignisse die Teifen nicht 1LUFr alle anderen Theologengruppen bei weitem (26 Num-

INeTI gegenüber 13 Beiträgen der Dominikaner und der Franziskaner-ursprünglich geplante öffentliche Abgabe des Votums verhinderte (Zz
Nr. 1l 3—5 eın otfum Seripandos ZUTLC Eucharistiedebatte Anfang konventualen, uıunter denen neben dem General Bonaventura Pius de
arz  H 1547, das e1in pIer der Konzilsverlegung wurde; der uch Nr. 98, Costacclarlıo besonders Jo Ant elphinus herausragt), vielmehr hat

oIiifenbDar uch die Konzilsleitung die eiträge der Franziskanerobser-Jo Ant. Delphinus über den Ablaß), der weil eın Konzils-
vanten bes Rich. Cenomanus, Jo Consilii, Nic. Grandis un FTranc.teilnehmer der einen Kategorie (Konzilsväter) seine Meinung einem

Thema äußern wollte der sollte, das gerade VON der anderen Kategorie alazar besonders geschätzt; ihre eiträge sind alle 1mMm on „Conc.
der Konzilsteilnehmer (Konzilstheologen der umgekehrt) behandelt Trid.“ des Vatikanischen Archivs erhalten.
wurde (Z Nr. 52—60, Nr. 96) Auffällig ist ferner, daß der e ın Abschnitt

Gemeinsame Stellungnahmen mehrerer Konzilstheolo- VI Fegfeuer und Ablaß) und VII Meßopfer) 1 ruch-
gen Nr. 13 238 24, 33) der nachträgliche Zusammenfassungen der chnitt wesentlich größer ist als bei den anderen Themen Gerade bei
Aussagen mehrerer Theologen der gleichen Schule der des gleichen diesen {ür das Jh aktuellen Themen wird die theologische Wissen-
Ordens UrC. einen Vertreter dieser Tuppe (z. B Franziskanerkonven- schaft; die mit den oft Zzu dürftigen der unverständlichen Notizen
tualen Nr. 10, 21, 26; 32) uch diese ategorie VO Beiträgen ZU. Dis- Massarellis wenig anfangen konnte, NU.  - 30l 1/2 greifen,
kussion auf dem Konzil, die für Präsidium un! Redaktionsausschüsse zumal da der Editor keine Mühe gescheu hat, die Quellen, aut die die
besonders wertvoll WAär, wurde NUur SCHT:  1C. abgegeben. Konzilstheologen sichl stützen, verifizieren.
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Man möchte auch der heutigen theologischen Diskussion <.  ber Mit Hilfe der denknotwendigen Naturgesetze legt die Physik alle
Erfahrung fest. Ausgenommen bleibt allein das Kontingente, Aus-die S ®  «]  D} empfehlen, die Originalvoten ın Abschnitt

.  ber empirische Fakten, Meßdaten und as, W dS jedes Einzel-nicht vernachlässigen, die ich VOL em mit dem Pro-
blem der Ehescheidung nach Ehebruch (Unzuchtsklausel bei Mt. ding VO anderen unterscheidet. Diese Erkenntnis führt VAÄBE Staunen

darüber, wWI1e wenig Grunde durch die Kenntnis der Naturgesetze
19,9) un der entsprechenden Prax1is der Ostkirchen nicht leicht erkennbar ist, WwWI1Ie vieles (alles Besondere) N1IC. erfaßt wird, 1Iso kon-
machten. iingent bleibt Mit VO Weizsäcker geht noch einen Schritt

Es ist uch begrüßen, daß der Editor ın Abschnitt 111 1Ne€e weiter: Wer erstaunt darüber ist, daß das Besondere nicht denknotwen-
Reihe VO.  - Dokumenten aufgenommen hat, die VO  -} ihrer Pro- dig ıst, gleichwohl Der weitgehend NSeTe Lebenserwartungen die
venlenz her nicht unbedingt 1n diesen Band gehören, da S1e aus Welt estimmt, kann sSe1Nn Vertrauen /A8EM Welt des Kontingenten und
dem Kreis der Berater Karls stammen (bes. NrT. 136—139, nicht 1LUFr Se1IN Setzen auftf Naturgesetzte entdecken „Wir, die WIT mi1t-

einander in einem gewissen Minımum des Vertrauens ZUT Welt un!:
654—673). In diesen Texten wird nämlich die rage ventiliert, ob zueinander eben, WIT en N1IC. 1n der absoluten Skepsis WEeI

11a1l VO.  - Seiten des 1 S &S auf dem Prozebwege lebt. zweifelt Nn1IC. absolut“ (von Weizsäcker) (112) Die KOonsequenz
den Pap oIi vorgehen könne, da dieser sich durch die ungerecht- daraus heißt Es giDt Objektivierbares, nämlich as, W ds> naturgesetzZz-
fertigte Verlegung des Konzils nach Bologna un die damit de lich un Iso wiederholbar ist Und gibt Nichtobjektivierbares ın der
facto hbewirkte Verhinderung der Wiedervereinigung miıt den Pro- Welt, eben das Kontingente, einmalig Besondere.
testanten einNer schweren Verletzung Se1INeEeT Amtspflicht schuldig Aus dieser Einsicht folgt die €se, „Meditation objektiviert
gemacht habe amı ber Wäar eine der brisantesten Fragen wesentlich nicht“ un die Aufforderung die Theologen: ‚Nicht-
berührt, die 1n der mittelalterlichen Kanonistik diskuiert wurden!. objektivierendes Denken ist die Meditation, die ott nicht 1ın den

ach diesen Bemerkungen über den Inhalt VO  } VI/2 celen (begrifflichen) Formen, sondern als Grund der Form erkennt“
noch einiıge atize über die -  © 5 gestattet.
Die Sorgfalt Freudenbergers un seine unermüdliche Ausdauer bei Regensburg Norbert Schiffers
der Verifizierung VO  - Zitaten sind durch A un!
bekannt un werden durch GB erneut bestätigt.

Reik, Theodor ogma un! Zwangsidee. Hrsg. VO. orick SpiegelAus eigener Anschauung weiß der Rezensent jedoch, daß das hand-
schriftliche Material bei H/2 wesentlich schwieriger WAarT, sowohl un! Joachim S C  e  e 1 Stuttgart, Berlin, Köln, Maiıinz:!

durch die enge der verschiedenen handschriftlichen Züge (gegenüber ohlhammer 1973 152 (Urban-Taschenbücher 601, T-Reihe) kart

der Handschri Massarellis allein) als uch durch die Tatsache, daß
Zunächst ist INd.  - et{was erstaunt, daß das uch VO R 9 dasder Editor häufig mit onzepten und nicht selten mit cehr schlecht

erhaltenen Teilen der extie T{un Ausdauer und KOonnen des schon 1927 erschien, 19888  - als Taschenbuch vorgelegt wird. Die
Editors werden daher bestätigt, wennln ihm gelingt, e1in N1C. näher Antwort findet sich ın der Einführung der Herausgeber, die uch
bezeichnetes und undatıieries autographes OotIuUum sowohl dem richtigen
utior als uch dem richtigen Tag zuzuordnen (z. B NT. 7, 26) Die wichtige Hinweise au{f das Schaifen des V{f.s un für die Lektüre

des Buches enthält. Es geht in dieser Schrift die Anwendungualıta der Edition Freudenbergers liegt jedoch nicht 1Ur 1n der Bereit-
stellung eines zuverlässigen 'L1extes un ceiner xakten chronologischen „psychoanalytischer Denkmodelle auf geschichtliche Phänomene“,
Einordnung; s1ie wird vielmehr gekrönt durch die Einbindung des geNaUET aut das ogma, seine Entstehung und seine Bedeutung,
edierten Textes 1n die theologische Tradition durch die Bereitstellung WOZUu die Herausgeber konstatieren, „daß NSeTife eutigen Tage-
VO  - Anmerkungen, wI1e sie NUur durch die jahrzehntelange Vertrautheit stellungen noch kaum über die Ansatzpunkte der zwanziger Jahre
mit der theologischen Liıteratur VO  - der Patristik bis den Reiorma- hinausgekommen eın dürften“ (14) ange eıit bestand zwischen
oren und den katholischen Kontroverstheologen und mıit unermüdlicher Kirche un! Theologie einerseits un Psychoanalyse andererseiıts
orgfa. und Ausdauer geschaffen werden können. Die insgesamt muster- 1nNe unüberbrückbare Kluft, der radikalen Religionskritik seitens
gültige Edition wird abgeschlossen UrCcC. e1in erzeichnis der and-
schriften, „ub denen Freudenberger die otien publiziert hat S 723—726); der Psychoanalyse stand ine ebenso entschiedene Ablehnung auf

der anderen e1te gegenüber. Hier möchten 10888  - die Herausgeberdaran schließt sich eın Verzeichnis aller Bibelzitate (S 27—734) und
ein Namens- un! Sachregister, das N1IC. 1Ur alle zitierten Theologen mıiıt der Neuauflage dieses Werkes einen Beitrag iefern, die
nthält, sondern bei den wichtigeren Kirchenvätern SOWwle bei Luther Diskussion 1n Gang Dringen un voranzutreiben. Scharien-
uch noch nach deren einzelnen zitierten Schriften aufgeschlüsselt ist. berg hat dieses Thema bereits 1in seinem Werk Sigmund Freud

Es bleibt ho{ffen, daß Freudenberger gelingt, die beiden un seine Religionskritik als Herausforderung für den christlichen
noch ausstehenden Teilbände der Acta, VI/3 un! Glauben, Göttingen aufgegriffen.
1n gleicher Qualität wIl1e DEn bald vorzulegen. VT ist bereit, die Religionen, das Christentum eingeschlossen, nicht

Trier Jose{i Steinruck Ur VO.  - ihren ıten her verstehen, sondern zuzugestehen, daß „tiefer-
liegende Kriterien das Wesen der eligion bestimmen“ (18), nämlich
„der Glaube und das ekenntn!  “ (19) In diesem un. ill V{. bewußt

Hirsch, Eike Christian: Das Ende aller Gottesbeweise? Naturwissen- über Freud hinausgehen, WEeN uch dieselbe psychoanalytische Methode
scha{itler antwortien auf die religiöse Trage., (Hamburg]): Furche beibehalten WIT':! 10} möchte Vt. die „psychischen Voraussetzungen und

(1975) 120 (Stundenbücher 121) kart. 7 .80 seelischen Prozesse der Dogmatisierung 1mM allgemeinen darstellen“ 22)
wel sehr wohl, daß 1es ILUF ıne eite ogma sein kann un:

Das anspruchslos aufgemachte Bändchen enthält Bemerkens- noch „andere Seiten des Dogmenproblems gibt“ (23); ber das Urteil
wertes: über das ogma wird schließlich VO Standpunkt der Psychoanalyse

Gespräche mit den Physikern Werner Heisenberg, Pascual Jor- aQus gefällt.
dan, arl Friedrich VOo Weizsäcker. Ein Gespräch mit dem Biolo- Das aufgeworfene Problem wird Beispiel des christologischen

Ogmas behandelt, wobeil VOT em Harnack und 0OOIS herangezogenSEn Manfred igen 8—84)
werden. V sieht die Entwicklung ZULC Dogmenbildung als ıne not-Diese Gespräche kreisen die religiöse rage nach ott. Auf-

wurden S1e für den UNdIun. S1e wollen, wIı1ie VO  3 Weiz- wendige bei allen Religionen Ausdrücklich wird eine „allzu rationali-
säcker ausdrücklich betont, als spontane ntworten, nicht als allgemein- stische Kritik“ die das ogma 1n ıne Vernunftwahrheit auflösen

möchte, abgelehnt. Dem ogma wird 1m Gegenteil durchaus e1n Inhaltgültige Feststellungen verstanden werden. Als Antworten, die Hirsch ın zugesprochen, allerdings kein theologischer, sondern 1Ur e1n psycholo-den Interviews herauslockte und geschickt mit Zitaten aus den Büchern
der Beifragten ommentierte. Als ese 1n allen Beiträgen sich gischer. V1. ill 198808  - aufzeigen, y das religiöse Dogma 1n der Ent-
Wissenschaft ist N1IC. Religion Gleichwohl können Wissenschaftler wicklungsgeschichte der Menschheit der neurotischen Zwangsidee ent-

spricht“. Es sollen dieselben „seelischen Mechanismen“, „Motive un:religiös sSe1in. Die hier Beiragten sind religiös. „Abwehrtechniken“ Werke sein wI1e eım Zwangsdenken (44) Das
Schwieriger lesen ist der e1il 85—118) „Der kosmo- Dogma und seine Entwicklung werden Iso rein psychologisch erklärt,

logische Gottesbeweils heute“, In einem eigenständigen Vergleich daß V{ dem Ergebnis omm „das ogma verwandelt e1n Stück
zwischen den ussagen ZUTC Kontingenz ın der Scholastik, bei alter, primitiver Religion 1n die sanktionierte Form der Glaubensnorm“
ant und bei Von Weizsäcker führt in die Diskussion ine Necue (109), „Se1In wesentlicher Inhalt ist e1ın Stück unterdrückter und
These ein:! wiederauftauchender primitiver Religion 1 Entstellungs- un Verschie-

bungsersatz“ Der „Wahrheitsgehalt des Dogmas ist er für V{
Vgl die erste Verwendung der exie bei Remigius aum  n „unbestreitbar“ (112), ber handelt sich dabei ‚ein unerkanntes
Matthias Ugonius un: die Konzilsverlegung UrC. den Papst, in Stück Realität“ (113), „unterirdische nhalte“, alte Mythen und
Aus Reformation und Gegenreformation. Festschrift {Ür Freuden- un verborgene unbewußte Triebregungen, die in den Dogmen
berger Würzburger ihren verhüllten Ausdruck gefunden haben“ 50 en. sich V{f. die
bes 213f Diözesangeschichtsblätter 209—223,

Entstehung des Dogmas analog den psychischen Prozessen 1n der
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Zwangsneurose SchlieBßlich WIT'! das ogma als —+  „eIn Endprodukt Einstellungen wıe die Hochschätzung der TMUT, die Dharisäische eak-
der eligion  66 verstanden (123), das „nach den (‚esetzen des Seelen- t10n, das Zelotentum Die Botschait VO  - der Aufrichtung des Reiches

Gottes UrC. ott allein S1IC. 1m ann voll UrC. Die Aktivitätlebens AB Untergange der Religion  D Die Überwindung der
Religion ware demnach ohl NUur als ein seelischer Gesundungsprozeß des Menschen gegenüber dieser Gottesherrschalit ist 1ne des ntgegen-
anzusehen. Wenn sich die Religion in der „‚Kulturmensc  eit“ ZersetzT, nehmens. Das bestätigt S1C. VOoO den Synoptikern her uch bei Paulus
verschwinden amı uch das Dogma un dıe rationale Theologie Den- und Johannes. Nicht wa Vfi. vorträgt, ist originell, ohl aDer, wıe

hier bereits im Vorblick auf das Gegenwartsdenken Tut. Geradenoch bedeutet 1es nach Auffassung des Vf nicht das völlige Ende des
Dogmas, enn „e1In anderes, vielleicht das sozialistische der das WI1S- darın ber omMm ın diesem usammenhang bereits kritischen
senschaftliche“ ogma wird die Stelle des religiösen tiıretiten. Da Feststellungen: „Der Entscheidungscharakter der Gottesherrschaft liegt
ber hinsichtlich der „Erscheinungsformen un: psychischen Wirkungen“ nicht 1m Au{fgerufensein durch eine Weltsituation, die anders (ZU einem
7zwischen beiden kein wesentlicher Unterschied besteht, Tag I1d.  - sich, ‚.Reich Gottes machen waäre, sel 1n einer technisch-gestaltenden
was el überhaupt positiv herauskommen soll der einer csittlichen Aktivität, sondern 1n dem Ereignis der 'Tat un!: der

uch reicht die Feststellung: „Die Menschheit ist N1C kapabel, das Botschaft Gottes (42) Im Kap „Naturhafte und technische VOor-
Daseıin hne Ilusion Triragen (130)”, ohl nicht einer Begründung stellung VO Heil“ 59—77) geht „eine Skizze der wesentlichen
aAus Zuge der eutigen Heilsvorstellung“ (59f) Im Vordergrun: osteht dabei

Man hat hier den Versuch einer radikalen psychoanalytischen die „Verlustseite  “ nicht die „Gewinnseıte eiziere überzeugt leichter,
die eTste ber „Bich: sehen dürfen kann UUr 8 einem ideolo-

Betrachtung des Dogmas, SeiINeTr Entstehung, Entwicklung un gischen Frageverbot kommen, das sicher nicht Freiheit un! (;anz-
Funktion VOL sich, die der komplexen Wirklichkeit des Dogmas heit des Menschen führt“ (60) Stichworte der eutigen Heilsvorstellung
nicht gerecht werden kann un letztlich aut ine Aufhebung hin- sind: Machen (unter der Begleiterscheinung der Entleerung un! Ver-
ausläuf{t. An die Stelle einer reın rationalistischen Auflösung aAma E einsamung]), Bedürtinis als Regulativ der Ethik), Wahrheit (mit der
die psychoanalytische. Nun ware andererseits wohnl uch VeOeL- Machbarkeit als Kriıterium), Ösung VO Absoluten mit der olge,
fehlt, wollte INa damit das angesprochene Problem für erledigt daß der rage nach der Sinngebung eine große „Gleich-Gültigkeit“ [66]
halten Es ist ja unbestritten, daß das ogma uch 1ne mensch- folgt), Welt (in ihrer Nähe, insofern Q1@e VO. Menschen gestaltet ist,

un: ihrer Ferne, insowelilt S1@e VO Menschen unabhängige Wirklichkeitliche eılte hat, die heute VOT allem ın selner Geschichtlichkeit
ist, ın ihrem Realitätsverlust), Menschheit (als Leitmotiv das

gesehen WIT: Da bei den Glaubensaussagen Wahrheiten „Private  “ „Individuelle“, „Innerseelische“), Zukunft (in der besonde-
geht, die den Menschen un eın Heil betre{ffen, ist erwarten, ren Form eiNer VO Menschen geplanten, konstrulerten, verwirklichten
daß Erkenntnisse der Humanwissenschaifiten uch einem VeTI-Ä- Zukunftrt, die mit der Vergangenheit 1 Augenblick der Gegenwart
tieften erständnis der Glaubensaussagen beitragen können, da zusammenfällt). Daraus ergibt sich:! „Das eil ist entweder welthaft,

bei der menschlichen e1lte des Dogmas doch wohl mehr 4AQUus dem Vorgegebenen entspringend, gegeben das können WIT ‚Natur-
als L11ULI die Geschichtlichkeit geht Dabei wird 1n einem (ze=- nennen)], der ist 1n der uns des Menschen herzustellen be-

gründet (und das nannten WIT ‚technisch‘ 1mMm weiıten 1nn).” (77) Imspräch mıit der Psychologie ber wohl noch stärker autf sozial-
„Geistesgeschichtliche Entwicklung dieser Vorstellung'  68 77—101)psychologische Aspekte ankommen, die bei kaum ABr Sprache

kommen. Die Psychoanalyse könnte ber uch Hinwelise auf Ge- wird diese Heilsvorstellung ın ihre geistesgeschichtliche Entwicklung
zurückgeführt. Der Weg beginnt bei der griechischen Philosophie, für

fahrenmomente geben, die ich leicht mıiıt einem N:  301 Dogmen- die „das schauende Entgegennehmen der Wirklichkeit“ 1m Vordergrund
verständnis verbinden. daß der Erlösungs- und Freiheitscharak- steht. Im christlichen Glauben egegnen sich geschichtliche Tat Got-
ter der christlichen Botschaft verdeckt werden kann tes un!: Tat des aubens auf selten des Menschen. Die mittelalterliche

Zu einem sinnvollen Gespräch zwischen den verschiedenen Spekulation gibt dem Menschen iın der sublimen Einheit VO  - göttlichem
Wissenschaften kann ber HÜr kommen, wenNnNm die gegenseıitige un menschlichem Schaffen eine NeUe Mittelstellung, die in ermäch-

tigt, handeln und Wirklichkeit gestalten. In der neuzeitlichenEigenständigkeit respektiert wird. Das Zweite Vatikanum hat hier
einen entscheidenden Hinwels gegeben, indem die Eigenständig- Philosophie seit Descartes wird das Selbstbewußtsein /Aus Ort der

keit der Welt un! der verschiedenen Wissenschaiten hervorge- Wahrheit. Das neuzeitliche Weltverhalten ber ist VO der paradoxen
Lage estimm({, daß einerseits VO  - eiINer Maßstabhaftigkei der mensch-

hoben hat Aber uch die Psychologie wird anerkennen mussen, lichen Bedürfnisse, andererseits VO der Herrschait des Faktischen
daß sich die Religion nicht als e1n eın psychologisches Phänomen sprechen ist Das Auseinandertreten VO  - Mensch un! Welt erfor-
verstehen 1äßt, wWenn 19905881 nicht ihr Wesen verfehlen will Auf derte ber ann eiıne eue Lösung, die ın der Nachfolge des Deutschen
dem Hintergrund der NneueTEN Untersuchungen na  Der das Religions- Idealismus immer tärker unter gleichzeitiger Ablehnung jeder Hetero-

nomie gesucht wurde. Zumal VO  - MarTx her zeig sich ber dann, daßun Dogmenverständnis müßte INd.  — e1ın solches Buch wohl NnNe  -

schreiben, ausgewOgeENETEN Ergebnissen kommen, die schon iın derselben Zeit S1IC. der Vorrang der praktischen Vernunfift
für beide Seiten furchtbar sein könnten S0 sieht 190028  - sich bei VO der theoretischen immer mehr durchsetzte Das Denken Vo

MarTx behandelt Vr unier dem Stichwort „Das endzeitliche Schaffifender Lektüre des Buches dauernd miıt einem Religions- un Dogmen- des ıniversalen Heils“: Aktion T1 die Stelle der Gedanken: die
verständnis konirontiert, mit dem ich der Theologe heute nicht Selbstverwirklichung Tsetzt die UÜbernahme der absoluten Tat das
mehr hne weiıteres identilizieren kann. eschatologische eil wird nicht Twarterl, sondern geschaffen;: Ziel des

Paderborn Philipp Kalilser Bemühens ist nicht der ensch, sondern die Menschheit:;: grundlegend
Neues, nicht Veränderung der vorhandenen inge wird angestrebt: Das
en schrumpft ‚auf den einen, einsamen Punkt eigenen

Muschalek, eOTrg Tat Gottes und Selbstverwirklichung des enschen. Machens GSelbst WwWeNnnn INa  y ın einzelnen Details andere Akzente
Empfangen un:! Tätigsein als Fähigkeit christlichen aubDens Frei- seizen wollte, müßte mMa  - dem grundsätzlichen Duktus des Aufrisses
Durg, Basel, Wien Herder (1974) 137 (Quaestiones disputatae zustimmen.

62) kart.-lam. 18.80 Der eil „Selbstverwirklichung des Menschen als Entgegennahme
Die „Quaestio disputata“, die Vt. celbst 1 Zusammenhang mit des Heils“ ist der rage gewidmet: „Hat das Entgegennehmen des Heils

iıne Bedeutung für die Verwirklichung des Menschen, vielleichtseiner früheren Veröffentlichung „Glaubensgewißheıit ıIn Freiheit“
für seine ihm 1n der Neuzeit teuer gewordene Selbstverwirklichung?“(Qu 40) gesehen haben will, greiit eın zentrales Thema der
(103) Der ‚her nNnapp ausfallende Antwortsversuch ird 1ın Te1 Schrit-

anthropologisch-theologischen Diskussion unNnSeTeTr Gegenwart auf
ten vorgeiragen Das handelt VO Gott-Mensch-Verhältnis VOoO  -

Die Erfahrung wachsender Aktivität des Menschen erschwert den ott her „Das Sich-Geben Gottes ( wird betrachtet VO der
Glauben Gottes Handeln, ja erblickt weithin 1mM letzteren ine Gegebenheit der Transzendenz her, einer Gegebenheit, die insofern
Behinderung der erstien. Die Trage, die geht, lautet letztlich: Tiefe verliert, als „der ensch S1C. mit der Transzendenz als and
„Wird das Heil des Menschen... nicht wirksam TST dort herge- der Welt, der Unbegrenztheit verheißt, ber nicht gewährt, zufrieden-

gibt“ und sich N1IC. mehr die Trage stellt, wı1ıe die Transzendenzstellt, der Mensch hne Rücksicht auf göttliche Ansprüche
x cehr als Transzendenz erfahren werden (kann), daß G16€e einerseitsund Versprechungen die inge celbst ıIn die Hand nimmt un mıit

Umsicht:, Fleiß un Ausdauer Mittel findet die dem Menschen das ‚ganz Andere der Welt ist. 1Iso nichts Einengendes, sondern NUT

Befreiendes hat und gewährt, und daß 616e anderseits nicht 1Ur leere und
seinem Heil, das heißt seiner ganzen Verwirklichung und damit somit unlebendige un: ohnmächtige Unendlichkeit 15 Die Ant-
schlicht sSe1inem Glück verhelien?“ wOorTrt wird versucht 1 Blick auf das Sich-Geben (‚ottes 1in Jesus Chri-

Dreimal Vf{f. im eil „Die Fremdheit der Vorstellung VO  T der sStus un: der Deutung der Auferstehung. Dem entsprechend handelt das
Entgegennahme des Heils“ Im „Christlicher Glaube und VO  ( -  ber dasselbe Verhältnis VO Menschen her „Das wesentliche
ott geschenk({ies Heil“ (17—59) zeichnet zunächst in großen Linien Entgegennehmen als Freiheit“ (112—127). Im Verständnis dessen, wWas

das als die Geschichte des Handelns Gottes Israel nach (weithin .Heil“ ist, ergeben sich dabei Übergänge dem, W as der moderne
1m Anschluß V, ad) Im Zusammenhangzg mit dem göttlichen Heils- Mensch mit „Selbstverwirklichung“ bezeichnet. AbschlieBend werden
handeln entwickelt sich uch das Verständnis VO  - Zeit un Geschichte, 1mM Kap „Gedanken ZU. Weg“ vorgelegt: Das Entgegennehmen ist
der Zukunfit un! der Welt, stehen uch die verschiedenen menschlichen Nne  ur lernen, die Unfähigkeit, entgegennehmen können, mMuUu. als
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der jiefere TUN! der Glaubensunfähigkeit Tkannt werden. In diesen progressivement introduit nombre Ccrolı1ssant d’encycliques Maıis
est Clement Bannwart Qul, partiır de la 10eme dition, 19083, m1sZusammenhang gehört das Einüben 1n die religiösen und kultischen

Zeichen der Entgegennahme, ein ewuVub)tes Verhältnis Leid, Tod un le recueil SOUS le signe tres accentue de l’autorite du Pontiife romaın.
KTEeuUZz. VT meınt auch, daß das kirchliche Lehramt äufiger dürifte: EN meme il amäeliorait la presentatlon, lV’ordre, V’acribie. voulait

faire manuel meme DOUL la pratıque. es Iu1i qul, VEeC Sa  -„ICh weiß nicht.“ „Leerstellen iın der Glaubensverkündigung, 1m lau-
benswissen, in der We  eutung würden autf die Herkunfit des aubDens eX systematicus, Taıt le Denzinger que NOUS Jusqu’a  P
verweisen.“ la dition. Le Pere Umbersg, plus SOUC1IEeUX d’eclairage histori-

QuUE et philologique des texties n a DaS osubstantiellement change allureDie vorgelegte uaest1io versteht sich als Skizze, die deshalb
uch ın ihren Ansatzen nicht 1n jeder Hinsicht und jedem Detail du recueil de la la eme dition. Et pas avantage Rahner

(28eme eme edition), malgre quelques ameliorations. AÄAvec les annees,stimmen braucht. Was stimmen muß, ist die Tage selbst: diese les texties des ONT OCCupe de plus plus de place
ber scheint mM1r voll getroffen worden e1n. Die Lösung der est le Pere Schönmetzer qul realise, VEeC la em:! dition,
„Quaestio“ ber ist dann weni1ger 1mM Theoretischen als 1MmM Prak- 1963, ünNe transiormation vraıment ımportante. analvse detail
tisch-Weghaften suchen, wie der Ausklang des Buches les ameliorations chniques, fruits d’un enorme travail, les ajouts, les

SUDPrESSIONS et abbreviations. est incontestable w elles Ont diminueRecht deutlich macht. Auf iıne Einseitigkeit Se1 NL: der INZWI-
schen einen Auftrag ın den USA übernommen hat, hinge- l’importance eXCEessive donnee AuU.  >< documents du Saint-Siege, Pape et

Congregations meme Commi1ss10o0ns. Dans les ch01X alts, el egalementwiesen:! Eın geistesgeschichtlicher Rückblick wird 1n der Zukunft
ans Index systematicus serleusement renOVve, est passe de lanicht mehr einseltig zwischen Platon un Marx verlaufen können,

da ın wachsendem MabDße uch die Geistesgeschichte der außer- cConception papaliste de Hannwart DD unNne VUue ecclesiologique (D 195)
analyse les compterendus, la TO1s sSympDathiques et cr1ıt1ques, du

europäischen Räaäume ihren Tribut ordert un zugleich ihren Beli- Denzinger de Schönmetzer j avals mo1l-meme prepare 13801  D EeIU:
ırag /ARBb Beantwortung fundamentaler anthropologischer Fragen SUrLr le NOUVEaAU Denzinger, mals n al pas le de la ediger Cce
eisten möchte. de decouragerait de l’entreprendre aujour:  ul, meme 1 Jen  z

Düsseldorf{f Hans Waldenfels aVals le temps) Tandis qu un Maron plaignait QUE, pDar 3  ä  —  1renısme,
alıt certains textes desagreables DOUL des DT'!  an({s, Megr

Fenton estimaıiıt qu on availt minimise de acon tendancieuse l’importance
du magistere papaSchumacher, Joseph Der „Denzinger“,. Geschichte un Bedeutung eines

uches 1n der PraxIıs der NECUETITEIl Theologie Freiburg, Basel, Wien Dans 138015 eme partie, Der „Denzinger” heute,
apprecier theologiquement Denzinger et SO par les theo-Herder 318 (Freiburger theologische Studien, 95) kart.

lam. 48.— logiens. ela rTevient Talter la question du »magistere« et d’une
bonne criteriologie dogmatique. depasse guere, IC lesDepuis d 133e ed:  ition 1921, 186 000 exemplaires de „DJen-

zınger” ont x  eb repandus. L’enseignement et meme V’elaboration positions des manuels etudes classiques, sauti eb 5
243 S 255 °3 lieu de lier l’infaillibilite seul magisterede la theologie catholique ont ete iniluences Dar livre, dont la

premiere edition remonte ebT 1854 I8} est VTIal,; ela Tessort de l’etude extraordinaire, de distinguer entre le ıudıcıum, cie du magistere
extraordinaire (qui est infaillible dans le GCadSs d’une definitionde Schumacher, UUg la composition du recueil, le 1ire des docu-

men(ts, SO.  - Index sSystematicus ont ete euxXx-memes iniluences par cathedra) ei le testimonıum, cie du magistere ordinaire, qu]1 n est
infaillible QuUE quand il eXprime la doctrine COMMUNE de l’Eglise.la conjoncture ecclesiale, culturelle ei theologique des mOoments

successiifs de SC editions. 11 restie qu'’il valait la peine de faire On voiıt QUE auteur ete pEeEuU touche pPäar la crıtique de Küng,
d’une facon beaucoup plus complete eti precise le rTavail QUE qu'il ıte cependant. On peut ENSCI qu’il n’echappe pas complete-

ment (D l’inflation d’infaillibilite qUE NOUS VOIl! critiquee ailleurs.] avals esquisse 1963 S1tUer le recueil dans 500 moment histori-
qUe, apprecier valeur eit 565 tendances, etudier SO evolution I8l LLOUS semble urtout qu'’il demeure dans le cadre d’un cCertain

juridisme: so1t dans acon de definir categories bieneb {Tavers S65 editions SUCCESSIVES, preciser critiquement (et, bien
SÜT, positivement) les conditions de SO  ; bon . es tranchees les diverses eSspeCceES de documents; so1t lorsqu'il ecrtIit

„Das OUV der Zustimmung ist nicht die absolute Wahrheit derqu'a fait SOUS la direction, particulier, du TOol. Dr Adol{f
Kolping. Dısons tout de suilte QUE 61 premiere partie, „Der B: Lehre, sondern die Autorität des Lehramtes“ 280—281); so1t

dans negligence des faits de Reception. Le mot n’intervient qQUEschichtliche Hintergrund der Entstehung des ‚Denzinger‘” fait
guere qUE synthetiser des etudes deja CONNUES, la seconde partie de facon fugitive, etrangere eb la Tame du CXTE, AT Aucune

reference ebE, l’etude d’AL Grillmeier 45 1970| 321—352) nl„Die grundlegende Idee des ‚Denzinger‘ und seine Wandlungen“
represente Tavail personnel extremement fouille et quı eb la noötre RSPhAhTh 56 1972] 369—403). OUTrTanT, la valeur d’un

OoCcumen lui est pasS OUJOUTS acqulise du premier COUD, 1ıtreSera pas ebl refaire. Quels SONT les resultats de travail?
Henri Denzinger (1819—1883), de natiure scrupuleuse, Per- de qualite juridique. lie est aCqulse, sSouven(T, quand l’Eglise

rTeconnait foi el SO bien, quli SUDDOSE l’intervention du
roONe et Passaglia maitres Rome (1841—1845) vant de faire unNne
Carrlere d’enseignement ans uUNe Würzburg catholique ei meme m historicıte!  - Reconnaitre ela met dans un  D situation 1iNnCOnN-
ultramontaine l’eveque VO Stahl). Caracterisant le climat intellectuel fortable, 1mpropre au  5€ categorisations tranchees, mals repond
de ’epoque et du milieu, insiste SUT MI1eUX daU.  € faılts I8l seraıt facile de cıter des exemples. La vrale

1O le Manque de SEeMNS de l’histoire, ongtempDs meme le MaNnque de question sıitue dans l’ecclesiologie: peut paS faire une
chaire unıversitaire vouee SO.  » enseignement; la Tradition est COmprise theologie de Ll’exercice du »magistere« dehors d’une V1510N
une acon statiıque (et Denzinger MmMe l’existence une Tradition d’ensembile de l’Eglise et de Vvie Maı1s la conclusion de SUur
orale constitutive, bref les ‘“deux SOUTCES’’), l Nn V DasS de veritable le bon de Denzinger Dar le theologien peut TeCEeVOLT touteveloppement du ogme, mals seulement uNe formulation plus detaillee
de qu’on tenaıt dejäa. notre agrement.

2°) Une ecclesiologie juridique de ‘““societas perfecta””, VeEC Ajouterons-nous quelques TeEMAaTQUES de detail? 506 Gratiry est
ulNle attention privily PreSqueE obsessive, donnee Ll’affirmation de nomme partisan de la igne neoscolastique. eüt mM1euxX valu
L’autorite Le Christianisme est uNe religion d’obeissance (cf. 83) dire Ventura. Je ITOUVE tTrOp severe POUTC Lamennals 73 n. 116, et

373 Dominante d’un esprit apologetique et meme polemique. Moins LTOp favorable Pie p. 9i PTrODOS du erme »ultramontain«, p. 79
peut-etre contre les PT'! qQue contire les theses rationalistes 1 193, euüt cıter Raab, ZUr es uÜ. Bedeutung des Schlag-
semirationalistes. Henri Denzinger voudra precisement, contire uNe wortes »ultramontan« 1m K irühen 19. Jahrhundert: H]J 831 1962
constitution puremen philosophique des dogmes, SEeIVITr la une 159—173 PrODOS de la notion de Tradition IXe siecle (D 83 SV.);
theologie et d  e  un enseignement fondes SUT les documents de la foi et ite Jjustement Kasper. euüt citer aussı NO „Die Tradition
V’enseignement du »maglstere«, urtout pontifical. Telle est l’intention und die Traditionen'  “ Mainz, 1962
de son Enchiridion. Paris Yves GCGongar

fait historique tres documente du 308 litteraire »Ein-
chiridion« avan et apres celui de Denzinger, 1854 Parmi les antecedents,
il note uUrtout Veron, Holden ei Chrismann, QuE Scheeben estimait Erfahrung un! Theologie des Heiligen Geistes. Hrsg VO.  \ Claus eıt-
minimistes DOUT Ll’autorite catholique. mentionne Pas, ’epoque un Heribert . Hamburg/München: Agentur des
cöontemporaine, celui de La Grasso, Ecclesia ei Status De mutuis Rauhen Hauses 0se 1974) 312 Ppbofficiis et iuribus. Fontes electi Romae 1939, ed 1952

Dans les editions Taites Dar Denzinger lui-meme, souligne, plus ESs ist auffallend, wIie ın der etzten e1it sich Veröffentlichungen
häufen, die die relig Kategorie der „Erfahrung“ aufgreifen. Alsque Je l’avais fait ans 1981083}  — EeTIU! de 1963, le PTODOS de ontrer

ans le PaDe l’instance de decision matiere de fol. partir de la Beispiel seien Uu. 1Ur angeführt „Gott als ott erfahren“ eor
Geme dition, 1888, et NO  T de la 7eme, gnaz Stahl, de V’eveque, Muschalek (Knecht, Frankfurt/Main) Richard kgenter „Erfahrung
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ist Leben“ (Pfeiffer); JOrg ink „Erfahrung mit Gott“ (Kreuz-Ver- gefordert. Eın Au{satz zu:K der Feder eines Religionspsychologen
Z.U. Thema Gotteserfahrung ware dringend erforderlich SECWESEN.,lag) Diese Häufung ist e1n Bewußtwerden der eigenen religiösen

Verarmung und des Ausschauens nach Möglichkeiten. Die Vielleicht darti INda.  b mıiıt Vilmar N, daß WIT nach einem e1t-
Religionspsychologie ist 1n Deutschland weithin e1in Stiefifkind alter des Vaters, des Sohnes, jetz 1NSs Zeitalter des Heiligen
BEWEDSDEIN, das wWäar 1mM deutschen Protestantismus VOT allem dem Geistes eingetreten sSind, 1n dem der Christenheit TST 5112 NeUue

Einfiluß arl Barths zuzuschreiben. Außerhalb Deutschlands, i{wa Erfahrungen u  ber den Heiligen e1s un! die Kirche geschenkt
1n Schweden, ist die Situation anders, das bezeugt i{wa die Arbeit werden. E1n kleiner Niederschlag dieser Erfahrungen zeichnet der
des schwedischen Iutherischen Religionspsychologen Proit Dr. vorliegende ammelband ab
Hjalmar Sunden, Von Luther wird u1Ss das Wort überliefert: „1m München Hans-Joachim Mund
deutschen Sprichwort sagt INa  =| VO  - einem Jjungen Arzt, daß
einen Friedhof haben musse, VO  - einem jungen uristen, Schlüter, Richard arl Tauflehre. Eın interkonfessionelles Ge-

spräch aderborn Bonifacius-Druckerei (1973) 301 Kon{es-daß alles 1n Streitigkeiten verwickle, VO  - einem JjJungen 'heo-
sionskundliche und kontroverstheologische Studien, 33) Lw.

Jogen, daß die Hölle mi1t Seelen fülle Denn S1€e wollen alles hne DMErfahrung, die allein klug macht, nach ihren Gesetzen un Regeln Dem Vt. dieser ın Muünster als theol Dıss. angEeNOMMENE Arbeitfertigbringen, darum laufen G1e un iIrren, sehr dem Menschen
ZU. Schaden un der Sache.“ (WA 42,505) geht darum, „die Tauflehre arl Barths autf ihre Relevanz für

die gegenwärtige Situation befragen“ (14) Dies Unterfangen istAuch Theologie un Glaube kommen nicht ohne Erfahrung Qus.
reizvoll, zumal wWenn I1Nd.  - bedenkt, daß Barth nach seinem VOrT-„Nach Laling (Phänomenologie der Erfahrung, Frankfurt
wWOorTrt I autf Verständnis gerade hei katholischen Theolo-deutet alles darauf hin, „daß der Mensch wirklich ott
gEN hoffen W Frei VO jeder voreiligen Polemik möchteerfahren hat Glaube War n1ıe ine rage des Vertrauens darauf,

daß ott existiert, sondern des Zutrauens ın seine Präsenz, die Sch die Angemessenheit der B.schen Kategorien und Alternativen
untersuchen un! einer sachlichen Kritik und Würdigung dererfahren wurde und VO der 19082001 wußte, daß s1e existiert als 1ine

ın sich gültige Gegebenheit“. (Zitier nach Hjalmar Sunden: Wider heiß umstrittenen Thesen B.ıs Deitragen.
Die sorgfältige Darstellung der Tauflehre B.s 1Mm Kontext seinerdie Bestreitung der Gotteserfahrung, AUS „Über die rechte Art

Theologie und untier Berücksichtigung seiner Entwicklung (Kap wWwWI1eott dienen“, Kreuz-Verlag 1974, 86)
In dem vorliegenden Werk versuchen ekannte evangelische und die Reflexion über den theologiegeschichtlichen Hintergrund bel Augu-

st1n, Thomas, den Reformatoren) führen hin der exegetischenkatholische Theologen diese ematl 1mMm Zusammenhang mit einer (Kap I1I1) un systematischen (Kap 1IV) Beurteilung, die besonde-
Theologie des Heiligen Geistes aufzugreifen un klarzustellen. Man gibt TeS Interesse verdient. Der exegetische Durchgang der wichtigsten NeU-
Rückblicke inNns und als uch Einblicke 1n nichtchristliche eli- testamentlichen Tauftexte kreist TEl Fragen:gılonen. Die orträge gehen zurück auf TelL verschiedene agungen aus Ist B.s Unterscheidung VOo  - Wassertaufe un!: Geisttau{fe egitim?
dem Jahr 1972 In Bern, Düsseldorf und ünchen Der Stoift wird geglie- Läßt sich aus dem die Nichtsakramentalität der auie be-
dert 1n Themenkreise. Die Erfahrung der Gegenwart des Heiligen weisen?Geistes 88 Rückfragen die Bibel. LIL Perspektiven der systematischen Ist die Taufe 1mM ausschließlich ethisch verstanden?
Theologie. ische Motivatıonen. ad ZWarT ermöglicht Gottes Handeln allein das Christsein (worum

In er Arnold Bittlinger;, Leiter der ökumenischen bei der Unterscheidung VOoO e1ist- un Wassertaufe geht), ber
Akademie Schloß Craheim, Eindrücke einer USA-Reise, insbesondere £e1! sind 1m nicht irennen.
die Gottesdienste der Katholisch-charismatischen ewe Die B6- ad Zwar enn das nicht den Begriff Sakrament un versteht
schilderten organge werden VO: her kritisch hinterifragt, un auie nicht 1 späteren Sinn des Wortes Gnadenmittel, wohl ber ist
glaubt ın ihnen einen Aufbruch urchristlicher Geisterfahrung konstatie- dort die auie Aktualisation un Realisation des Heils für den einzelnen.
TeIl können. In diesem Zusammenhang ist bewegend lesen,
welche Impulse der röm.-kath. Bischoftf Joseph CcKinnev VOoO der ad ZWarTr erschöpft S1IC. die auie nicht ın der ethischen Be-

deutung, ohl ber sind Taufe und Ethik uch 1mM CNg verknüpfit.charismatischen Erneuerung 1n der röm.-kath. Kirche der USA empfan- („Die Taufe als Hinwels auf und als Verdeutlichung der Aneignung des
SCIl hat. arl ahn versucht artikulieren, wıe die Erfahrung der Heils kann für Paulus als Fixpunkt un Erinnerungsgegenstand für
Gnade das Wirken des Heiligen (Gjeistes 1mMm menschlichen Bewußtsein das eue eın erwähnt un verstanden werden“, 246)sich auswirkt (vgl. 67) Ärgerlich WäarTr mM1r bDei der Lektüre SEeINEeSs

Die systematische Beurteilung läuft ebenfalls auf eın Ja-Aber hinaus.
Au{fsatzes die entsetzliche ange seiner Satzperioden. Eın Satz VO

a  e, nNnstatt die Taufe streng antisakramental 1mM WiderspruchDruckzeilen ange ist keine Ausnahme. Carl erTrT bietet ıne
ZULF Tradition deuten, VO. her 1n Kritik der Tradition VeTl-

Studie über den Enthusiasmus 1ın nichtchristlichen Religionen. „Das
Wort ‚enthusiasmös‘ bezeichnet den durch das Einwohnen eines außer- nachlässigte Aspekte (speziell die Einbettung der ın das aubDens-

geschehen]) hervorheben sollen, hne die VO.  — ihm aufgestellte radikale
persönlichen, Ja übermenschlichen Wesens ın einem Menschen hervor-

Alternative Daran hinderte ihn nach Sch seine „Denkform  “ die ihm
gerufenen Zustand ine Macht dringt 1n ih; e1in, unterwirit sich ihn,
ergrei: VO ihm Besitz, macht 1n „entheos“: einem, 1n dem sich e1n anfangs 1Ur einen Gegensatz, späater 1Ur ine Entsprechung zwischen
ott befindet göttlichem und menschlichem Handeln (1im i1nn der analogia fidei)

anzunehmen erlaubte, nicht ber 1ine Vergegenwärtigung göttlicherIL Bei den Rückifragen die Bibel VO  - Seiten evangelischer un:
Gnade durch menschliches 1unkatholischer Autoren U. Walter al S „Geisterfahrung als

TOTZ se1nes (angeblich ott un Mensch distanzierenden) enk-
Christuserfahrung“, Heinrich Schlier „Herkunft, Ankunfit un Wir-
kungen des eiligen Geistes 1m NEIS un: Ferdinand ahn „Das ansatzes steht nNn1ıC. 1mM egensatz ZUTr gesamten Tradition, geht

doch uch ihm die rechte Verhältnisbestimmung zwischen gött-biblische Verständnis des Heiligen Geilistes, Soteriologische Funktion
lichem un: menschlichem Handeln. Was ber die Wassertaufe als

und ‚Personalität‘ des Heiligen Geistes“, ließen sich Überschneidungen menschliche Antwort mit ec geltend macht, wird 11UIL doch untier
N1C. immer vermeiden.

un: Herzstück der Au{fsätze bilden 11L Perspektiven der Syste- erufung auf manche früheren der uch spateren atze B.s 1mM Sinne
eines jedenfalls ansatzweise vermittelnden 1uns gedeutet, Ja, analogmatischen Theologie VO tto e  P I' , Prof.
NneueTeEeN katholischen Außerungen als geschichtliches Greifbarwerden

Iür Syvstematische Theologie der Kirchl. Hocl'}schulg Berlin, olfhart
un Realisieren der na bzw als „Disposition für die Gnade“, als

S y Prolf. Systematische Theologie 1n München un!
1TeKior des ortigen ökumenischen Instituts un: Josef . E „außerer, nicht zwingender Anlaß für göttliches Handeln“ 276), daß

der Friede mit der Tradition wieder hergeste. scheint.Profi. für Dogmatik der Univ:  ıtat Regensburg. Besonders interessant
habe ich den Aufsatz VO Dilschneider empfunden mit seinem Versuch Ich Trage mich, ob hier nicht über der etonung des gemei1n-
VOo Glaubensartikel her, neue ntworten autf heutige Fragen „Grundanliegens“ die Radikalität des B.schen Angri{{Is
geben. uch Pannenbergs Aufsatz, der seinem Sammelband „Kirche etwas aus dem Blickfeld gera un der B.sche Begri{f der Ent-
und Konfessionen“?“ entnommen 1st, 1äDßt aufhorchen. „Weil die christ- sprechung ben doch sehr mıit Vermittlung konvergiert. Fraglich
liche Kirche ine Gemeinschaft des aubens und nicht der Te ISEe ist mMI1r auch, wleweıt INa VO.  - Nn kann, habe „den Ver-
besteht eın ausreichender TUN aIur, daß Meinungsverschieden-
heiten ber Lehriragen die Einheit Glauben un 1 e15 unmöglich uch unternommen, das Taufverständnis dem Wirklichkeitsbewußt-

eın des heutigen Menschen anzupassen” Und obwohl nichtmachen ollten'  “
Hans-Rudaol{f 2 © , Heinrich E und Cathe- der Kampf die Säuglingstaufe B.s eigentliches Thema ist,

rine e versuchen, die Gesamtfragestellung auf dem Hinter- wäre doch die unüberhörbare Anirage B.s dieser Stelle einer
grun! der Technik und Soziologie sehen. Reaktion wert. Aber solche un ähnliche nIragen wollen das

In der Zusammenstellung dieser aus verschiedenen Anlässen Verdienst dieser anregenden Studie un dieses sympathischen
erwachsenen Au{sätze ließ sich eine gewlisse Zufälligkeit un eitrags Z.U. „interkonfessionellen Gespräch“ iın keiner Weise

schmälern.drohende Beziehungslosigkeit nicht immer vermeiden. Die
spruchsvolle Thematik hätte ıne noch breitere Auffächerung Bonn Walter T 8:C
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Ziegler, ilhelm Das Verhältnis vVon Kirche un:! aa in tende Entchristlichung des öffentlichen Lebens schloß S1C Mit
Amerika (3 Band des Handbuches Religion, Kirche und ag In der Verfassung VO 19 1967 werden schließlich alle religiösen (Ge-

meinschaften für frei erklärt.Geschichte und (G(egenwart) München: Manz-Verlag 1974 317
In einem ungemein interessanten Überblick behandelt dieser N  e, 1mM Augenblick noch 1mM Interesse der Weltö{iffentlichkeit,

hatte cseit der englischen Vorbild orientierten Verfassung VO 1833das Verhältnis VO  - Kirche un aa zunächst 1n Kanada sich AABE Katholizismus als Staatsreligion bekannt Nichtkathaoli-un den USA 11—53), hernach 1n Lateinamerika. Von diesem WEeTI- ken duriten nach einem interpretierenden (‚esetz VOoO 186953 innerhal
den nach einer Zusammenschau der vielschichtigen Problematik VOoOnNn Privathäusern Gottesdienste halten (223), konnten ber VO. dieser
(54—73) die Staaten Mittelamerikas un Südamerikas einzeln be- Zeit a viele Kirchen und Schulen errichten, Nn1IC. zuletzt 1M Verlauf der
sprochen (74—285). planmäßigen Ansiedlung VOonNn Deutschen, die hauptsächli der

Die höchst abwechslungsreiche Geschichte Kanadas mit seinen Ereignisse VO. 1848 ausgewandert 2237 Die Verfassung VoO

kirchlichen un staatsrechtlichen Eigentümlichkeiten (Z: B der Pfarrei 1929, in der Fassung VoO 1970, geänder 1971,
ichert en Bewohnern Freiheit des aubens, des Gewilssens un: der1n Französisch-Kanada, 17) kontrastiert derjenigen der e  e
Religionsausübung Die organge Allende seit 1970 werden aus-(22—53) mit ihrer besonders geprägten

g1 Irennung des Staates („kKooperativ! Separation“) führlich ausgebreitet 230{1), sein Ü7 noch kurz erwähnt 238), die
VOL den Religionsgemeinschaften Be1i dieser Sachlage nımmt der neueste Entwicklung konnte naturgemä. IHC mehr behandelt werden.

Die 5 eglerung unterstutzte nach der mehrmalsAbschnitt, der sich mit den USA befaßt, verständlicherweise geringen geänderten Verfassung VO 1853 die römisch-katholische Religion, 1N-Raum e1n, zumal 1m Vergleich mi1t dem gesamten Lateinamerika.
Neben eX1]1 mit seiner ungewöhnlich bewegten, tragischen dessen bei gleichzeitigem ec freien Religionsbekenntnisses Iür alle

Ereignissen reichen Geschichte) und den e  E& Nn ı 4p) Bewohner 1n Unterordnung unfier das (‚esetz Das seitdem auf-
rechterhaltene Patronatsrecht wurde Gegenstand äufiger KontroversenStaaten Guatemala, alvador, Honduras, Nicaragua, Kostarika, Erst 1966 schloß das Land einen Vertrag mit dem Hlder Dominikanischen epu 92—116, 129—135) erfahren anach

unächst und t1ı die gebührende Aufimerksamkeit (117—128). Stuhl, der den Verzicht auf das Patronatsrecht bei Besetzung der
ZwWar sind allerneuestens inzwischen VO uba diplomatische Beziehun- Bistumer ın S1IC schloß und die Beziehungen zwischen aa und

Kirche 1n e1Nn Stadium führte (252gecmI ZU. Vatikan aufgenommen worden: dennoch dürite seine Charakte-
S e  e Nn , das die Offentlichkeit der Gegenwart häufig beschäft-risierung als eines Staates hne „brauchbare Basıis für die Kirchen und

Religionsgemeinschaften“ unverändert Gültigkeit besitzen uch tigt, ekannte sich VOoO Anfang des Bestehens ZUTC katholischen
Iür altı mit seinem ce1t 1860 bestehenden Konkordat, das die Staatsreligion Die Verfassung VO 1967, wenig unterschieden
katholische Kirche mit ihren jienern in besonderer Weise schützen VOo  - der VO 1946, geht jedoch VO  - der Irennung VOoO Kirche un: aa

aQusS, die 1890 deklariert worden Wäar (260, 263) Dennoch suchtwill, ist die eEIwas düstere Beurteilung nicht allzu skeptisch
Eın Paragraph, der 1Ne überaus farbige Palette VO.  - Klein- der aa die Hilfe und Mitarbeit der Religionsgemeinschaften, beson-

Sstaaten (Trinidad und Tobago, Jamaica, Barbados, Guyana, Puerto ers der katholischen Kirche auf bestimmten ekioren des staatlichen
bzw. öffentlichen Lebens 1mM Sinne eiINer Separation mit KooperationRico, Bahama-Inseln), Britischen Antigua, St. Christopher un: NeviIs,

nguilla, Domuinica, St. Lucla, Grenada, St. Vincent, Montserrat, Ber- Dabei will freilich besonders das achstium des brasilianischen
muda Ü, Französischen (Guadeloupe, Martinique, (uyane Fran- Protestantismus bedacht se1in 279{1), ber uch der brasilianische SynN-
cCalse) un: Niederländischen Territorien (Niederländische ntillen, Uri- kretismus mit seinen spiritistischen und afrikanischen Formen

nam) bietet (:  9 leitet über Südamerika mit seinen vielen Stichproben zeigen, daß die immens zahlreichen Angaben eINeET
besonderen Problemen und dem, Wäas V{. 1m Vorwort mit dem Schlüs- exakten Nachprüfung standhalten. Abgesehen davon, daß VT
selwort „cambio“ (7) kennzeichnet. seine Reisen erwähnt, weist auch der Charakter der Ausführungen

1u 1€e das diplomatische Beziehungen mit dem Hl Stuhl darauftf hin, daß Ort un Stelle Erkundigungen eingezogen und
durch einen Botschafter 1n Rom und einen Nuntius in Bogotäa unterhält die dem Schrifttum eninommMmenen atien durch den Augenschein(156), betrachtet die katholische eligion entsprechend den 1—6
des Konkordates VO 31 1887 als Staatsreligion Verhand- kontrolliert wurden.

Man wird das Werk, das obendrein 1ne erstaunliche Fülle VOo  »lungen zwischen der eglerung des Landes und dem Hl en
/Aet SC eines Konkordates geführt Literaturangaben enthält, immer wieder dankbar VAUEN Orientierung

C  C ZAU regelt erst ın e1nNnem 1964 mit dem Hl. un eratung beiziehen.
geschlossenen Vertrag inge VO  » unmittelbarer Dringlichkeit un hat Bamberg Othmar eggelbacher
eine umfassendere vertragliche Vereinbarung 1n USSIC.4

Ekuador seizte demgegenüber schon firüher durch einen mit dem
Hl Stuhl vereinbarten us vivendi VO 1937 einer langen Essener Gespräche Thema aa! un Kirche Hrsg. VO  - Joseph
Kampf{zeit ein Ende, tellte den Religionsfrieden wieder her und gab der TEaH TE HL un! Heiner Marre, Münster schen-
katholischen Kirche die Freiheit ZUTLC Ausübung ihrer Tätigkeit dor{if (1974) 1338 Ppb 12.—

Die politische Verfassung der MEg wiederum erklärt,
daß ine unlösbare Einheit zwischen Nation und katholischer Kirche Die „Essener Gespräche“, sSEeNHN ihrer wertvollen eıträage AB

Thema aa und Kirche längst weithin beachtet un anerkannt,besteht 181); diplomatische Beziehungen ZUIMN Hl. Stuhl werden Sra  ber beschäftigten 1 1973 miıt der Stellung kirchlich-karitativer atıg-einen Botschafter und Nuntius unterna:  n, jedoch wird sowohl ın
kirchlichen wI1e politischen Teisen über ine Irennung VO.  - Kirche und keit In Gesellschaft und aa Über ihren Verlauf die orträge
aa diskutiert un das eNauE Protokaoll der Diskussion gibt der vorliegende

and Rechenschafit.In 1vıen hat das 1851 mit dem Hl. Stuhl geschlossene Konkor-
dat keine Bedeutung mehr. Wie ber 1n der ersten Verfassung, ist iın Richard VölkIl tellte 1ın einem ersten Vortrag „Carıtative Diakonie
vielen folgenden „eine religionspolitische Kontinuitä vorhanden, 1N-
soifern als der kath Kirche Schutz un: Unterstützung zugesichert WEeTI-

als Auftrag der Kirche“ anhand dreier Thesen dar. Carıtative Diakonie
gründet ın Wesen, Selbstvollzug und Sendung der Kirche, wI1e S1e aus

den  ‚66 (190) ES bestehen diplomatische Beziehungen ZU HL1 Stuhl, un: der Schrift und den Lehraussagen erheben SiNnd hne S1e könnte die
1957 wurde mit ihm e1n nach ehn Jahren ündbares, DZW., Kirche die gerade ihr aufgegebene Sendung TUr die Menschen nicht voll-

WeNnn nicht gekündigt wird, auf weitere ehn a.  re verlängertes
Missionsabkommen geschlossen, welches die rechtliche Lage der kath. tändig erfüllen. uch der partnerschaftlichen Zuordnung den sonsti-

genNn sozialen Einrichtungen der Gesellschaft 301 ist die eigenständigeMission un! die VO aa leistende regelt Carıtative Diakonie der Kirche notwendig.
Die nach dem Fluß araguay benannt, Der Jurist Ulrich w e  e behandelte danach verfassungs- und

ekannte sich 1n der 508. liberalen Verfassung VO 1870, die bis 1940 otaatskirchenrechtliche Fragen, die die karitative Tätigkeit der Kirchen
ın Ta WAaT, ZUT katholischen Staatsreligion, ber anderen eli- 1mM heutigen Sozialstaat angehen Die besonders seit dem Jhgionen freie Ausübung Wie ann 1n der Verfassung VO  - 1940 modernen freiheitlichen Rechtsstaat zumeilst ın der Rechtsform des
ist uch 1n der etzigen VO 1967 nach die Römische ereins entfaltete Ireie karitative Arbeit egegnet neuestens mehr und
Katholische Apostolische eligion die Staatsreligion, unbeschadet der mehr der Tendenz des Sozialstaates, seinen Aufgabenbereich auszudeh-
religiösen Freiheit Offizielle Beziehungen ZU. Hl Stuhl sollen VO  » 116I1,. Von beiden Seiten her handelt sich die Erfüllung öffentlicher
Konkordaten der anderen zweiselitigen Abmachungen geregelt WEeT- ufigaben, bei denen planvolle Zusammenarbeit geboten ist. Scheuner
den ber die teilweise TeC problematische kirchenpolitische gibt mit einigen, allerdings zunächst allgemeinen Regeln die Grenzen
Lage weiter verschärtft dert wWird, kann gegenwärtig nicht staatlichen Einwirkens Der aa dürfte nicht kirchliche soziale
entschieden werden Tätigkeit überhaupt unterbinden, muß die Selbständigkeit der Kirche

Das kleinste, jedoch mit dichtesten besiedelte Land Südamerikas, 1n diesem Bereich achten und ihr einen aNnNsEMESSENEN Raum über-
die V>:; hatte 1n der Verfassung VOoO.  S 1830, die lassen 59) Aus diesen rundsätzen ergibt sich weder e1Nn Anspruch
bis 1917 1n TAa: WAärTrL_, sich WI1e andere damalige Verfassungen Latein- auf finanzielle Förderung T den aa och einfach e1n Vorrang
amerikas für die katholische Staatsreligion entschieden ers 1878 wurde kirchlicher Arbeit. Eine Begrenzung der sozialstaatlichen Tendenzen
die landeseigene 1ö0zese Montevideo errichtet). Die Trennung VO  - aa zugunsten kirchlicher Diakonie ann wirksam nicht durch erufung auf
und Kirche tührte dan: die Verfassung VO  } 1919 aQUuS; eine fortschrei- das Subsidiaritätsprinzip, sondern 1Ur auf die grundrechtlichen Bestim-
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mMmuUunNgeN erreicht werden. S1ie liegen nach Scheuner einmal in den Frei- suchung die Trage, auf die eine Antwort gegeben werden soll, als
heitsräumen, die durch die grundgesetzlich verankerte, freiheitliche Wirklichkeit 1n ihrer SanzZzeI Komplexität anwesend ist; diese
atur des Staates gefordert sind, annn 1n der notwendigen staatlichen Wirklichkeit wird umgrenz durch die beiden Begriffe „Norm“ und
Neutralität 1n einer pluralistischen Gesellschait und ochließlich 1n den „Sittlichkeit“. Indem ber die Kon{irontation mit dieser Wirk-
ausdrücklichen grundrechtlichen Sicherungen, die Scheuner entschei- lichkeit selbst sucht, ist uch genötigt, die Antwort durch Aus-
dendsten 1n Artikel ın bestimmten Fällen uch ın Artikel und

kaum dagegen 1ın den Artikeln un!: ÜE gegeben sieht (63f£f) einandersetzung mıiıt dieser Wirklichkeit celbst der wI1e

„ S wird e1n Anliegen der Religionsgesellschaften Se1N mussen, 1n der formuliert durch 1ne „Grundlagenanalyse des Normenproblems“”
staatlichen Sozialgesetzgebung über allgemeine Formeln der Zusam- 15—128) erzwingen. hat ich damit die Au{fgabe gestellt, der
menarbeit hinaus präzisere Festlegungen der Verhältnisse der at- normativen Vernunit autf die SpPUr kommen. Mit vollem Recht,
lichen ZULC freien Füursorge erreichen“ weil 1Ur dieser Weg den Blick freigibt auf die „Gründe“ der NorT-

Minister Heinrich entwickelte cchließlich die Prax1is des menproblematik, hat In Anlehnung arl Poppers und
Zusammenwirkens VO  - aa und Kirchen. Gefahren für die kirchliche Theodor Adornos Au{isätze (Dzw. Re{ierate bei der Tübinger
Diakonie sS1e. 1n ihrer verfassungsrechtlichen Ungesichertheit, In ihr Arbeitstagung der Deutschen Gesellschait für Soziologie 1mMm kto-
entgegenlaufenden politischen Trends, ber uch in innerkirchlicher
Zurückhaltung AUuUS praktischen wIı1e theologischen Gründen Dem ent- ber mit dem Titel 95  1€ Logik der Sozialwissenschaften“,

stellt den Satz „Die Kirche MUuU. 1n allen Bereichen praäsent Kölner Zeitschrift für Soziologie un Sozialpsychologie (1962)
bleiben, durch ualıta der Leistungen un! rechtzeıitige Reform über- 233—248 DZzZw. 249—263 seiner Habil.-Schrifit den Untertitel „Unter-
zeugen” (12) Anspruch un!: Interesse der Hilfesuchenden könne durch suchungen ZU.  ( Logik der normativen Vernunit“ gegeben.
ein Monopolangebot des Staates nicht erfüllt werden. Allerdings wird In immer ucCH;, weil VO der Wirklichkeit des Sittlichen geforder-
kirchliche Diakonie damit mehr und mehr Bestandteil eines uıumfassen-
den Systems sozlaler Dienstleistungen un hat öffentliche ufigaben ten Ansätzen SPUr unter Einbeziehung des gesamten für das Problem

erfüllen. Sie ist auf finanzielle Örderung des Staates angewilesen un relevanten un: VoO den Humanwissenschaiften bereitgestellten Materials
der 0gl. der normativen Vernunit nach, auf die rage 1ne Antwort

muß S1C. den staatlich gesetizten Normen in Hinsicht auft fachliche Ziele Nden, die selbst verdeutlicht hat „Wie 1äßt sich OTal, die
un öffentliche Belange unterordnen. Ziur Sicherung un Abgrenzung der ihrem ganzen Wesen nach auf Unbedingtheit zielt und WärFTr uch
Rechte diakonischer Arbeit hält Geissler 1ine gesetzliche Regelung für 1n der unbeendbaren Vielfalt ihrer konkretsituativen Aspekte und For-
notwendig, deren Kriterium sein müßte Verhältnismäßigkeit der Mittel,
Verbot des Übermaßes und Wahlrecht der Hilfesuchenden Das derungen, auf eine Rationalität gründen, die S1IC. der Unvorhersehbar-

keit ihrer eigenen Einsichten beugen hat, deren inhaltliche ogl 1
wird ann noch einigen Spezialfragen exemplifiziert. TOM der nformation ständige Veränderungen erfährt un! die 1mMm

Die ch nach dem ersten Vortrag bemühte S1C VOT uınaufhaltsamen Durchforschen der Wirklichkeit VO  - Tag Tag NeUue
allem das sogenannte Proprium kirchlicher Diakonie, das nicht 1Ur

ın den spezifischen Motivierungen besteht und das AUS der Verkündi- Gestalt gewinnen kann?“ (9) Die Antwort TIolgt ın der Weise, daß
nach jener gefragt wird, die a ll An{forderungen der modernen

gung erst rwächst. Wissenschalit genugt (vgl etiwa 41) Die Wissenschaftlichkeit dieser
ach dem Reiferat des Juristen bewegte S1IC. die csehr rese Diskussion Ethik äng davon ab, daß alle gedanklichen Schritte, die WeT-

wesentlich die Begri{ffe der „‚öffentlichen Aufgabe“ und des „Offent- en, nicht 1Ur irgendwie und unter estimmten Voraussetzungen sub-
lichen  DL überhaupt, ihre Definition, Entfaltung un Problematik. Die

Entwicklung der „Gemeinwohlbezug“ (Scheuner‘ jektiver Provenlenz vernünitig erscheinen, sondern grundsätzlich für
gesellschaftliche jeden, der utie mit Vernunftargumenten oOperiert, 1n ihrer Vernuntit-
cheint 1nNne egitime Rechtsfortbildung 1n die Dreiteilung der Aufgaben gemäßheit voll und ganz nachvollziehbar SiNd. | S muß Iso gezeigt
nach privaten, öffentlichen und staatlichen notwendig machen. werden können, „daß es Stellungnehmen, Werten und Handeln, und

Fast zwingend mußte sich der dritte eil der Diskussion Not-
‚Wäar bis ın seine etzten Sinngründe hinein, auf positivierbare VOrT-

wendigkeit un Gefahr des ausgeweiteten sozialstaatlichen Prinziıps aussetizungen zurückgeführt werden kann... und „daß die Voraus-
bewegen. ährend der Politiker diese Entwicklung verteidigte, wurde seizungen, un die Motivationen un Gründe, auf denen ein Stel-
die orge der freien Burger, diıe kirchliche Diakonie werde el ihre lungnehmen, Werten un Handeln beruht, keine imaginären, sondern
Eigenständigkeit verlieren, deutlich laut. DOS1t1LV verifzierbare Größen darstellen .. (10) Positivierbarkeit ist

Paul Mikat, der Leiter der Diskussion, tellte Ende iest, „daß sehr
viele WEeIl nicht gar die meisten Fragen en geblieben sind“. Das eın Schlüsselbegri{ff ın Kıs Untersuchung.
wird INa  - sowohl Iür die eierate wıe insbesondere uch 1 Hinblick Im zweiten eil se1inNner Arbeit (129—-19' bietet uIisatze, die 1M

Zusammenhang mit der Ausarbeitung des erstien Teils fertiggestelltaut die zahlreichen, vielschichtigen Diskussionsbeiträge 1Ur bestätigen wurden und als „Aktualisierungen und Konkretionen“ der dort fOormu-
können. Der Problemkreis wurde 1n ganzer Breite aufgerissen, eine wirk-
liche Lösung ist offenbar I1LULr politisch möglich. ierten Grundgedanken betrachten sind. Die Titel der Aufsätze lauten

Richard Hauser „Empirische Sozialforschung unN! Moral“, „Von der Ehre ZU) Testige”“,  “
Heidelberg „Aporien einer ‚Mora. hne Schuld‘“, „Schuld und ne ın der Schuld-

erfahrung des einzelnen und 1mMm Schuldigwerden der Gesellschaft“,
„Revolution ZU. Humanen“”, „Über das Verhältnis VOIl Religion und

Korff, ilhelm Norm un! Sittlichkeit. Untersuchungen AAa Logik der Gesellschaft“. Der Arbeit sind e1in Literaturverzeichnis, e1n Sachregister
normativen Vernunft. Mainz) Grünewald (1973) 219 (Tübinger un! eın Personenregister beigefügt.
Theologische Studien, 1) kart. 26.50 Über die Gewichtigkeit der VOo  - vorgelegten Untersuchung
nNnier den Publikationen, die 1n den vergangenen Jahren Z.U. kann überhaupt keine Diskussion geben. Oiffen ber ist die

Komplex „Begründung sittlicher Normen“”“ erschienen ind und
Tage, in welche Richtung S1€e weist. Diese Richtung ist wenigstensmoraltheologisch orientiert der wenigstens gemeint N, mit einigen Bemerkungen anzudeuten:

verdient die hier anzuzeigende Habil.-Schrift des Tübinger Trdi-
Nnarıus für theol. Ethik besondere Beachtung. Sıie ware  H gewichtig geleitet VOoO  » der Absicht, mit den Mitteln der moder-

Nnell Wissenschait die Moraltheologie wieder wissenschaftlichENUS, 1 Mittelpunkt moraltheologischer Diskussion ote-
hen, weil S1e /Rl Beantwortung einer fundamentalen rage nicht, „hoffähig“ machen. Am Projekt der Normenbegründung sucht
wWwI1e meist geschieht, NUur den einen der anderen Gesichtspunkt zeigen, welcher Anspruch damit sowohl ın formaler als auch

1n materialer Hinsicht die Disziplin der theologischen Ethikbeisteuert, sondern S1IC. der rage celbst annımmt. begnügt sich
nicht damit, auf Trends und Tendenzen der modernen Gesellschaft stellen ist. Spätestens 1 6. Kap seiner Arbeit freilich macht
der auftf modische Rezepte, mit denen INa  - sich wieder einmal {ür uch deutlich, daß INa  - sich den Konsequenzen, die sich aQus

dem Selbstverständnis der neuzeitlichen Gesellschaft unNn: ihremeinige onate moraltheologisch weiterhelfen kann, hinzuweilsen,
S1e ethisch rechtfertigen un moraltheologisch vereinnah- Wissenschaftsbegri{ff ergeben, nicht mit einigen He VOT allem
INeN; beschreitet vielmehr den methodischen Weg, auf dem die aus der Soziologie NOMMENE Begriffen vorbeimogeln kann. Man
rage der Normenbegründung als rage des lebendigen Menschen, kann also nicht die Art des Fragens, die der neuzeitlichen Gesell-

als „Ausdruck des noch unabgeschlossenen Selbstfindungs- schait un! ihren Menschen eignet, und die durch solches Fragen
erhobenen wissenschaftlichen Erkenntnisse als voneinander -PTrOZESSES der neuzeitlichen Gesellschaft“ (9) erscheint;: stellt

die Trage 1n jenem Horizont, In dem sS1e gleichsam 1mM Gespräch abhängige Elemente betrachten und die letzteren als NeEeCUE Bau-
miıt jeder zuständigen Disziplin erörtern, 1ın dem jede der steine 1n das alte Gebäude der überkommenen Moraltheologie ein-
bereits versuchten ntworten, sSeli S1e aut der Basıis der existentla- fügen Was der neuzeitliche Mensch unter Sittlichkeit versteht,
len, dialogischen oder uch politisch-dialektischen Hermeneutik hat mit der moralitas VOIl einst nicht mehr viel IUn Den Nnier-
gegeben (vgl. 17—28), berücksichtigen un iın dem jedem mOÖg- schied deutet wWenNnn 1 lick auft die Unausweichlichkeit,

mit der der neuzeitliche Mensch seine Vernunfit gebrauchen muß,lichen Zusammenhang un jedem Wirklichkeitsbereich, VO dem
her Licht auf das Problem der Normenbegründung fallen könnte, bemerkt, die Verwiesenheit die Vernunit markiere „eine funda-

seinem echt verhelien muß Das bedeutet, daß in Kıs ntier- mentale und als solche irreversible Kulturschwelle“ (120 Im
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mittelbaren Kontext dieses Hinwelses greiit ZU Normbegri{ff Ethosstruktur der bisher vorwaltenden MorTal“ 151} die Infrage-
des „Human-Unbedingten“ Miıt diesem Normbegri{ff scheint stellung der Glaubensstruktur christlicher Sittlichkeit gesellen,
ihm der zentrale Gegenstand, mit dem 1ne künftige Wissen- un das Wort der Offenbarung würde bestenfalls noch als 99  -
schalit der Ethik uch als theologische Diszplin tun haben sprungsbasis für NSeTe Entwürfe“ Käsemann) fungieren kön-

NIlwird, umschreibbar cSEe1IN. Was ber ist das „Human-Unbedingte“?
Ist e1in Unbedingtes für das cittliche Subjekt der einzelnen Man kann nicht J, daß diese RückfIragen, Anmerkungen
Mensch-Person der für die menschliche Gesellschafit? Im ersten und Bedenken durch die „Aktualisierungen un! Konkretionen“
Fall steht das hne Metaphvysik nicht erreichende sittlich .ute zweıten eil der Untersuchung Kıs gegenstandslos würden. In den
ZULC Diskussion, 1 zweıten Fall ist gefiragt nach dem für den Fort- beiden Au{isätzen jedenfalls, die sich mıiıt dem Thema ‚Schuld un
bestand der menschlichen Gesellschaft Unerläßlichen. Sünde‘ befassen (151—178]), nähert sich einer Anthropologie,

Der Schlüssel ZULXF Beurteilung des Human-Unbedingten bezle- VO der her die These möglich wird: Der Mensch ist Wäar Sünder,
hungsweise der Ethik, die diesen Normbegri£ff kreist, ist Kıs bDer nicht schuldig. Diese These jedoch verweist auft 1ne Ethik,
Vernun{ftbegri{f. Man erfährt über diesen wahren Proteus unfier deren Subjekt die Gesellschaft ist.
seinen Begriffen Banz gew1ß5 schon ehr viel, WEEeI 190028  - sich die Regensburg ose 1ei
verschiedenen Bestimmungen VOTLT ugen hält, mit deren Hilfe das
Wort „Vernunit“ immer wieder In 1NnEeUe Zusammenhänge gerückt Ruf, Ambrosius arl Konfliktfeld Autoritat. ZuUur Ethik eines ialo-
wird. Die wichtigsten Bestimmungen sind: gründende Vernunfit, gischen Gehorsams. München: 0Sse 1974 132 Ppb
gegründete Vernunfit, natural gründende VernuniÄit, natural gegrün- Autorıtat un Gehorsam gehören heute 7zweiflellos den
dete Vernunit, gründend-gründende VernuniIit, anthropologisch meisten ideologieverdächtigen Begri{ifen. In der 'Tat steckt in
gründende VernuniÄiIt, positive Vernunifit, nOormative VernunfÄt. Aber jedem VO ihnen 1ne kirchliche un allgemeingesellschaftliche
Was ist das „eine gültige Wesen VO Vernunift“ (19), hne das das Tradition, 1n der Unterwerfung und Manipulation i1ne nicht -
Normenproblem kaum umfassend diskutiert werden kann? Man wesentliche Rolle spielten. Dies wird VO  - dem Walberbergerkommt diesem Wesen em nach einen Schritt näher, WEnnn Nan Moraltheologen mehreren Stellen seiner kurzen un prägnanten
mit Z Kkenntnis nımmt, daß „der neuzeitliche Mensch“ VOLT der Monographie gezeigt un analysiert. och bleibt hierbei nicht
Notwendigkeit stehe, 99  1e Vernunit seines Seinkönnens ın ihrer stehen, vielmehr ist seine deutliche Absicht, die sozial-anthro-
(Gäanze endgültig celbst ın die Hand nehmen un! Verantiwor- pologische Bedeutung kontrollierter, partnerschaftlicher Autorität
ten  “ ber wI1e coll das geschehen? Die „sittliche Freiheit, un mündig verantworteten Gehorsams für die Entwicklung reifer
kraft deren der Mensch se1in Leben führt“, gewinnt ja NUur aut dem Freiheit aufzuzeigen. Daß dabei jeden Versuch entschieden
Weg der ‚durch S1e erwirkten sittlich-kulturellen Ausformungen zurückweist, Autoriıtat cakral hypostasieren un! Gehorsam als
ihrer eigenen unaufhebbar empirischen Substrate die eigentlich sittlich verdienstvolle Haltung „unegoistischer“ Anpassung dQUS-
humanen Voraussetzungen ihres Seinkönnens“ Gemäß dieser zugeben, belegt se1ine ideologiekritische Einstellung 1n der gründ-
Aussage erreicht der Mensch die Rechtfertigung TÜr sSe1n 'Tun lichen Auseinandersetzung mit überkommenen Begriffen un (36=
immer TST 1mM Nachhinein. Wie kann ber unter dieser Voraus- dankengängen. Dialogischer Gehorsam 1äßt Freiheit un Mündig-
setzung die Vernunftt Se1INes Seinkönnens 1ın ihrer (anze iın die keit 1M Wechselverhältnis VOoO notwendiger Ordnungsstruktur,Hand bekommen? Verweist INaIl, diesem Dilemma entgehen, Ompetenz, Verantwortun und unausweichlicher Begrenztheit der
auftf die der anthropologisch gründenden ernun: eigene UnbDbelie- Krälite 1NSs Spiel kommen, daß Autorität der Freiheit dient und
bigkeitslogik, bringt INan 1ne Vernunfit 1NSs Spiel, ıIn der sS1ie fördert, un daß Gehorsam nichts anderes ist als Ireie Eıin-
e{Iwas wWI1e e1Nn Wesen des Menschen verankert ist: VOL diesem un! Unterordnung aus Einsicht.
Hintergrund hat Wär einen uften SInn, den Menschen SeINE ZUu wünschen wAare 1n diesem Zusammenhang eine Ausein-
Vernunft verwelsen, ber dann wird die VO  w} betonte andersetzung mit Gedankengängen, wI1e sS1e Sölle ın ihrem 1968
Positivierbarkeit der normatıven Vernunit oder des Handelns erschienenen Beitrag „Phantasie un Gehorsam“ vorgelegt hat,
einer sekundären Sache: denn die Positivierbarkeit ist dann nicht un weiterhin mit der . VO  7 Pädagogen un! Soziologen CN-mehr die Voraussetzung der Vernünftigkeit, sondern die Vernünf{- wartiıg diskutierten komplexen Problematik nicht-repressiver Soz1la-
tigkeit einer Entscheidung ist der Grund dafür, daß s1e positivier- lisation un! der Emanzipation als Erziehungsziel. Dabei würde
bar lst, Iso gerechtfertigt werden kann. Stellt INa  } sich nicht auf m. &. VOoOrLr allem der nach wI1e VOT ambivalente un! durchaus nicht
diesen Standpunkt, kann In der Positiverbarkeit der normatıven NUur schein-paradoxe Begri{ff des „mündigen Gehorsams“ auf seine
Vernunit nichts anderes erblickt werden als die Möglichkeit ihrer Operationalisierbarkeit hin untersucht werden mUussen: Welche
Rechtfertigung auf der ontischen ene i1ne solche Auffassung Fähigkeiten un! Einstellungen ermöglichen Mündigkeit? Ist Ge-
ber würde 1n fundamentaler Weise den Anspruch des horsam nicht doch ein ideologisch csehr korrumpierter Begri{f,Evangeliums verstoben. daß INa ihn (SO {wa Sölle) für lange eıit der für immer aQus

Vor dem Hintergrund des Vernunfi{ftbegri{fs, mit dem ODE- unseTrTen ethischen Vokabular streichen muß?
riert, bleibt auch für die Glaubenswirklichkeit kaum noch Platz Rıs ebenso differenziert-tiefgründig WI1e verständlich geschrie-
Gewiß! Im Glauben gewinnt die „‚Ethik die Einheit ihrer heorie“ benes uch veErmaßg dem Interessierten Anlaß un ZUTC kri-

und 1n dem dem Menschen durch Christus verbürgten tischen Besinnung geben; un 621 deshalb VOTLT allem den
unbedingten Siınn seines ase1ns „‚findet alles partikulare, sich 1mM „Praktikern“ empfohlen: Lehrern, Seelsorgern, Erwachsenenbild-

NEeII.Rahmen der eigenen natural gründenden Vernunfit bewegende,
normatıv entwerfende Handeln seine selbst übergreifende Sinn- Bamberg Volker Eid
kohärenz, Notwendigkeit und Vernuniftit, ine Vernunit, die In ihrer
richtend-befreienden Krafit überall dort durchbricht un hand- a Rolf-Dietrich: Haftung hne Verschulden als sittliche Pflicht.
lungswirksam wWirTd, der Mensch ‚auf sein Wort hin: glaubend Düsseldorf Patmos 159 (Moraltheologische Studien, yste-den Menschen annımmt un sich un NULr ın all seinen matische Abteilung, kart
endlichen Sinnverwirklichungen auf dem VWeg dieser oll- Die VO  » dem Altmeister katholischer Sozialethik, V, Nell-
endung bDewegt“ (48; vgl 1101192 un: 128) Aber die Bedeutung Breuning der gerade 1m Rahmen der 1n diesem uch behandelten
dieser Glaubenswirklichkeit erschöpft S1C. darin, daß S1Ie die Ver- Probleme seit langem als führend ausgewlesen ist mit Recht
nunft ermächtigt, ın dem Werk ihrer Selbstfindung fortzufahren. belobigte Arbeit VO  - Pf behandelt einen bislang gar nicht der
Darüber hinaus gibt der Glaube der Vernunit die Versicherung, nicht ausreichend bedachten Grund ZULC Restituion als sittlicher
daß ihr Bemühen sinnvoll ist, weil alles Vernunitbemühen In einen Pflicht, keine sittliche Schuld vorausgegangen ist Nicht aus
durch die Offenbarung verbürgten Vollendungshorizont eingelas-
Se  } ist. Die Glaubenswirklichkeit erhält also ihre Funktion 1mMm

individual-ethischer Sicht, nach der en durch Zufall Geschädigter
den Schaden selbst ıragen muß, sondern aQUuS$ sozialethischer Sicht

Rahmen dessen, Was die „Selbstbejahung der Vernunft“ wird die „Schadensregelung (Schadensverteilung, Schadenstra-
nennt. Diese Formel könnte kritiklos hingenommen werden, wenn gung)” gefordert, Je nach Lage der inge un! des Falles den
sichergestelit wäre, daß S1e nicht als der strukturelle Rahmen Forderungen der Gerechtigkeit, der Billigkeit un! den Bedürinis-
gemeint ıst, durch den uch der Theologie un! dem Glauben ihr SE  w} entsprechen“ N.-B,., 10)Maß zugewlesen werden soll. In diesem Fall ber WUT:':  de 1C.  E ZUTXT Vf. behandelt ın T17 n  je Aussagen der traditionellen Motral-
„IniIragestellung der Gewissensstruktur, der Sozialstruktur un der theologie AL}  ber die Pflicht, sittlich schuldlos verursachten Schaden
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ersetzen”“ (13—80), wobei die wichtigsten Zeugen der Tradition VOT- tischen und humanen Sozialismus“, der die negatıven Seiten des
kommunistischen ebenso wI1e die des kapitalistischen Systemsgeführt werden. Diese tiretien ZU. größten eil DUr für eine Restitutions-

pflicht bei sittlichem Verschulden e1in Gegenüber den Argumen- überwinden co1l (12) Den konservatıven Ideologen beider Seıten,
ten der traditionellen ehre, die sich autf das Verständnis VOoO Recht denen NULr auti die Erhaltung ihrer primar nicht durch untier-
un! Gerechtigkeit, VO. 1gentum un VOo der aequıtas ostutzt (46—53),
ostellt ViI. seine Kritik 53—80) ETr versucht, die Gründe für die „praktisch schiedliche Erkenntnisse, sondern durch politische Interessen De-

stimmten Systeme ankommt,;, will Se1IN Reformkonzept entgegen-einhellige Lehrmeinung  68 „daß cittliche Schuld notwendige Vorausset-
ZUNS einer sittlichen Pflicht /ABG Schadensersatz sel”,  1° als nicht schlüssig stellen. ES coll 1ne Brücke schlagen zwischen den marxistischen

„Dewelsen“, Der mit großer Umsicht und miıt Scharisinn durchgeführte un nichtmarxistischen Ansichten, indem die Halbwahrheiten,
Bewels MU. uch als gelungen gelten: Es gibt andlungen, die frei Fehler, Simplifizierungen un:! wertlosen Dogmen aufgegeben WeEeI-

gewollt gesetzi, ber schuldlos sind und bei denen doch als deren olge den un der machtideologische Antagonismus zwischen Ost un
Haftungsverpiflichtung enr Be1 aller positıven ürdigung der Tadi- West überwunden wird.
tionellen Restitutionslehre „muß festgestellt werden, daß 1Nns-

Der jetz vorliegende ersie eil befaßt sich mit der kritischen Analysegesamt durch ıine einseltige Fragestellung der Restitutionslehre der
der sozialistischen Theorie 1m Hinblick auftf 1ine industriell hochent-

Blick auf die Öösende Gesamtau{fgabe, nämlich 1ne gerechte Schadens- wiıickelte Gesellschafit. In ler Kap werden die ese VO Sozialismusverteilung, verstellt wurde“ (75) Diese Einseitigkeiten werden VO VT
ichtig dargestellt, un! wWITd gesagt „Gerade in der Christlichen als gesetzmäßiger Notwendigkeit.  C die Wert-, Mehrwert- und Markttheo-

Gesellschaftslehre hat die Einsicht große Bedeutung NNEI, daß Me; die „Widersprüche des Kapitalismu:  «“ SOWI1e die politischen oOgma-
tisiıerungen untersucht. V{T. omMm:' dem Ergebnis, daß die VO  - MarxInhalt und Umfang sittlicher Pflichten des Einzelnen 1n der Gesellschafit erarbeiteten Schlußfolgerungen u  u  Der die notwendige Entwicklungsehr otark VO  - den Aufgaben und Notwendigkeiten des Gemeinwohls,

des Gesellschaftsganzen her esiıimm: werden. Was in einem konkreten überwindlicher un sich stetig vertiefender ökonomischer und sozlaler

Fall gerecht und amı sittlich verpflichtend ist, 1äDßt sich nicht aQus Widersprüche, die ZUTC revolutionären Beseitigung des Kapitalismus
führen müßten, sich in inrer konkreten Form nicht bewahrheitet habenBegriffen ableiten der A US der finanziellen Situation des Einzelnen
„Die Grundanalvse des Kapitalismus, die die ökonomische Basıs deserschließen, diese Situation mMU. vielmehr ın ezug gebracht werden

den verwirklichenden Zielen und den Möglichkeiten und Bedürt- Interessenwiderspruchs zwischen Kapitaleigentümern und produktiven
nissen der anderen Gesellschaftsglieder. Dieser Gedanke, der 1n vielen oOhnempfängern auifdeckte, WäarTr 1mM wesentlichen ichtig Die soziale

Struktur des Kapitalismus mit ihrem ausgeprägten egensatz zwischenBereichen der christlichen Soziallehre selbstverständlich ist MNMa.  - Lohninteressen und Kapitalinteressen, hat sich bis heute, wenn uch ınen. eiwa Familienlohn der Entwicklungshilfe und der ın
den Argumentationen dort entscheidende Bedeutung hat wurde iın der modi{fizierter Form, erhalten  «“ (419
Restitutionslehre bisher 1Ur unzureichend berücksichtigt“ (79) Es ist beeindruckend, wI1e aus seiner intimen Kenntnis der

Theorie un Prax1is der kommunistischen Staaten die dort VeLI-Ä-In eil 11 (81—119) wird als csehr wertvolle nregung für die
moraltheologischen Überlegungen „die Pflicht ZU LEiTrsatz für schuldlos fochtene Ideologie entlarvt. Auch Marx selbst wird der realen
verursachten Schaden 1mM geltenden deutschen Privatrecht“ dargestellt Entwicklung INn un einem A  n Stück entzaubert. Die

eil ‚B i (121—15 legt ann dar 99  1€ sittliche Pflicht ZULC Haftung Fragen, die das Buch aufwirit, entzünden sich einerseits der 1M
hne Verschulden.“ Prinzip festgehaltenen materialistischen Geschichtsauiffassung,In den „Ergebnissen“ (153—16 betont V£:; keiner „reinen
Erfolgshaftung“ das Wort spricht obwohl hierzu doch noch mehr dererseits der Vısıon eiINes Konkurrenzsozialismus, der hne
301 ware  n  1 sondern eine „sittliche Pflicht ZU Schadensersatz  “ NUr privates Produktiveigentum VO Marktmechanismus un einer de-

zentralisierten „demokratischen“ Machtausübung ine humane edort für gegeben hält, 9 die schuldlose Schadensverursachung durch
besondere Umstände qualifiziert wird, die für 1ne cittliche Bewertung kunift erholtfit Wird hier nicht ungeprüft die Marxsche Vorstellung
relevant werden“ (153) Diese hält pf. Iür gegeben: VO unproduktiven Kapitaleigentümer übernommen? Und wI1e sol-

Bei der „Eingriffshaftung“, WOTrTuntier uch die Notstandshaftung len Lohninteresse un Kapitalinteresse wieder zusammengeführt
ausdrücklich erwähnen BEWESECIL wAäare. werden, WEeNN der Lohnempfänger nicht ZU. Kapitaleigner wird?

Die „Gefährdungshaftung“, auf die besonders Nell-Breuning Ist überhaupt e1in funktionsfähiger Markt denkbar hne privates
hingewiesen hat (Wiedergutmachung, 1N ! el MIE 1949, 286—287, U. Produktiveigentum? Man wird auf den zweıten eil gespann seın
StdZ, 1973, 393—406, vgl Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie, dürfen, 1n dem der V{ sSe1N Modell eines humanen Sozialismus

11L, 1961, 543) präzisieren will
Haitung aus „Vertrauensschutz“. Augs  urg on Rauscher

Dem Ergebnis der Arbeit VO pPf. ist 1m wesentlichen bei-
zupflichten. 1900028  — ber nicht der sicherlich VOon der traditio-
nellen MorTal weni1g beachteten Einsicht des SV Desser, weil Kirche und moderne emokratie Hrsg, VO Theodor Strohm un:

Heinz 1e{Ir1ıc. 6  6 d 1 armsta! Wissenschafiftliche Buch-überzeugender, gelangt, wWenn Nal methodisch davon ausgeht, daß
Pflichten entstehen AdUS der atur der Sache“, aus Vertrag, gesells  alit 1973 O8 473 Wege der Forschung, 105) Lw

99.20; MitgliederpreiszuK Delikt?
Das Buch nthält ın chronologischer Reihenfolge eiträge 11aMl-nier zählen uch die gesellschaftlich „solidarisch“ Ver- hafter Autoren -  ber das Verhältnis VOoO  - Kirche un: emokratie VOTpflichteten der 1n Schadens- un Haftungsrelation Stehenden. Im allem 1m protestantischen enkhorizont Wie schwer sich der Protestan-Lichte der VO T: mıt Recht herangezogenen christlichen Gesell- t1SmMus ın Deutschland mit der emokratie tat, macht der 1931 erschie-

schaftslehre einer Seinslehre, nicht Normenlehre und der NneNe Auf{fsatz VO Rudol{f Smend deutlich, der nach den Gründen für
darauf aufbauenden Sozialethik waäare vielleicht noch besser der dieses Mißverhältnis sucht. Eirst mit dem Niedergang des atıonal-
Beweis für die Richtigkeit der Thesen des VT führen. Jedenfalls sozilialismus e1ine breitere Reflexion e1n, die uch wesentliche
ist i1nhm danken, daß durch ıne vorbildliche Methodik ın mpulse VO. amerikanischen Protestantismus Thielt. Den Herausgebern

gebührt ank afür, daß s1e die grundsätzlichen Überlegungen VOe1nNn besonders heute 1n der moralischen Prax1is und ın der Moral-
theologie 5a12 Rande stehendes un für unbedeutend gehal- arl Barth, Reinhold Niebuhr und John Bennet, 1Ur diese her-

vorzuheben, einem breiten Leserkreis wieder zugänglich gemacht entenes Problem Licht gebracht hat. Während Ina  w} oft der prak- Dgerundet wird der Band mit Verö{ffentlichungen JjJungeren Datumstischen katholischen MorTal vorwarf natürlich Unrecht für ZU. Verhältnis der ireiheitlich rechtsstaatlichen und sozlalrechtsstaat-
sS1e stehe das Gebot des Dekalogs 1 Vordergrund, konnte InNna  e lichen Ordnung,
In etzten Zeiıten der Moraltheologie fast vorwerfen, sS1e drehe sich Augs  urg on Rauscher
NUur noch Fragen der Sexualethik und der medizinisch-ärzt-
lichen Ethik Daß das keineswegs der Fall 1st, hat Pf. wieder
deutlich gemacht. Dafür muß ihm gedankt werden. Ligler, Louls: La confirmation. ens ei con]joncture oecumeni1ique hier

GÜsSsStav Ermecke et aujourd’hui. Parıs: Beauchesne (1973) 302 (Theologie Histori-Bochum
QUue, 23) Dr.
Anlaß ZU.  E3 Erarbeitung dieser umfangreichen liturgiewissen-

Sik, Ota Der dritte Weg. Die marxistisch-leninistische Theorie un! die schafitlichen Studie die Veröffentlichung der Apostolischen
moderne Industriegesellschaft. (Hamburg]): Hoffmann un! ampe Konstitution Il AK) 1vinae ONSOTTIeEeS naturae” (1971) un das
1972) 450 Lw. damit verbundene Inkraittreten des Firmungsrituals. V{
Dem ehemaligen Wirtschaftsminister des Prager Frühlings, der nımmt gegenüber der ine nuanclerte kritische Stellung ein,

heute der Hochschule 1ın St Gallen lehrt, geht den Auz{i- wobel ich durch ökumenische Überlegungen leiten 1äDt Aller-
wWwels eiInes „dritten eges  06 zwischen Kapitalismus un! Kommunis- dings beschränkt sich seine ökumenische Perspektive bewußt auf
MUuUS, y den allseitigen Entwurtf£ des Modells eines demokrTa- die Beziehung zwischen der römisch-katholischn eKirche und den
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verschiedenen östliéhen Kirchen. Die Kirchen der Reformation uchung der mailändischen Sakramentartradition VO.  - Judith Frei
Munster Aschendorif 1974) 542 S 9 8 Abb (Liturgiewissen-kommen nicht 1n Betracht.

In seiner Kritik wirit VT den Autoren der VOT, daß S1e (1) schaftliche Quellen und Forschungen 56) kart. 168.—
Nachdem der Herausgeber der Reihe, Heiming OSB, 196838den römischen Firmungsritus einselitig die bizantinische 1TLUTr-

g1ıe unter Vernachlässigung aller anderen ostkirchlichen Rituale un 1970 mi1t Hilfe des SCcCr1iptoriums der Abtei Varensell das Sakra-
anpaßten (229{T) und dabei (2) die cakramentale Bedeutung der mentarıum triplex EL 1’ stehen noch aAQUS wel Bände mit Wort-
Handau{flegung hinter die der Salbung zurücktreten ließen 22311). konkordanz bzw. Untersuchungen un Formelkonkordanzen) un
Eine „archaisierende“ ökumenische Bestrebung (232); verbunden das Sakramentar VO  - Biıasca ediert hatte (vgl hRv 11970|

334), legt die Benediktinerin Judith Freı AUS Varensell 1ne weiteremi1t einer weitreichenden Unklarheit über die ursprüngliche „dDO-
stolische“ Bedeutung der Handauflegung, sSe1 diesem Fehlverhal- Edition VOTL: das Sakramentar der mailändischen Benediktiner-

abtei Simpliciano aduUs$s demten schuldig. Obwohl V{i. der etliche positive Zuge zuerkennt
(234), wünscht ihre Bestimmungen baldmöglichst einer Revision Die Edition selbst 165—424; die In der Handschrift ausgeschrie-

unterwerien (36, 233) benen Perikopen werden 1LUFr referiert) mıit ihrem doppelten Apparat
ZU) ext (Korrekturen, Nachträge, Randbemerkungen) un VarlantenDas Buch gliedert sich in folgende Kap auf Analyvse un Kom-

mentar der Konstitution; die bisherigen Anordnungen des Lehramtes anderer, VOLT allem ambrosianischer, ber auch römischer, gallikanischer,
in eZzug auf die Firmung verglichen mıit der Anlvse aller keltischer, mozarabischer und einiger anderer Quellen 1äßt ohl kei-

NEeIl Wunsch offen. Leider ist die Handschrift Anfang und Schlußöstlichen Firmungsliturgien; TUN! un mstiande der Einführung defekt Beginn (statt mit dem Advent) mit Quinquagesima (Iim Evange-der Salbung als cakramentalen 1LUS iın die griechischen Kirchen Klein-
asıens; Überleben der cakramentalen Handauflegung 1n estimmten lium); fehlen bis auf wel erhaltene Doppel{folien miıt Texten für
griechischen un!: syrischen Kirchen: Theologisches Z.U] ema „Ge- piphanie un deren Oktav die ersten sechs agen. Von der etzten

Lage (Fortsetzung der Votivmessen für Verstorbene das äußerebet und Handauflegung 1m Sakrament der P $ Für ine theologische Doppelblatt. noch eine weitere Lage Schluß derErneuerung 1n diesem Bereich
In den beiden etzten Kapiteln werden wichtige theologische Fragen mehrere, bleibt offen. eigegeben sind ndices der Formeln (425—4;

andiskutiert Zunächst die Tage der Unterscheidung zwischen auie der Namen 1n den Gebeten (4571), der Lesungen( un erifreu-
licherweise die Konkordanztabellen (  F die meı1st, WEn >  Der-un: als el einander 1m christlichen Initiationsprozeß zugeordneten haupt, 1Ur eparTat gedruc werden. In den abellen sind herangezogenSakramenten (vgl JJ, 57) Obwohl VT die TEe VO der Einsetzung

er Sakramente durch Christus selbst nirgends In Trage stellt, zeig neben dem „Leon1anum“ ( Veronense je TEel Gelasiana (Altgelasianum,
mit der Sachlichkeit des Historikers auf, wIie mühsam und problema- Angoule&me, St Gallen 348) un (Gregorlana (Padua, Hadrianum, Supple-

ment des „Alkuin“) SOWIE „Gallicana:'  66 Gothicum, Gallicanum vei{us,tisch der Unterscheidungsprozeß VOT sich g1ing und erst ın liturgischen Bobbio, Missale Francorum) und verschiedene andere Quellen (z. BTexten des Jahrhunderts einem gewlssen Abschluß kam (97, 205,
216, 250, 268) In ezug auf die je verschiedene Mentalität, mit der Sakramentar VO.  - Fulda), VOor allem ambrosianische Sakramentare, und

stien und Westen die interpretierten, hebt die Tatsache herTVOT, WäarTr nicht NUr die edierten Biasca, Bergamo, Triplex, Pontifikalssakra-
mentar des Heribert) un: das Manuale Ambrosianum, sondern uch diedaß die östliche Christenheit den Akzent her auf das mysterienhafte nicht-edierten vgl 411)Wirken des Pneuma legt (2201), das dem Gelirmten (auch dem als

Säugling Gefirmten) Gnaden{fülle und „Vollkommenheit“ (54, 88) chenkt, Besonders ausführlich un! wertvaoll ist die mit Tel
während die westliche Christenhei her die Notwendigkeit einer DeT- Hauptteilen: Die mailändischen Sakramentarhandschriften des 0.—12

Jh.s (3—25; azuı e1n eigenes egister: 463—467)] mit ausführlicher Be-sönlichen Ratifzierung des Taufengagements betont och werde
schreibung des edierten Sakramentars 3—3J3, Vergleich des ediertenHNM1Lall beiden Traditionen völlig gerecht, WeNnNn INd.  - die cselbst als einen

sakramentalen Prozeb innerhal eines umfassenden Initiationsprozesses Sakramentars mıit den übrigen maijländischen Sakramentarhandschriften
versteht (vgl 50 schränkt INa einerseılts die Sakramentalität nicht nach TUKIuUr und Formelgut 26—119) ; Untersuchung über die karolin-

gische Redaktionsarbeit ambrosianischen Sakramentar (:auf einen einzıgen Akt der rituellen Handlung e1in (93) un wird anderer-
se1ts Irei, die den anderen beiden Intiationssakramenten, der auie Das nicht bezweilfelnde Ergeb n 1 S der gründlichen nNnier-
un der Eucharistie, Je nach soziokultureller Angemessenheit zeitlich suchungen ist überraschend, nicht Nn revolutionär. All-
anders zuzuordnen 243{11) aher ist verständlich, daß VT die rage gemeın anerkannt ist, daß die uns 1mM einzelnen unbekannte, 1Ur
des Firmungsalters nicht estiimm beantwortet, wobeli jedoch die partiell rekonstruierende ältere Mailänder lturgie ın karolin-
Vorteile eiNer Erwachsenenfirmung klar anspricht (265—27! Auf die
Tage, ob un wı1e das Sakrament der definiert werden kann, gischer eıt weitgehend romanısiert wurde. Za den ursprünglichen

zunächst ıne el VO. Teildefinitionen ab Es sel unbeiriedi- Unterschieden gegenüber den römischen Sakramentaren gehören
eine geringere ahl vollständiger Formulare, keine Euchari-gend, die „sacrement de la pDerfection, de äge adulte, de la force

chretienne, de l’adolescence, de actıon catholique, etic.  * ennNen stiefieier den Felertagen der Quadragesima, Fehlen mancher
(240; vgl 261) Und Bouthots Versuch (La confirmation, sacrement römischer Heiligenf{feste. Bisher nahm INa  - d das jetzt edierte
de la COommMun1l0nN ecclesiale, Lyon das für das Sakrament Wesent- monastische akramentar Se1 1ne sekundäre Romanisierung eines
liche 1n der egenwa und Aktion des Bischof{is sehen, sel 1ne bereits romanıisierten mailändischen Kathedralsakramentars, die
Meinung, die mit der Theologie des 88 Vaticanum (Lumen Gentium 26)
völlig unvereinbar ist Der richtige Weg ZULC aNgEMESSCNEN eNnNnl- (mit gelegentlichen Ausnahmen 1mMm Sakramentar 3— des eiro-

politankapitels) VO  b allen übrigen erhaltenen „ambrosianischen“tion der lasse sich dagegen NUur 1M Rahmen einer chri{it- un!: Tadi- Sakramentaren reprasentiert wird. Man wird der gelehrten FOr-tionstreuen gı e  e Linden £ In diesem Rahmen
könne Ial die als e1in entscheidendes oment der neutestamentlich scherin zustimmen muüssen, daß sich beim Sakramentar der
begründeten 5 Okonomie erachten, präziser: als das ErT- Abtei Simpliciano 1ne eigenständige Redaktion handelt, die
e1gN1s, wodurch der Glaubende die innerTe und ußere Sendung der ich gegenüber dem meist besser redigierten Kathedraltyp ber
Gemeinde sakramental einbezogen wird un seine charismatische Be- nicht durchgesetzt hat. Eine gegenseltige Abhängigkeit des jetz
rufung erhält. In diesem Zusammenhang solle uch das Gebet und die edierten Sakramentars Uun! des 1n den übrigen Sakramentaren EI-
Handauflegung, die den liturgischen Vollzug der ausmachen, theolo- haltenen Typs ist auszuschließen. Andererseits liegen gemeinsamegisch, BENAUET: pneumatologisch, deuten. Abweichungen VO.  3 den römischen Vorlagen VOT. Daher ist 1Ne

Die Arbeit Liglers scheint dem Rez wissenschaftlich einwand- ersie mailändisch-karolingische Redaktion postulieren.Irei, reichlich dokumentiert und ın der Argumentatıon überzeu- Dabei muß offenbleiben, ob e1n eiINzZiger Archetyp WLr un ob
gend Se1IN. Höchstens könnte eine leise platonisierende Ten- die verlorenen Quellen VO einem Reformer der VO mehreren
denz 1n gewissen Aussagen als überholt empfinden (222, Z 238 redigiert wurden.
5 Sacrement repond unNne dee divine qul lui preexiste“!), eben- Untersuchungen un! Edition wurden 1969 VO  j der Theol Fak
falls den gelegentlich Iyrischen Ton der Sprache. In ezug auf die München als Diss. dNSECNOIMNIMEN, Die Arbeit übersteigt weit die
Gegenwartssituation der Kirche 1n unNnseTIfell Industriesituationen Ansprüche, die 1n der Regel Diss gestellt werden.
werden NUur spärliche Bemerkungen gemacht, z. B ZU. Auftreten
der „Pfingstbewegung“ der E Unzeitgemäßheit der Ol- Als ruckifehler registrlerte ich 1Ur einen auft e1te („konzidiert”

konzediert).bzw. Salbungssymbolik ın uNsSeTITeNl Kulturbereic och hat uÜuNsStTETrdie vorgeschlagene Charismentheologie vieles sich, Was e1iIn Emil-Jose{i Lengeling
völlig zeitgemäßes Verständnis der veranlassen kann.

Würzburg Alexandre GanOCZYy Trillhaas, Wolfgang: Einführung In die Predigtlehre. Darmstadt Wis-
senschaftliche Buchgesellschaft 1974 X; 103 Die Theologie. Ein-
ührungen 1ın Gegenstand, Methoden und Ergebnisse ihrer DisziplinenOrpus Ambrosiano-Liturgicum, Hrsg. VO Odilo Heiming, I1l Das

ambrosianische akramentar 3—3 dem mailändischen etro- und Nachbarwissenschaften)] kart
politankapitel. Eine textkritische und redaktionsgeschichtliche Nnier- E1ın Jahrzehnt nach der Auflage se1iner „Evangelischen Pre-
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digtlehre” (1 Auflage 1935 legt 19808  - der Systematiker „eine völlig Hochzeitsreden Tischreden UuUSW. Eın biblischer ext kann hier 1ne
Hilfe bieten Die asualpredig kann nämlich die Chance wahrnehmen,Neue Konzeption” (S5 X]} VOT.
den ebenshorizont der Menschen auszuweiten.E versucht, iıne Predigtlehre entwickeln, die VO  - ihrer

totalen Abhängigkeit VO der Dogmatik (von einem einheitlichen Die Kapitel und haben „Vernunftregeln IUr die
Predigt“ un: „Sprachprobleme“ ZU Inhalt geht auf fOr-

dogmatischen Prinzip) losgebunden ist, in den Q1P durch die Lehre male Ordnungsregeln IUr die Predigt e1in. Stichwortartig sel]len hier 1UT
Vo  b der dreifachen Gestalt des Wortes Gottes (Karl Barth) geraten genannt Dreiteilung der Predigt Kriterien der Verste  arkeit „Das
WAar. Zwar sieht weiterhin den theologischen Charakter der rgumen 1n der Predi: (82)
Predigt, betrachtet S1e ber U  - besonders „VOoI außen“. „Dıe Abschließend omMm: V, auf die Sprachkrise der Predigt prechen

„Die religiöse Sprache ll Umgangssprache, und diese Umgangs-notvollen Fragen des Alltags, der Predigtwirklichkeit VO Woche
Woche, treten AUS dem Schatten der Geringfügigkeit heraus“ sprache coll für die Vermittlung der christlichen Botschait aufgeschlos-

(41) Die Predigtlehre wird sSomıiıt VO ‚.Boden der PraxIıs dQUus$s Se.  » werden“ (98)
Zum Gesamt des Buches:entwickelt“ (4) Dabei helfen Kirchensoziologie, Informationstheo-

re und Kommunikationsforschung. Die NneuUue „Einführung“ VOoO  - zeichnet sich durch vystema-
Das Kap I1 hat den Problemkreis „P e  © 166 1111 tische Überlegungen ZU Thema „Predigt“, verbunden miıt einer

Inhalt. außert edenken hinsichtlich der Einteilung der Predigten iın enge praktischer Hinweilse, aus. Der Wert dieses Buches liegt
Gemeinde- und Missionspredigten („abstraktes Schema'  6 8 Was weiterhin VOTLT allem 1mM Ernstnehmen der Predigtpraxis un des
nämlich die Gemeindepredigt betri{fft, ist I, daß die anzusprechenden Menschen (vgl den Versuch, die Predigtlehre
gesprochenen Gemeinden immer uch aAauUusS Zweiflern, Skeptikern und „Von unten“ her aufzubauen). Die Korrelation VO  - Predigt/Predi-partiell Glaubenden bestehen. Gemeindepredigt 1n „ihrem reinen Begri{ff“
wird immer mehr AD uUuS101. AA sieht als Adressaten eutiger ger un Horer wird 1mM ganzen der Einführung ehr otark betont

Das uch bietet einen UÜberblick, ber Neues wird eigentlichPredigt den cäkularisierten Menschen Wenn der Prediger versucht, nicht geboten.diesen anzusprechen, omm' auch seinem Auftrag „publice docere“
wieder nach. 50 könnte einer Wiederherstellung der Offentlichkeit Insbesonders werden viele TUr die Predigt relevanten Ergeb-
der Predigt kommen.

weist NU.:  —, ın diesem Konnex darauf hin, daß der „einzelne
nisse der Sozial- un Sprachwissenschaften 1Ur gestreift bzw.
überhaupt nicht mıit einbezogen: tiwa Contentanalysen, lernpsy-als Hoörer“ (14) VO Tediger angesprochen werden muß Der einzelne chologische Überlegungen ZUL Predigt, Rollentheorie (Rollenkon-mit seinen S5orgen und Frragen mMuU. sich betroffen wIissen. Deshalb hat

sich der Prediger mit der „Welt“ seiner Hörer VertiTraut machen. flikte des Predigers]), eueTIe Linguistik un: Rhetorik.
Die Kap 111 und gehören innerlich I1. Sie behandeln das Die Literaturangaben Schluß eines jeden Kapitels sind

ema „P e C  e  e  e GE Die Forderung ausschließ- entschieden knapp.
licher Textbindung der Predigt wird als problematisch angesehen. Rudol{i Laum annn / RO1% Z era
Einerseıits können nämlich Nn1C. alle exie für u15 heute ausgelegt Würzburg
werden, andererseits gibt N1IC. für alle eutigen Fragen biblische
Bezuge. Sowohl textgebundene als uch textlose Predigten collen
ihrem Recht kommen. Be1 textgebundenen Predigten stellen sich ann Gouders, Klaus Katechesen für Schule un! Erwachsenenbildung ema
die Frragen, WI1Ie der Prediger dem ext und den Höoörern gerecht werden Psalmen. Mit Kontrasttexten aus der Gegenwartsliteratur. TaZ,

Wien, Köln) Styria (1974) 174 Ppb 23.50kann (hermeneutische Aufgaben) betont, daß für biblischen
Texten gebundene Predigten „Keinen Königsweg ZU. ext der isto- Das unterschiedliche erständnis un die rasch einander ab-
MSC.  h-kritischen Methode vorbei“ 27) g1bt. ach der historischen Kritik lösenden Auffassungen VOoO zeitgemäßer atechese riefen 1ne
muß ann die Trage nach der Relevanz des Textes für unNns eute gestellt enge, nicht SECN ine Un{flut Hilifsmitteln hervor. Das
werden. gilt {ür die katechetische Darbietung der Glaubens- un Sittenlehre

Kap beschäftigt S1C mit dem Verhältnis K e  (3

digt“ Die institutionelle Kirche bildet den Ordnungsrahmen für die wIı1e uch für die sachgerechte katechetische Au{fbereitung VO

Predigt, und Wäar mehnrTiac. konkreter Auftrag für eine bestimmte Bibeltexten. Wenn ich recht sehe, verlagert sich ın allerjüngster
eit das Interesse der atechese wieder weitgehend VO derGemeinde, esie liturgische Ordnung, Umgang mit der Bibel fest-

gelegte Texte/Schriftlektionen, gemeinsamer Glaube Die Kirche ist systematischen Theologie auf die Bibel hin.
ber N1IC. 1Ur die endende, sondern Kirche ist uch TUC. Folge der In die Reihe der Hilfsbücher IUr die Bibelkatechese gehört das
Predigt. Zwischen Kirche un! Predigt gibt noch ıine dritte elatıon hier anzuzeigende Buch, das 9808 nicht nach Art gangiger Kommen-
Kirche als Thema der Predigt Der Trediger darif N1IC. unktionar der lerung dem Unterricht dienen, sondern das erständnis für dUS-
Kirche Se1IN. Für as, wWäas sagl, mMUu. persönlich einstehen. uch
darf die Kirche Nn1IC. zwischen Evangelium (Predigt) und Horer „SC- gewählte Psalmen durch Kontrasttexte aQus der Gegenwartslitera-

werden, enn UrTrC. die Predigt entsteht ja Kirche, „geschieht L[Ur aufschließen will Mit Recht hat VtT. Psalmen ausgewählt,
denn S1e umgreifen, w1ıe kaum andere Bibeltexte vermögen,Kirche“ (45) Dennoch ist nach „Kirche 1n ihrem Grundverständ-

N1s eın legitimes ema der Predigt“ (46) Etwa ın Zeiten der Verfolgung immer noch das 388 menschliche Leben in seinen vielfältigen
darf und muß VO. ihr gesprochen werden. Ausprägungen und Bezügen Immer noch kann der Mensch sich ın

Im folgenden steht der Prediger 1 Zentrum der Betrachtung allen Lebenslagen ın den Psalmen unterbringen.
Kap V1) Er muß Eb frei sprechen. Uum das können, muß die Insgesamt sind ehn der bedeutendsten atl Lieder ausgewählt (PssaCc. der Predigt galız 1n sich aufgenommen haben. Polemik und Apo- 51 104 T4 un 116) Diese Auswahl repraäsentiert die
logetik gehören nicht ın eine Predigt ohl soll auf Gefahren der Zeit
hingewiesen werden, sollen die christlichen Gemeinden „1INM der christ- wichtigsten Psalmengattungen, VOT allem die Hymnen, Klage-, ank- und

Vertrauenslieder. ach der Übersetzung folgt ıne anspruchslose, ber
lichen Erkenntnis“ (51) gefestigt werden. Relevant für den rediger un doch dem heutigen Stand der Ekxegese entsprechende Kommentierungseinen Dienst ist  e die Kommunikation mit seinen Horern. Wenn wirk- der biblischen Lieder, die VOL allem wesentlich theologische Gehaltelich „Nachbar, Zeit- un! Schicksalsgenosse“ 54) der Menschen ist,
ann werden sich die Horer immer mehr in seinen Predigten erkennen, herausstellt un: Lernziele angibt Danach werden meist ler der mehr

kurze rägnante exie moderner Dichter un! Schriftsteller äahnlicher
Linden. emal kontrapunktisch dagegengestellt. S0 wird aus Gegensatz un

Kap VII widmet SIC. der „Pre digt und ihrer V betont, Opposition, selten uch u Gleichklang der nnäherung die bib-daß ede Predigt zeitgebunden ist, daß keine Predigt ın einer anderen
Zeit einfach wiederhaolt werden kann. Zeitlos gültige Predigten gibt lische Perikope dem behandelten Psalm Relief gegeben; wird gerade-

spiegelbildartig durch die Literaturtexte profiliert. Knappe metho-
N1IC. eute stellt sich NU: aber uch die Tag! nach der Zeitgemäßheit dische Hinweise mit Hilfen, wWwIe der gewählte salm uUTrC den ONntirasder Predigt. In UNSeTeTr Zeıt omm ihr nicht mehr eın Monopol der der ichtung besser ZU. prechen gebrac. werden kann, beschließenfreien Oöffentlichen ede VT. erinnert den „Einfluß der Massen-
medien auf den Wandel der Predigt“ (59) Dieses hat jeder Prediger bei die Behandlung der Psalmen.

Die eistung des vorliegenden Buchs sehe ich 1n der meistseiner Arbeit berücksichtigen. Eın weiteres Postulat des Autors
den Prediger ist die ejahung des Zeitgeistes. Er muß seine Zeıit, die gelungenen Bereitstellung moderner Vergleichstexte den sal-
Menschen, ihre Probleme uUuSW. kennen. Dazu hat ber uch 1ne kri- INEN, durch die 1ne Aktualisierung der Bibeltexte erleichtert wird.
tische Haltung den Zeiterscheinungen gegenüber kommen. Der Pre- Beide 'Textarten befruchten sich gegenseıtig un sSCH d ja
diger darf nicht untier dem ‚wang ZUTC Aktualität jeden Preis stehen. verlangen letztlich als Lernziel den existentiellen Vollzug.Wenn seine Zeit ennT, s1e kritisch wertend betrachtet, Iso d uUus Natürlich kann 180008  - darüber diskutieren, gerade diese
einem Abstand heraus die egenwart sieht, ann kann die Predigt „eine Psalmenauswahl getroffen wurde; andere Lieder wıe iwa dererhebliche politische Brisanz“ (67) gewinnen. Psalm („Jahwe ist meın Hirt”) hätten sich n  u gut angebo-Bei den 508 (Kap besteht die Gefahr,
daß das allzu Menschliche es überdeckt. Es ann einer De{iformie- ten Die gleiche Feststellung gilt mutatıs mutandis uch {Ür die
rung der Predigt kommen : Leichenreden können Lügenreden werden, literarischen extie Unverständlich ist m1r allerdings, VT
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für e1n solch katechetisches Buch nicht die NECUEC ökumenische entspricht dies einer weitgehenden UÜbernahme tiefenpsycho-
Übersetzung der Psalmen herangezogen hat; damit die Aaus der logischer Erkenntnisse 1n die Pastoraltheologie. Angesichts einNer
Liturgie bekannte Übersetzungsweise sich uch bei der Katechese csolchen Übernahme erhebt sich aber m. E die Tage, obD hier
In Ohr und Herz hätte besser einpragen können. Aber trotzdem genügend ın Anschlag gebracht wird, daß die Tiefenpsychologie

selbst Wäar iıne empirische Psychologie Se1IN möchte un uche1n empfehlenswertes Buch, ine brauchbare Hilie für Lehrer un
Katechet! auft weite Strecken ist, dennoch ber 1ne Reihe pseudophiloso-

Regensburg Heinrich TrToß phischer und pseudotheologischer Aussagen enthält, mit denen
sich eine recht verstandene Pastoralpsychologie unbedingt aQUS-
einandersetzen mMu. Eine solche kritische Bestandsaufnahme führt

Perspektiven der Pastoralpsychologie Hrsg. VO Richard Riess. dann VoO celbst uch einer kritischeren Sicht traditioneller
Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1974) Da kart. theologischer Aussagen. Pastoralpsychologie wird insoiern nicht
„Die vorliegende Publikation vermittelt .. einen Eindruck VO aut bestimmte Glaubensaussagen un die diesen entsprechenden

geschichtlichen Prozeßb un VO.  - der gegenwärtigen 0OS1U10N eines Verhaltensweisen bezogen, sondern ist vielmehr dieser ezug
jJungen Faches, das seinen Schwerpunkt in der Prax1ıs hat un —- zwischen Theologie un Tiefenpsychologie. Ebenso dürfte z. B
gleich als Forschungsdisziplin 1 Bereich der wissenschaftlichen nicht 5anz unbedenklich se1n, WEeNnNn sich „eine kirchliche und
Praktischen Theologie zunehmend Bedeutung gewinnt.“ Mit 1ne nicht-kirchliche Seelsorge“, „Seelsorge und Psychothe-
diesen Worten beschreibt der Hg 1M Vorwort (5) die VO 1inm raple” NnUur durch den „kirchlichen der nicht-kirchlichen Kon-
VOTSENOMNENE Auswahl aQUS$S der pastoralpsychologischen Lıtera- text“ unterscheiden (96) Eine pastoral-psychologisch fundierte
TUr der Gegenwart, Seelsorge kann L11LULI 1nNe HNMeuU€ Form VO  j Seelsorge gegenüber

Das Buch um1a. acht Arbeiten ZUT Theorie el. uUun: sechs ZUT der traditionellen und gegenüber psychotherapeutischer Beein-
Praxıs E1 1881 Bis auf 1ne Untersuchung (Stenger/Zirker), die einen flussung SEe1IN. Worin dieses „Neue“ besteht letztlich weniger ın
Bericht +  ber den katholischen Beratungsdienst {Üür kirchliche Berufe ın einer Seelsorgsmethode als ın einer veränderten Einstellung
München (gegründet 1968 gibt, entstammen alle elitrage der Feder des Seelsorgers ZU. Gläubigen, die dann aul alle kirchlichen
evangelischer Theologen un!: Pastoralpsychologen. Die meisten wurden Wirksamkeiten ausstrahlt klingt nicht wenigen Stellen ın der
für diesen Band eigens verfaßt.

Von den theoretischen Arbeiten selen als besonders instruktiv die besprochenen Sammlung . bedarf Der wohl noch weiterer krTi-
VO  - Stollberg, „Seelsorge un! Psychotherapie. Kirchliche Seelsorge tischer Klärung. Abschließend könnte INa  — deshalb SdBeCN. das,

W as nach Niederwimmer tür die tiefenpsychologische Exegeseals Kommunikationsmodus“ 56{11), und Winkler, „Die Funktion der
Pastoralpsychologie in der Theologie“ (105{171), hervorgehoben; VOo den gilt, daß S1e sich nämlich noch 1m Stadium des Experimentes
Untersuchungen ZULTC PraxI1is die VO  } Chr. 1Der, „Perspektiven kli- befindet 76) gilt vielleicht für die gesamte Pastoralpsychologie,
nischer Seelsorge  66 137110) Diese TEl TDe1ten beziehen sich uch auf wI1e einer un jungen theologischen Disziplin 1 übrigen
die Hauptarbeitsgebiete der Pastoralpsychologie, WI1e S1e sich 1n den uch zukommt.
TEl ektionen der 1972 gegründeten eutschen Gesellschait für asto-

Bonn Stefan Andreaeralpsychologie DGI{P) widerspiegeln Gruppendynamik, Tiefenpsycho-
logie und klinische Seelsorgeausbildung (Clinical Pastoral Training).

ber uch anderen Problemen der Pastoralpsychologie wird
ntes, Peter/Uhde, Bernhard Aufbruch uhe. exXie un! edankenellung geNOMMEN, VO.  - Harsch ZUT rage der Schuld unier

ber Meditation 1m Hinduismus, uddhismus und siam Maiıinz:pastoralpsychologischem Aspekt, VO.  - Niederwimmer YABR Verhältnis
VOo  — Tiefenpsychologie un: Exegese, VO.  - Hulme pastoral- Grünewald 1974) 1990 (Topos-Taschenbücher A kart 6.80
psychologischen Fragen der ıturgle, VO  } Rıemann DZwW. Tschirch Man darf VO  z diesem kurzen Buch keine stireng systematische
ZUTr Tiefenpsychologie des Predigens und erschöpfende Untersuchung der Meditation ın ihren mannı1g-Es entsteht e1n guter Querschnitt UrCcC. das gegenwärtige {O- fachen Erscheinungsformen, Methoden und Früchten 1m Hinduis-ral-psychologische Schrififttum, eine Zusammenfassung, die entsprechend INUS, Buddchismus un Islam erwarten. Das uch will her ıneden Intentionen des Hg +  AT  Hx das espräc. die rundlagen der
Pastoralpsychologie“ gewiß sehr anregend se1in wird (5) Handreichung sSein, 1ne Einführung iın wesentliche Aspekte der

Meditation 1ın den drei Religionen anhand ausgewählter exte unAngesichts der Fülle und Verschiedenartigkeit des dargebote-
161 Materials beschränken WIT uns deshalb auf ein1ge Bemerkun- zusammengefaßter Gedankengänge.

Nach einer leicht verständlichen Einleitung ber den Begri{f derCIl einer solchen „Grundlagenforschung“, hne die eıtrage 1
Meditation kommt eine 1ın ihrer Kürze unvermeidlich verein-einzelnen würdigen.

Die Pastoralpsychologie ist das Ergebnis eines eit mehr als achende Darstellung der Meditation 1m Hinduismu: anhand VO TEl
Themenkomplexen: Atman-Brahman, Yoga, Bhakti (22—68) Darau{t folgteiNerTr Generation erfolgenden Gesprächs zwischen Theologie un iıne uch sprachlich tärker systematisierende Darlegung der Grund-

Tiefenpsychologie. E1IN erstes azı wird 1ın uUNnseITeIlll Bd vorgelegt. einsichten des Buddhismus und der Grundzüge sSeilner Meditations-
Es 1äDt sich vielleicht 1ın folgenden Satzen zusammen{fassen: methode (69—112). Das dritte Kapitel befaßt sich endlich mit der Medi-
„Kirchliche Seelsorge geschieht dort, der eschatologisch Orlen- tation 1mM Islam 13—145).
tierte Christusglaube un die empirisch-vorfindliche Existenz des Die Lektüre dieses Buches empfiehlt ich nicht LU f{ür die
Menschen personal-kommunikativ zusammentreifen“ oder: religionswissenschaftlich oder einfach religiös Interessierten, SOI1-
„Der Pastoralpsychologe möchte einen Entwicklungsprozeß {ÖT- dern uch für all diejenigen, die ın ihrem Inneren den Aufrut der
dern, der möglich macht, das allgemeine christliche Credo uhe verspuren, einer Ruhe, die „den Frieden bringt, der Freiheit
unmittelbarer aut die individuelle Persönlichkeitsstruktur bezie- un Leben bedeutet“
hen  6 120) Personalisierung un Vergegenwärtigung des Glaubens unster Al  eodor Khoury
1mM geschichtlichen Leben des einzelnen ist das einheitliche iel
der vielfältigen pastoralpsychologischen Bemühungen. Hierbei wird
WI1Ie selbstverständlich nicht L1UF der Gläubige, sondern uch der Decret, Francois: Manı et la tradition manichegennre. Paris: Edition
Seelsorger (und miıt ihm die gesamte Kirchenleitung) angesprochen. du Seuil 1974 190 (Maitres spirituels 40)

Wenn INa einem solchen Ziel, das uch {ür die Liturgie Der ın Sachen des Manichäismus hbereits renomierte V{. vgl
un!: die Predigt (153, 216),; für die uße (45) und die Irauer (60) die Rezension se1ines Werkes „Aspects du manicheisme dans

l’Airique Romaine“”, 1n hRv 6 , 1971, 449f) wendet sich mi1t die-Iür die Erfahrungen mıiıt den „Symbolen des Glücks“ (19) und
schließlich IUT die Beschäftigung mıit der Bibel (65) gilt, unelin- SC Bändchen nicht die Fachwelt, sondern einen breiten,
geschränkt zustimmen muß, mMu. jedoch zugleich darauf hingewle- für das Phänomen des Religiösen sich interessierenden Leserkreilis.

Stil un Darstellungsform tragen dieser Absicht Rechnung. FreıiS€  - werden, daß dies nicht einfiach die Frucht einer Anwendung
tiefenpsychologischer Erkenntnisse 1mM Raum der Kirche ist, SO11- VO jeder Polemik W as keineswegs Kritiklosigkeit gegenüber der
dern eLIwWwAas durchaus Neues, das TST QdUS der Begegnung, ber uch schon VO den Schriftstellern der Vaäterzeiıt als „pestilentissima
Koni{irontation zwischen der Praktischen Theologie und der Tiefen- haeresis“ apostrophierten Religionsgemeinschaft heißt vermittelt
psychologie erwächst. der 1n vier Abschnitten dargelegte Stoiff einen gründlichen Ein-

Heißt 7z. B „Pastoralpsychologie ist un bleibt VO der blick 1n die Geschichte jener spirituellen eWwegung, die wWI1e keine
Methode un ihren Ergebnissen her empirische Psychologie. Sie andere VOoNn der Kirche als die Ketzereı par excellence betrachtet
wird autf Glaubensaussagen sowle auf die diesen Aussagen ent- wurde.
sprechenden Einstellungen un! Verhaltensweisen bezogen“ (118 Hinsichtlich der Ursprünge dieser ewegung (Aux Jours du PTO-
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phete, 8—41) erfährt der Leser allerhand Wissenswertes u  ber Welt- Als Verstehensvoraussetzung für die Wirkungsgeschichte
anschauungsiragen, welche die religiös Veranlagten N1C. 1Ur Reich reißt zunächst die Lehren der en, Mittleren und
der Sassaniden, dem Heruniftsland des Manichäismus, 1n tem hielten. Kaiserzeitlichen Stoa präazls. Für den hier gesetzien
Exzessives Verlangen nach Wissen u  AL  ber den Anfang un: das Ende Zweck ist dies sicherlich hinreichend: der der Sache der Philo-
NOoS1S un!: religiöÖser Synkretismus die fundamentalen VOor-
aussetizungen, die eine eligion w1e den Manichäismus ermöglichten sophie interessierte Leser jedoch wird immer wieder Pohlenz’

‚Stoa’ der Rist’s O1C Philosophy‘ greifen mussen. Der eTrsie
un! seine Entfaltung begünstigten Bereich der Wirkungsgeschichte betri{i{it die nicht-Geradezu spannend beschreibt der biographische Abschnitt (Les vies
de Manı, 42—71 das en des VO  - beispiellosem religiösem lIier tlıc S  &: y} insbesondere Cicero als den konsequenzen-
bessessenen Heresiarchen Manı (Kindheit, Oiffenbarung, Missionsreisen reichsten Vermittler stoischen Denkens, Philo VO  } Alexandrien,
un! cschließlich das Scheitern VOT dem Herrscher Bahram Interessant Plutarch und Plotin, bei letzterem insbesondere den Sympathie-
sind dabei besonders die gelegentlichen Verweisungen auf die Parallelen Gedanken un den Zusammenhang VO  - 0g0S Pronoila Hel-
ZUTC „Jesus-Biographie“ der Evangelien. INarCmMMeEeNe. Fuür die christliche Theologie der Ö

Die Manichäer betrachteten ihre Religion als den Höhepunkt der
u55 der stoischen Philosophie insbesondere deren monotheistischer

Gnosis (La N manichegenne, 72—121) Denn s1ie ühmten S1| daß Grundzug, ihr Logos-Begri{ff un Ordnungsgedanke, sSowile be-
Manı, 1ın dessen Person S1e übrigens den VOo Jesus verheißenen Heiligen
e15 verehrten, 1n einem ZWarLr verwickelten, bDer exakt zusammenhän- timmte Aspekte der Ethik der Aszetik maßgebend. Wenn

genden Mythenkomplex sichere Antwort auf all jene Fragen gab, die die Relevanz insbesondere VOoO 5Seneca, Epiktet und Cicero für die
SIC. auf das er un: auf das WOozu der Welt und ihres gegenwärtigen Logik, Physik un Ethik (Aszetik) des a!  49 e  e un wWäar

Zustandes beziehen. Was 1n diesem Abschnitt UrZ 0MM({, ist nicht 1Ur bei den 508 großen Denkern, verfolgt, Tag da-
eine Darstellung der Denkiform, die e{Iiwas wIıie einen ontologischen durch Wesentliches bel eiINeT Differenzierung des Begriffes
Dualismus überhaupt hervorbringt. aIiIur werden W as wieder voll „‚mittelalterliches Denken“, solern dieser bisweilen allzu einseitig
befriedigt die gesellschaftlichen Transformationen der dualistischen

VO Aristotelismus her gedacht wird. Eın nicht weniger aspekt-Weltanschauung (kirchliche Organisatıon, Kult, Askese etc.) klar und reiches Feld für das Entdecken stoischer Elemente, die sowohl fürausführlich beschrieben.
ntier der Leitung hervorragender Missionare erfreute sich der Philosophie, Theologie, wI1Ie uch für die Dichtung wirksam O2

den sSind, hietet die Neuz e1 Eiınen zumindest ungefähren Ein-Manichäismus einer raschen Verbreitung (La tradition manicheenne,
22—173) Nicht 7zuletzt dank einer en Akkomodationsfähigkeit druck VO  j der Fülle der beschriebenen Denkansätze erma$s viel-
genNn die Adepten dieser otalen Gnosi1is „die Lehre der Gerechtigkeit“ leicht der 1inwels vermitteln, daß nicht 1U die geschichtlich
nicht NUr 1ın die benachbarten Länder des Iran, sondern 1m Westen bis ın besonderem MaßDße wirksamen philosophischen Entwürtie he-
ZU. Rande des Römischen Imperlums und 1m sien bis ın den denkt, wI1e {wa Descartes (besonders dessen ‚Traite des Pas-
un! ın die Mongolei hinein. In den dualistischen Ketzereien der haupt-
sächlich ın TmMenNnlen verbreiteten Paulizianer un: der mit diesen elt- S10NS’), 5Spinoza der Leibniz, sondern ebensosehr und VOoO  } der

anschaulich verwandten Bogomilen ulgarien erblickt einen Neo- Stoa her mit größerem Recht Justus Lipsius, Guillaume du Vair
un Pierre Charron:;: Franz VOoO  - Sales: Dpitz un Gryphius; Maiınemanichäismu:!: mittelalterlicher Pragung, der schließlich mit

den Katharern 1mM 10.—13 Jh. VOoO  - der Großkirche mit des elt- de Biran un Hegel, 1Ur einige eNNelN.,. Fuür letzteren frei-
lichen Armes systematisch und schonungslos ausgero  33 wurde. lich ist stoisches Denken nicht eigentlich konstitutiv; die „Freiheit

des Selbstbewußtseins“ eiwa, die Hegel mıit „Sto1zısmus” identi-Was diese Darstellung Manis un der manichäischen Tradition
gegenüber der 1949 erschienenen glänzenden Studie H.-C Puech)’s, fiziert, ist ihm lediglich „abstrakte“ un! daher unvollendete Frel-

heit18 manicheisme. Son fondateur doctrine“, auszeichnet, ist
das geschmackvoll ausgesuchte Bildmaterial, das den ext reich- Vollständigkeit ın der Präsentation des Materials ist VO

verständlicherweise nicht erstrebt. Dennoch möchte ich auft einigeslich illustriert. Obgleich sich diese Publikation Lailen wendet,
werden doch die Quellen häulfig herangezogen un sorgfältig verweisen, W as mMIr als „Desiderat“ erscheint, hne dadurch EIl-
zıitiert. Eine chronologische Tafel (186{), bibliographische Hinweise A  ber dem Geleisteten ungerecht erscheinen wollen.

SOwIl1e kritische Bemerkungen ZULC Bibliographie (1881) Wenn z B Malebranche iın die Beschreibung einbezogen wiTrd,
beschließen dieses informative un! stilvoll ausgestattete Bändchen. VO  - der Sache her mit Sicherheit Lord S r

Cornelius averWürzburg eine intensivere Interpretation verdient (vgl hierzu die emnächst
erscheinende Arbeit VOon Uehlein, „Kosmos und Subjektivität Lord
Shaftesburv’s Philosophical Regimen“”, insbesondere fur die Begriffepanneut, Michel: Permanence du Stoicısme. De Zenon Malraux
Freiheit, Hegemonikon, Reflexion, nicht minder jedoch für DivergenzenembbDbl0uxX Editions Duculot 1973) 416 br.

Der Tod MarTrc Aurels ist das historische nde des Stoizı1ısmus Shaftesburys gegenüber der Stoa, etw. in der Affektenlehre der 1mM
Zeitbegri{ff). geht auftf zahlreiche Autoren ein, die in ihrer edeu-

als einer philosophischen Schule. amı ist jedoch nicht die Wir- tung für die Wiederauifnahme der stoischen Ethik t{wa den heologen
kung der ar Entwicklung des philosophischen Gedankens celbst Johann Andreas Schmid (Dissertatio de Seneca jJusque theologia,
destruiert. Aus einer profunden Kenntnis der Problemstellungen Jena der Johann FTanz Bu (Bu  eus Introductio ın philo-
der stoischen Philosophie un deren geschichtlicher Entwicklung sophiam Stoicam, der aber Dietrich 6  6 e  e d System der

stoischen Philosophie, Leipzig 1776, Bände) keineswegs übertreiffen.heraus hat den groß angelegten Versuch unternommen, die
Tiedemann ist insbesondere mit seiner sechsbändigen Philosophie-Wirkungsgeschichte des originären stoischen Philosophierens, bis
geschichte ”  e1s der speculativen Philosophie“ (Marburg 179111) 1Nne

ın die Gegenwart (der Untertitel: „Von Zenon bis Malraux“) wesentliche Informationsquelle für die deutsche Romantik geworden.
deutlich machen. em entspringt seine Beschäftigung mit der stoischen Philosophie

Es geht dabei nicht I11UFr die vielfältige, konkret feststellbare nicht rein antiquarischem Interesse. Ernst Platner (1744—1818) 1N-
literarische Rezeption der stoischen Philosophie, sondern ebensosehr endier iın seinen „Philosophischen phorismen (1 Aufl 1776,

den indirekten Einfluß dieses Denkens 1m Sınne VO  - Denkformen weiterte Aufl ıine Verbindung VOo  - Logik als einer „DIagIMd-
der denkerischen Grundhaltungen In jeder Epoche dieser  v Wirkungs- tischen Seelengeschichte“ (Vorrede) mıit Metaphvsik, deren NSDruC
geschichte 1äßt sich eine unterschiedliche, bisweilen gar einseltige 1n der Auflage durch ants „Kritik“ allerdings restringiert ist. Plat-
Adaption des ursprünglichen Gedankens konstatieren, gleichwohl ber NeTts Erörterungen werden durch weitreichende Anmerkungen AUS der
uch eine bestimmte sich Tendenz tiwa ın Fragen Geschichte der Philosophie gestützt, S1e explizieren den geschichtlichen
der Moral, der Politik, der Jurisprudenz der 1 philosophisch-religiösen Ansatz der „Aphorismen“ un geben sich durchaus n1C. als Z1denz
Bereich. Darın erweist sich der Stoizi1ısmus als ıne dem „Platonismus” („Ich bin gewohnt mit der Untersuchung der philosophischen Begriffe
un! „Aristotelismus“ analoge Erscheinung, wenn uch nle deren die Geschichte derselben verbinden“) In diesen Anmerkungen un!
Wirkung in philosophischer Intensität erreicht hat. amı implizit 1 ext spielt die stoische Philosophie eine bedeutende

In Anbetracht eines großen Zeitraums, dessen schier unend- positive (8)}  e, vgl z, B (2 Aufl.) 52f{, 102, 262, 4201 81 87, 169, 2751,
200, 414 Was in den „Aphorismen“ bisweilen noch punktuell bleibt,liche Materialfülle analysieren gilt, wird man ın dem vorlie-

genden Buch kaum eingehende Interpretation erwarten dürfen. Trweitert Platner ın seinem „Lehrbuch der Logik und Metaphvsik“ (1795)
der systematischen Intention, die „peripatetische“ un! „stoischeWas jedoch gegenüber Arbeiten ähnlicher Intention etwa Logik“ ZU. Zwecke einer „pragmatischen Geschichte des menschlichen

VO  w} Bridoux, Le Stoicisme et SO  [ Influence, 1966 und Wenley,
Stoicism and ıts Influence, Boston eistet, ist ine differen- Erkenntnisvermögens“ (9) vereinigen. Seine Überlegungen haben

insbesondere auf Jean Paul gewirkt (vgl z. B Sämtliche erke,
zierte Beschreibung der geschichtlichen Entwicklung originärer Hist.-krit. Ausgabe, hgg. Vo  — Berend, I11 [Briefe 1780—93], 19,16:;
Aspekte der stoischen Philosophie durch eine Fülle Vo  - niorma- 26:195° 29,3311) Beachtenswert scheint m1r uch der Versuch des phan-
t1onen, die ihrerseits ZU. Ansatzpunkt weiterer Überlegung WEeI- tastisch-schwärmerischen FT. au den christlichen Anspruch
den können. auft den Stoizismus noch einmal erNEUETN ZUTC „Vorbereitung un!
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Reife“ auf das Christentum hin gehört die „Philosophie un Ethik der gewünscht hätten, S1IN! WIT doch für die hier gegebene UVeT-
Stoiker, sofern S1e sich der christlichen Lehre und Denkart nähert, ja lässige un kritische Information dankbar.
mit ihr ZU. eil selbst bis ZUTrC formellen Übereinstimmung eN-
fäallt“ (Die dreifache Krone Rom  S, Munster 1859, FA vgl uch 20) Dies unster Erwın serloh
ist nicht historische Reminiszenz, sondern entspricht einem sendungs- Tilmann, Klemens Übungsbuch ir Meditation. Sto{ffe, Anleitungen,
ewub)ten synkretistischen Habitus, vgl hierzu z. B aumers Andeu- Weiterführungen. Zürich, Einsiedeln, öln Benziger 1973 144
tung e1ines Systems speculativer Philosophie, Nürnberg 1831, oder: Züge Schallplatte. Ppb sIr1/DM 18.80

eiNner Philosophie der Religion un! Religionsgeschichte, Nürnberg Diıeses 1NEUE uch VO Klemens Tilmann bietet konkrete Mu-
STIer uUn! Modelle des Meditierens. 5ö1e collen als Vorlagen für dieWas die stoische Thematik ‚.De constantia‘ e{T]: ware  H ergan-

end Gryphius 1ne Überlegung dessen Trauerspiel „Catharina gemeinsame un die private Meditation dienen. Im Hinblick auf
VO  - Georglen. der ewehrete Beständigkeit“ aufschlußreich (vgl. die die Vielzahl der Interessenten sind die gebotenen Vorlagen mÖög-
NeCUE Ausgabe VO.  - Alois Haas, ga 1975 mit Anmerkungen und lichst Dbreit gefächert, VO Grundlegenden un Einfachen bis hin
Nachwort). Hilfen für e1in gereifteres inneres Leben. Einführungen in die

Von Teilhard de Chardin abgesehen, cheint M1r das Insistieren auf allgemeinen Grundübungen gehen OTauUus. Der Intention des Ver-
einer Wirkungsgeschichte der stoischen Philosophie 1n der unmittel-
baren Gegenwart nicht durchweg überzeugend. Die Hinwelse 5.S betre{i- fassers gemäß kann das Buch uch als gufte Hilfe bei der Anleitung
fen hier manch Peripheres der solche Vorstellungen, die außerhalb un Unterweisung 17 der Meditation dienen. V{. will damit helfen,

„daß die Bezirke menschlichen Lebens, die alltäglichen wIie dieihres (von nicht mit-reflektierten Kontextes eine andere Valenz
haben. Es müßte SIC. z B argumentativ zeigen lassen, ob die Ein- tiefsten, die des einzelnen w1e der gläubigen Gemeinschaften,
tufung einer „Art VO  - Stoizismus“ 1mM Verein mit „Nation“ un mehr un! mehr VO Lebenshauch der Meditation berührt, erlöst,
„Katholizismus  “ iın die ala „höherer erte  d (de Gaulle, alraux), die durchdrungen un: erfüllt werden“ FEdie Gegenwart gerade als e1ine VO.  - der Obsession durch Wissenschafift Beispiele naturaler Meditation befassen ich mıit dem „einfachenestimmte nötig hätte, lediglich rhetorischer Deklamation entspringt, Tun  «“ (sehen, hören, atimen, gehen, schlafen), mit „einfachen Dın-der ob 1ın der 'Tat eın SaC  1C. ausweisbarer est Philosophie ist,
der für politisches Denken un Handeln konstitutiv geworden ist. Bisher gen  «“ (Bach, Wasser, Erdboden, Brot USW.), mit Kunstwerken, mıit
allerdings bleibt NUur beli der Behauptung. den Mitmenschen, mıiıt der eigenen Existenz und unseTrTen Dasein

für ott.Freiburg Werner Beierwaltes
Eın weiterer Hauptteil bringt Beispiele VO  e Meditationen des

glaubenden Christen (Meditation des Gescha{ffenseins, der Füh-
Wort un! Wirklichkeit. eiträge ZUT Allgemeinen Semantik. Aus dem

Amerikanischen ausgewählt, übersetzt un hrsg. Von Günther rung Gottes, seiner Barmherzigkeit, der Christuswirklichkeit Iın
unsS, der großen Heilsereignisse des Kirchenjahrs, des T: In derchw mS D Darmstadt: Verlag Darmstädter Blätter Schwarz Co Liturgie, der Nächstenliebe, des Alltags, der inneren Bilder undZweite unveränderte Auflage. und DrT. 25.,—

Wort und Wirklichkeit. Be: 81 ZUT Allgemeinsemantik. Hrsg. un: OTrgänge, des Altwerdens 1n Hoiffnung uSW.) Eine beigefügte
AQUuS dem Amerikanischen übersetzt VO  - Günther Schwarz Schallplatte bietet iıne Hinführung 1n die seelische Grundverfas-

Sung während der Meditation un: 1ne Meditation über die Wirk-Darmstadt: Verlag Darmstädter Blätter Schwarz Co 1974 367
br. 25.— lichkeit des eigenen Daseins, gesprochen VOoO Verfasser. kın Buch,

tür das viele dankbar sein werden.Je mehr das Interesse xakter Analvse UuUNSeEeTeET Sprache zunimmt,
mehr kommen uch Arbeiten AuUS dem Randbereich dieser For- Herstelle Od Hagemevyer

schungsrichtung iın das Blickfeld Eıinige solcher TDelten werden hier
vorgestellt. Es handelt sich gesammelte Aufsätze der emantiker Orailson, Marc: Meditationen —4  ber den Sinn des Lebens. Mainz)
OTrZzyDskIı un Hayakawa, SOWI1Ee ihrer Schüler. Zuerst wird 1ne kurze, (Patmos/Grünewald) (1972) 125 (Topos-Taschenbücher, kart

5.80ber nNn1IC. immer prazise (Z K3} Einführung in die Semantik un: ihre
Entstehungsgeschichte gegeben, werden die Grundgedanken Korzyb- A} ann mich miıt dem Sterben nicht abfinden, WeNnNnNn das, Was ich
cokis dargelegt. Am aufschlußreichsten ist el avakawas eigene Dar- leiden muß, WEeNnnNn das, WaSs die anderen leiden müssen, nicht WI1e die
stellung seiner Forschungsrichtung 4® 2711), auf ihre möglichen Entbindung, die ‚losreißt‘, ‚neuem'’ Leben führt.“ Von dieser Aus-
Anwendungsmöglichkeiten aufmerksam macht. Wie diese Anwendung gangsposition aus SUC V{T. Auswege aQus dem Dilemma des Fort-
i{Wwa 1n der Pädagogik, Phvsik und Psychoanalyse aussehen könnte, chritts, des Risikos allgemeiner Auslöschung un der Iundamentalen
zeigen die folgenden eltrage. Der zweite Band ist ZUeTrTSt wiederum dem Unsicherheit über den 1NNn der menschlichen Wanderschaft aller
Ursprung einer allgemeinen Semantik, ann ihrem ezug ZUT Erzle- WONNENEN „Gewißheiten“. Lr findet die einzige Lösung 1n „einem
hungs- un: Sozialwissenschaft gewidmet. gewissen Jesus“, der allein dem Leben 1nnn geben ErTMLAaS und der

Mag SE1IN, daß uch das zeitliche er einzelner Au{fsätze AUS den die auf ih; Vertrauenden diesen Sinn gegenwärtig erfahren 1äßt 1n der
Vierziger- un! Fün{fziger-Jahren azu beiträgt, daß die rgumentation Selbstoffenbarung der Liebe als Quelle en wirklichen Lebens. AA un:
oft allzı wortreich un! unpräzils erscheint. Gewiß mögen arın den mıit diesem Jesus ist der Menschheit aufgegeben, die Zeit durchbre-
verschiedenen Weisen der Kommunikationsforschung wertvolle Impulse hen und über den Tod hinaus ihrer Erfüllung entgegenzusehen.“ Ein
gegeben werden. ber einer vorwiegend ormalen Betrachtungsweise hilfreiches Büchlein f{ür viele.
der emanftl. fehlen hier allzu oft Methode und Präazision, 6I - Herstelle Od Hagemevyerprüfbarkeit. Nicht zuletzt deswegen dürfte die vorgestellte Schule in
der modernen Sprachanalyvse kaum eine spielen. Sollte der 'heo- Personennachrichtenloge für seine semantischen Arbeiten Anregungen suchen, annn ann
S1e vermutlich 1n Werken der ormalen Semantik her finden Die Es tarben
Übersetzung ist manchen Stellen ungenau un sprachlich unkorrekt. 1975 er Von Jahren Dr. ose Andreas JungmannSo heißt 1m Untertitel des Bandes „Allgemeine emantik“, 1mM 5], Ö, Prof. für Pastoraltheologie un Liturgiewissenschaften ın Inns-Untertitel des IL. Bandes „Allgemeinsemantik“, bruck.

Graz on Grabner-Haider ÄAm 1975 Dr. Suso Brechter OS5B, o Prof. für Missionswissen-
schaften 1 München.

Am 21 1975 1mM Alter VONn Jahren Dr. Joseph OD 1FeKTIOr desSeller, Hermann Josef ESA Im Banne des TEeUZES Lebensbild der
Instituts für Europäische Geschichte, Abt Religionsgeschichte iın Mainz.stigmatisierten ugustinerin Emmerick. Neu hrsg. VO:  - Ide-

fons ESA Aschaffenburg Paul Pattloch Verlag (1974) Am 1975 Dr. Johannes Vincke, Prof. für Kirchenrecht un
VII, 24 Ln Religiöse Volkskunde Freiburg l. Br.

Am 1975 1m Alter VO  - Jahren Dr. Klaudius Jüssen, O, Prof.Mit den Feliern aus Anlaß des 200 Geburtstages un 150 Todes- für Dogmatik und Theol Propädeutik reiburg l. Br.
a  es der stigmatisierten Augustinerin Anna Katharina Emmerick Am 1975 1mM er VO  - 81 Jahren Ernst Haenchen, Prof.
(1774—1824) ind ihr Leben und ihre geistlichen Erfahrungen Neu für Neues Testament in Münster.
In Bewußtsein gerückt. Dazu ist der seit 19238 1NsSs Stocken Am 1975 1mM Alter VO  - ren Dr. Wilhelm Ülhof, Prof. für
geratene Seligsprechungsprozeß wieder NnNe  r aufgenommen worden. Kirchenrecht aderborn.

1975 Alter VO.  - 71 Jahren Dr. Paul Krüger, Amels-Dem damit gesteigerten Interesse einer zuverlässigen Biogra- büren.phie kommt der Verlag mit dem Neudruck dieses Buches VO
1940 nach, das ine gewissenhafte Auswertung der zuverlässigen Am 31 1975 1 Alter VO 61 Jahren Dr. Matthäus Bernards, apl

Prol. der Universität Bonn, Prof. Erzbischöflichen Priesterseminar iınQuellen bei vorsichtiger Benutzung der biographischen Notizen ölnbietet (vgl Richstaetter: hRv 4 } 1941, 174—178). Wenn WIT Am 1975 1m Alter vVon 93 ren Dr. einrich Schauerte,
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IMNONeEIE. Osservazlonı oulla narratio del «De catechizandis rudibus» nell’ 111 secolo: NUOVI problemi dı metodo (12 taV.); 783—8302
dı Agostino; 62353—635 TeEeElie, Paolino di ola la Darafrasi FiHAtz:. Hermann: Die italienische uns des Jahrhunderts als
biblica laus Ilohannis 6> ; 637—650 Costanza, Voraussetzung der uns olfe arls des Großen.

e  ® *38 Nn , Francisco Javler: La disciplina pen1ıtencı1a.generl1 letterarı nell’opera poetica di Paolino dı Nola: 651—666
Leanza; Sandro La classilicazione dei T1 Salomonici S1101 1empos de Sa  - s1doro de Sevilla., RET XXIV, 1974, 161—214

L’amministrazione del sacramento T1CON-riflessi SUu. questione dei rapporti ira Bibbia e  e SCIENZE profane, Paklazzıinı:. Pıetro
da Origene agli scrittor1 medioevall. ciliazione ne. D di Pier amlanı «1007c.—1072>» Div AIX,

Heron, Alasdair Zur Theologie der „Tropici“ 1n den Serapionbriefen 1975, 187—206
des Athanasıus Kyrios, XIV. 1974, 3—24; 25—41 Sta- Caprioli Adriano lie origini della «definizione» di sacramento
nıkoade;; Dimitru Die Erlösungslehre des hl Athanasius des GTro0- da Berengarlo Pier OMDardo GIIL, 1974, 718—743

MuSsy, Jean: Mouvements populaires ei heresies X e siecleen; 43—-5b9 Strohm, arın Die Trinitätslehre des Heiligen
France. XGIX, 1975, 33—7/6Athanasius un!: ihr Mißverstehen 1mM Abendland: 61—84 m  —

S  ..  —  _ Dimitrı Die Christologie des Heiligen Athanasılius un! Ladariıia: Lu1is Creacion salvacion la ristologia de Hugo
ihnre Bedeutung für die Auffassung der ucharistie:; 85—96 e  e de San Victor. MCom XXXI, 1973, 261—301; 1974, 63—100
dorou, Evangelos: Die Diakonie der irche nach dem hl Athana- Jenal, eorg Erzbischo{f AÄAnno IL VO öln 1055—75 un Se1IN poli-
S1US; 97—11: C  C& di eier Die gesamtchristliche Bedeutung tisches Wiırken. Eın Beitrag ZUTC Geschichte der eichs- un Territorial-
des hL Athanasius politik 1mM me Jh eil IFE Stu Hiersemann XAXVIIL,

195 D,} V1, 197—427 Monographien ZUTC Geschichte des ittel-1E Calogero: Lineamenti della personalitä di Ambrogio nel
recordo Augustinl1ano. Sales XXXVII, 1975, o E a alters VII: Lw. 90,— 9Y6,— 1SS, Saarbrücken, ubDerar

Crouz el, Henri, on prenicene della ottrına i Ambrogio coulla Jones, PzT The Malatesta of Rıminı an the apa. ate
risurrezlione deli mort. GIIL, 1974, 371—388; 389—401 Bel- Cambridge University Press 1974 XL, 372 D.); Z 0U.
—.  .. ENZO Per un  D ettura globale del «De incarnation1ıs dominicae Waketield, Walter Heresy, crusade anı inquisition iın outhern
sacramen(t{0»; 403—428 FE Ha Adriano Battesimo e  e con{fer- France LO Allen Unwın (1974) 288 D. ; 529

C  C L Q , Jean: Der heilige Bernhard un:! das Weibliche ErbAulftrmazilone 1n mbDrogi0; 429—450 Peroni1l, Carmen: Amıicızla
451—474 FettamanzZı, LIL, 19795, 161—179mi1istero cristiano in Ambrogio;

Dionig1 Valori cristianı del matrımon10 nel pensiero dı Ambrogio; eclercdg, Jean: Liıterature and psychology ın Bernard oi Clairvaux.
475—514 Hanssens, Jean Michel, Massimino il 1s1goto; 1975, 1—20.
515—532 Rım 6143 Anton1io Pubblicazioni recenti Am- Bredero, La canon1isation de caınt Bernard et ita SUOUS

brogio nouvel aspect. Cit XXV, 1974, 185—1938; 199—222
Didymus <Caecus;): De trinıtate Buch Hrsg. DE übers. VO Jürgen aın Bernard and the litterati of his davV; 223—248 DA er

Hönscheid. Meisenheim <«Glan;: Haın 1975 239 eitrage ZULC Sur les Das de saınt Bernard: 249—256 ommerf{ifeldt, ] The
klassischen Philologie HIV kart 70,— 1SS,; oln intellectual life according aın Bernard: 257—270 Q ,

aver, Cornelius EeELITUS, 0S  > Die Zeichen ın der geistigen Entwick- Troblemes des indices de Bernard:;: 271—286 a Il 6,
lung un! in der Theologie Augustins eil ‚88 Die antimanichäische Bernard de Clairvaux et Pons de UunYy; 287—298 HEL
poche Wu Augustinus-Verlag. 1974 544 Cassiclacum N aın Pierre II de Tarentalise ei aın Amedee de Lausanne; 299—
U“ Juan: Naturaleza perSsONäq, Sa  - Agustin Augu- 308 Les arbitrages de aın Pierre de Tarentailise.
stinus 1975, 17—28; 29—81 Le)] ard, Francoise: tema de Rıgueti, Henr!1!: aın Pierre de Tarentaise. Esqulisses d’un portrali

15 1974, 205386—271 ; 272—284 air, Romain: aınla felicidad los diälogos de Sa  - Agustin; 83—10. Aviles
Bartın a:. Montserrat Algunos problemas fundamentales del ‘*“De Pilerre 11 de Tarentaise el aın Amedee de Lausanne; 285—312
doctrina christiana”: 107—118 el O, Urbano Batont: Chislain: Vie monastıque et etudes theologiques; 313—
Algunas implicaciones psicolögicas de la actitud religiosa de Sa  - AA Miquel, Pierre: De la stabilite; 323—3206 Roumen,
Agustin La concordance des (PUVTES de Bernard

Emilien: L’actualite des v  Tactatus 1ın Johannem39 de NS O, The monastıc patronage of bishop Alexander o1 Lın-
oln JEH XXVI, 1975, 1—24saınt Augustin EgITh VI, 19795, 175—193

T-eunNn1Ss; Cris1is. Studie Ver GEl TITUCIUUT- normveranderingrıb { Jean: Documents SUr les origines de l’Eglise maronite.
ar! NS 1974, 5 ın het Frankrijk Väa.  - 1150 1250. Groningen: Willing 1973

Serenthä, ‚ulg1 Introduzione bibliographica allo studio di Gre- 204 biz Bijdragen Va  - het Instituut OOT Middeleeuwse Geschie-
gorilo Magno GE 1974, 283—301 denis der Rijksuniversiteit te Utrecht XXV: h{fl 24 ,—.

Jacobus c‚de Viterbio>: Disputatio de quolibe Quam ed Curavit
A, Mittelalter un! Neuzeit Belcko Ypma Wu Augustinus-Verl.: 1975 XIL, 131

C a)  C 5 Täufertum Neue Forschungen Hrsg. V. Cassiclacum. Suppl.-Bd. NS kart. 81,50.
Ru ell D Franclis: Les ondements de la iberte humaine selon Jacquesans-jurgen Goertz Vandenhoeck Ü, Ruprecht (1975) 314 S

kart. 90,— enth.:] 19—49 Staver; James Die Anfänge de Viterbe E.S.A. Disputatlio prima de Quolibet, VII <1293>
des schweizerischen Täufertums 1mM reformierten Kongregationalismus; ugus{1in]1ana XAAIV, 1974, 283—347 ; XXV, 1979, 114—1472

50—78 Haas, artın Der Weg der Täufer 1n die Absonderung; Burns, Robert gnatius, S] Islam under the Crusaders: olon1a.
79—11' Fast: Heinold: Reformation durch Provokation Predigt- SUrvival in the thirteenth-century Kingdom of Valengscia. Princ:

störungen 1n den ersten Jahren der Reformation in der Schweiz;: University Press 1974 4706 D. ; 20,—.
111137 Windhorst, Christof Das Gedächtnis des Leidens („ran 4A} C Antonı1a democrTatic mMOvement 1ın the eV of Bury

Christi und Pflichtzeichen brüderlicher Liebe Zum Verständnis des St Edmunds ın the late welfth and early thirteenth centuries.
Abendmahls bei Balthasar Hubmaler:; 138—164 Seebaß, ott- JEH XNI.: 19795, 25—39
fried Das Zeichen der Erwählten Zum Verständnis der Taufe bei Oroz eta, Jose: Portico Presenclia de 5 €l.  - Buenaventura. Ugu-
Hans Hut; 165—172 Packull, Werner ZUuTr Entwicklung des stinus AIX, 1974, 3—06; 7 —924 Alcorta Echeverria,
süuüddeutschen Täufertums; 173—205 Nl , aus Mel- Jose gnaclo Sentido diagögico dialögico del pensamılento de Sa.
chior Hofimans Weg VOoO Luther den Täufern; 06—22. Mel- Agustin de Sa. Buenaventura; 25—29 Artamen  3E El
HUK Albert Das niederländisch-westfälische Täu:  H  fertum 1mM «liber Teaturae» Sa.  - Agustin 5d. Buenaventura; 3147
Jahrhundert; 223—243 Friesen, Abraham Social revolution nge La ordenacion del un1ıverso segun 5 d.

religious reform? ome alient aspects oi Anabaptist histOorv; 244—
‘Restitution’” and Buenaventura Sa Agustin; 49—68 afe C Giulio NITO-

258 er, John Anabaptism an history. atuo-
duccion ql studio de Sdal.  - Buenaventura; Capanaga,

the possibility of renewal; 259—289 Lag ans-Jurgen Victorino: La mediacion de Cristo la filosofia de Sa.  - Agustin
nale rhebung und religiöser jedergang. Mißglückte Aneignung des Sa  - Buenaventura:; 109—134 Alberto Raiz agustinliana
täuferis  en Leitbildes 1 Driıtten eich; Klaassen, de la doctrina pedagögica de Sa Buenaventura; 135—144 Ma -
Walter: The modern relevance O1 Anabaptism S51n0, Victor La GD inteligible del mundo segun 5d. Agustin

Mittelalter
Sa.  - Buenaventura; 1453—162 ı U Es Teodoro
‘““intellectus idelis” © e] agustin1smo de Sd.  - Buenaventura: 163—

NAON; Hans Hubert Studien den Klosterprivilegien der Papste 170 Munoz Alonso, Aldolfo San Buenaventura la filosofia;
1m Irühen Mittelalter. bes Berücks. der Privilegierung VOo St 171—188 OTo0oZz eta, Jose: San Buenaventura. Aristotelismo
Maurice ’Agaune. de Gruyter 1975 XI 171 elitrage Agustin1smo; 189—196 nt Fritz-Joachim VOoO Compren-
Z es un: Quellenkunde des Mittelalter. I Lw. 78,—. S10N del SeCI creatural S5al.  - Agustın Sa. Buenaventura; 197—220

ffen anıma an! COr 1Mm frühmittelalter- - Enr1ique San Agustin S6a Buenaventura.Gewehr, Woltf Zu den egr
lichen Denken ZRGG 1975, 40—55 Las pruebas de la exXistencla de Dios  y  * 221—230 Rodriguez

Bertolini, orıno0 Le Orig1inı del potere temporale e del dominio Neıira, Teofilo Los niveles de la emorT1a Sa  [ Agustin Sdl.  -

temporale dei paplı problemi dell’Occidente nel secolo VIÄIL, 6—12 Buenaventura.
aprile 1972, Spoleto 1973, 231—255; 257—292 Fuhrmann, (9)853 gla tilosofia nel pensieTro di Bonaventura. aggı a8l Vergilio



431 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE NT. 43°

Gamboso je. a.] (Brescla:) Morcelliana (1974) 253 D. y Lire 4500; meindegemäß? Luj SCHH,; 1975, 11—32 3351 1na Rein-
cont.:] 9—3h4 Panteg .  M abrıele eologla del Verbo Ö  Ö hold Der „natürliche Mensch“ nach Luther: 52—70 rt 9y

Günther artın Luther und OT17Z VO.  - Sachsen:;: 71—12 liuteologia dell’Incarnazione? ondamenti 6  e 1mM1101 del cristocentrismo
Hans-Ulrich Zu Luthers historischen Quellen; 126—130 Jung-bonaventurlano; 55—65 Lorenzin, T1izl1ano: Storila cal-
hans, Helmar Inhalt, Ordnung un Form der Lutherbiographie;sacramenti fede 1n Bonaventura; 6/7/—12. 0:DD 1,

Angelico: La passione di (GGesu nelle D d1 Bonaventura; D. 123— 131—140 L' , Ulrich Der Jjunge Bullinger un: Luther.
137 Cristoioro Attualita della ottrına bonaventurilana Haigh, Christopher Reiormation an resistance 1n OT Lancashire.
S11. COSCIleNZAa; 139—173 Sı Piıetro «Dio de D1i0». Approccio (LOo:) ambridge University Press 1975 XIIL, 377 D-.y B,—.
bonaventuriano del problema di 10; 175—198 oPpDI, Antonino: Avis, D_ 43 Moses an the Magistrate: study iın the rise o1
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(3 anr bD:0850©05 Vergilio: L’epicedio ((0 ugubris Ecclesiae» ın moOrtie Irusen, 1NIrMe eoTrg Witzel (/1501—1573> Zur 400 Wiederkehr
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iın lode d1 Sd. Bonaventura, dı Bernardino quilano 5 237— Cn n 1 I' Norbert Die T1itien eoTrg itzels: 73—79

Witzel, ernnar: Johannes: eOoTrg Witzel, 1—15 eKundar-249 11 e  ( Giovannı: Manoseritti stampatı bonaventurlanı
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Hussevy., Edmund The eErsoONS-CNETSY stiructiure 1n the theology erk, Stephen Calvinism VerSus democrTacy. Timothy Dwight and
of St Gregory Palamas 1SQ 1974, 22—43 the OT1g1ns of merican Evangelical Orthodoxvy Hamden Archon

Borchert, TNS Die Trinitätslehre des Johannes de Rıpa alb- 00 1974 X1IX, 252 D-. ; 14,50.
band HS: Mchn, Pad, Wien Schöningh 1974 XVII, 946 (} | I erenCce: aın gnatius Lovola an Spanish Erasmilanısm.
Münchener Universitätsschriften. Kath.-Theol Fakultät Veröffent- AHS5)] 1974, 301—321; 217—266 Ruiz Jurado, Manuel:
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715lichen Theologie un! Philosophie XXI; kart. 150,—.
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187 Studies 1n the h1istOry of christian thought A 48,—. Stoever, William Nature, and John CGotton The theo-
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LD G, Henrı de Pıc de 1a Mirandoaole. Etudes et discusslons. Crusaders: Religious fears iın Anglo-French diplomacy
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I' ; F(ernando): ‘Etat” chez le Cardinal de Berulle.
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114—124 Zeller, WinifIried: Johann Christian Stahlschmidt und wechsel des Erzbischof{fs INZeNZ Zmajev:  me  fl& Wiesb Harrassowitz
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einen christlichen aa Die Württembergische Landeskirche 1n
der des Jahrhunderts. ülm Richard Vanm Der Geheimbund der Iluminaten Darstellung,

lische Kirche seit 1800. and- Analyse, okumentation. — (Bad Canstatt) Frommann-Holzboog (1975)
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buch der bayerischen Geschichte IV/2 Das Neue ayern 800—1970.
C  e B $ OPraem Capitulum Generale annı 1738 APraem

Hrsg. V,. Max Spindler, Mchn 1975, 883—913; 914—945 ıtet- E, 1974, 5—69
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nd Lu-
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„Muntzer und die Mystik“. SA LXXXV,ZEeT. Eın Beitrag ZUTC Ta:
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Allstedter Drucker Muntzers. Petschen, antlago La cuestion religiosa las ortes onstitu-

elge, Kurt-Victor Die Leipziger Disputation zwischen Luther un yentes de 1869 Com 1974, 127-154
ZKG LXXXVI,; 1975, 26—40 Martınez, ateo Cisma de Pulido <1870—1872)> ScriptVict X XL,
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156 Reformationsgeschichtliche Studien und extie FT Katholische Gegenbewegung. FreibDA XCIV, 1974, 547—588
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Ö Fa B: John ome catholic iterary pOonen(ts oI Luther. JESt S I Francesco:! Giovannı Genocchi la controversla modernista.
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